größere Theil der 15, rückte noch etwas weiter ſüdlich. — Sämmttiche 


FCroſſard) fand unmittelbar ſüdlich von Saarbrücken und St. 


deutſche Offenſioſtoß auf ſranzöſiſchem Boden für den 4. Auguft 


die Feſtungswerke von Mainz; Abends gegen 8 Uhr langte die Mel: 


im Allgemeinen die Anordnungen abgeſchloſſen, welche das Große 


eine Ulanen⸗Schwadron, und noch weiter in Rehlingen und Dril⸗ 


Biertelſähriger Abonnementzprelt in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porte 2 Thlr. 16 Sgr. — Inſertlonsgebühr für ben Raum einer 
: Fünftpeiligen Zeile in Petttſchrift 


Sgr. 


1873. 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. 


Er — 


D Militairiſche Briefe im Win 
XXIV 


er Einrichtung im Geiſte des Abſolutismus und zum Nachtheile der bür⸗ 


gerlichen Freiheit zu verfälſchen, führte zur Scheidung von Mehrheit 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes „Der Deutſch⸗ und Minderheit mit ewig ſchwankenden Verſuchen, das richtige Zahlen- 
franzöſiſche Krieg 1870—71.“ (Zweites Heft.) Verhältniß zu finden, und der feigen Ausſicht, die Verantwortlichkeit 


( die erſte F = Die Bewegungen der Heere vom des Wahrfpruches auf die Richter abzuwälzen, damit allein war das 


ganze Schwurgericht überflüſſig geworden. Es bummelte außerhalb 
der Gerichlsverfaſſung als ſchauprangendes Anhängſel der Appellgerichte 
herum, ohne Erſparniß an Arbeitskräften, und ohne in dem feſten 
Gefüge der Bureaukratie irgend einen Riß zu machen. Selbſt das 
inquiſitoriſche Verfahren und die Amtsgewalt des Anklägers nahm man 
aus der guten alten Zeit hinüber. Eichhorn — deuiſche Rechtsgeſchichte 
§ 620 — ſagt: „Das Schwurgericht wurde in Frankreich mit einem 
inquiſttoriſchen Verfahren verbunden, welches die Tortur an Grau: 
ſamkeit und Trüglichkeit weit hinter ſich läßt, und nicht 
ſelten in ein Schauſplel ausartet, durch welches man das Publikum 
überreden will, daß die ausgeſprochene Sentenz auf einer wirklichen 
innern Ueberzeugung der Geſchwornen beruhe, deren Stelle eine 
Mehrheit der Stimmen nach dem Geiſte des Inſtituts überhaupt 
nicht vertreten kann.“ Ein Anklageverfahren war in Frankreich im⸗ 
mer geblieben. Der feine Unterſcheidungsſinn des Volkes ließ die 
Vertinigung unverträglicher Thätigkeiten in einer Perſon nicht zu. 
Die procureurs du roi, anfangs nur Vertreter der königlichen 
Rechte in Strafſachen, übernahmen bei den Parlamenten die 
ſtrafgerichtliche Verfolgung. Die Privatanklage blieb daneben, 
aber fle ging doch meiſt in einer Anzeige beim procureur verloren, 
und weil dem Privalankläger bei mangelndem Beweiſe die Strafe 
des Angeklagten drohte. Die Form des Arklageprozeſſes diente nur 
zur Verſtärkung der Inquisition durch die Thätigkeit zweier Beamten, 
von denen der eine zwar ſeineſeiſs von der Regierung ganz abhängig 
war, aber dem Angeklagten mit der vollen Macht und dem Anſehen 
des unbeſchränkten Königthums entgegentrat. Dieſe Ungleichheit von 
Anklage und Vertheidigung iſt in Frankreich geblieben trotz Schwur⸗ 
gericht und mündlicher Verhandlung. Der Staatsanwalt iſt der Herr 
des Proceſſes von deſſen Anbeginn an: Richter und Geſchworene find 
lediglich ſeine Werkzeuge, denen er auch wohl Lob und Tadel der Re⸗ 
gierung in Ausſicht ſtellt. Selbſt abhängig, fehlt ihm der rechte Tact 
für die Unabhängigkeit der Andern. Geſchworene, welche Vorurtheile 
äußern, lehnt der Staatsanwalt ab, und läßt ſie dann wegen unent⸗ 
ſchuldigten Ausblelbens beſtrafen; Zeugen, die ihm nicht zu Gefallen 
ausſagen, bedroht er mit Meineidsunterſuchung. Selbſt in die richter⸗ 
lichen Verhandlungen miſcht er ſich ein. Der Staatsanwalt hat 
immer das Wort, welches dem Veriheidiger oft genug abgeſchnitten 
wird. Auch ſonſt iſt die Vertheidigung überall im Nachtheil. In das 
Vorverfahren dringt ſie gar nicht ein; dieſes iſt geheim und einſeitig 
mit allen Qualen der Verhöre und lange hingeſchleppter, in das Blaue 
eiſtteckter Forſchungen. Der Anklage allein wird das dadurch 
gewonnene Material zur Verfügung geſtellt, und fie benutzt 
es, um die Thatſachen der Vorunterſuchung als bereits er⸗ 
wieſene aufzunehmen und die Geſchwornen dadurch einzunehmen. 
Die Arten werden gebraucht, um den Zeugen frühere Ausſagen 
vorzuhalten, von denen weder Geſchworne noch Angeklagte etwas 
wiſſen. Die ſtrenge Beweisführung Englands iſt verdrängt durch Ver⸗ 
nehmung und Verleſung zur Aufklärung. Die Feſtſtellung weitab⸗ 
führender Thatſachen — in Italien vernimmt man die Zeugen über 
Träume vom Angeklagten — die Aufftellung phantaſtevoller Ver⸗ 
muthungen und künſtlicher Schlußfolgerungen ſetzt das Ergebniß den 
unberechenbarſten Zufällen aus, und trägt gleichfalls zu jenen Reden 
voll gefärbter Thalſachen und declamatoriſcher Ergüſſe bei, welche das 
Rechtsbewußtſein verwirren und verderben. Neue Umſtände oder Ge⸗ 
ſichtspunkte treffen die Vertheidigung unvorbereitet, und ein zweiter 
furchtbarer Gegner tritt ihr entgegen im Vorſitzenden, der die wirkliche 
Leitung der Sache im Kampfe ſeines Scharfſinnes mit der Gewandt⸗ 
heit des Angeklagten verliert und durch die Arbeit der Beweisaufnahme 
zum ruhigen Ueberblick des Ganzen unfähig wird, dafür aber jenes 
furchtbar unbeftimmte Ermeſſen zur Ausmittelung der Wahrheit erhal⸗ 
len hat, welches ein Franzoſe ſelber nennt: pouvoir discretionaire, 
avec lequel il n' y a plus rien ni prineipes, ni regles, ni 
loi, ni morale, Vernehmung des Angeklagten vor der Beweis⸗ 
aufnahme trotz Artikel 190 des code, Ethebung verbotener Beweiſe 
ſind die Folgen. In Frankreich iſt Alles gegen den Ange⸗ 
klagten. Die intime conviction iſt fein letzter Troſt. 
Dieſe hilft ihm um fo eher durch, als ver Präfident trotz aller büreau⸗ 
kratiſchen Machtbefugniſſe dennoch gehindert iſt, mit dem materiellen 
Einfluſſe eines engliſchen Richters auf die Geſchworenen zu wirken. 
Als ob Alles auf den Kopf geſtellt werden ſollte, hat das Geſetz die 
Parteilichkeit der Verhandlung auszugleichen verſucht durch ein farbloſes 
und kraftloſes Reſumé, welches den Geſchworenen lediglich ein Anhalts⸗ 
punkt ihres Gedächtniſſes, nicht ihrer rechtlichen Ueberzeugung ſein 
fol. Und freilich hat eln Vorſitzender, der in der ganzen Verhandlung 
gegen den Angeklagten arbeitete, nicht mehr das ſittliche Recht, den 
Geſchworenen ihren Standpunkt klar zu machen, und es bedarf deſſen 


. Auguft ab. 
In dem, im vorigen Briefe dargeſtellten Sinne war der erfte 
eingeleitet worden. Am Nachmittage dieſes Tages beſichtigte der König 


dung des Kronprinzen über das Treffen bei Weißenburg an. 
Es war das Telegramm, welches ganz Deutſchland mit freudiger Hoff⸗ 
nung durchzuckte: „Glänzender, aber blutiger Sieg unter meinen Augen 
u. ſ. w. Friedrich Wilhelm, Kronprinz“. — Dieſer ernſte Kampf wi⸗ 
derſprach den Gerüchten von einem Abzuge des Feindes aus dem Elſaß. 
Nachrichten, welche am 5. Auguft Nachmittags von der Saar eingin⸗ 
gen, deuteten vlelmehr auf eine dort ſtattfindende allgemeine Rechts⸗ 
ſchiebung der franzöſiſchen Hauptarmee (Concentration auf der Linie 
Forbach⸗Bitſch). Während die III. Armee die Fortſetzung ihres Vor⸗ 
marſches meldete, wurde daher am 5. Auguſt dem Ober⸗Commandeur 
der II. Armee ein Vorſtoß mit ſtarker Cavallerle über die Saarge⸗ 
münd⸗Bitſcher Eiſenbahn empfohlen. Dort lag bekanntlich die nächſte 
und natürlichſte Verbindung zwiſchen den noch durch die Vogeſen ge⸗ 
trennter beiden feindlichen Heeresmaſſen. Mit dieſer Anordnung waren 


Hauptquartier zu Mainz traf und dürfte das hierüber Berichtete 
die damaligen Anſchauungen deſſelben genügend kennzeichnen. Der 
Aufmarſch des Heeres war ſo gut wie vollendet und die erſte Vorbe⸗ 
wegung deſſelben eingeleitet. 

Zur Sicherung eines geregelten Verkehrs zwiſchen den Obercom⸗ 
mando's und dem Großen Hauptquartier war Folgendes angeordnet 
worden: „1) Daß jedes der Obercommandos nicht allein alle Vorkomm⸗ 
niſſe von Bedeutung ſofort an das Große Hauptquartier telegraphiſch 
zu melden, ſondern auch dann, wenn ſich nichts Neues zugetragen bat, 
mindeſtens 2 Mal täglich und zwar in der Regel des Morgens und 
des Nachmittags, telegraphiſche Nachricht herzuſenden habe, wobei gleich⸗ 
zeitig die Veränderungen der Hauptquarilere des betreffenden Ober⸗ 
Commandos, ſowie die der General⸗Commandos beziehungsweise der 
Cavallerie⸗Diviſtonen anzugeben feten. 2) Daß jedes Dſenſtſchreiben 
neben dem Datum mit der Stunde der Ausfertigung verſehen werde 
und 3) daß im telegraphiſchen und brieflichen Verkehr bei Bezugnahme 
auf vom Hauptquastier ergangene Depeſchen oder Schreiben ſtets die 
Journal⸗Nummer der letzteren mit angegeben werden ſolle“. — Weitere 
Eniſchlüſſe mußten nun vom Verlauf der unmittelbar bevorſtehenden 
ernſten Ereigniſſe abhängen. 3 Be 

Der Bericht des Generalſtabs beginnt nunmehr das Bild der erſten 
Augufttage, die Bewegungen der Herrn betreffend, in der 
Weiſe zu entrollen daß, die Exeigniſſe bei den einzelnen Armeen vom 
rechten Flügel anfangend dargeſtellt werden. — Es wird zunächſt darauf 
hingewieſen, daß ein Telegramm des großen Hauptquartiers vom 31. 
Juli der Auſmarſch der 1. Armee in der Linie Wadern⸗Zosheim be⸗ 
fohlen und General v. Steinmetz die nöthigen Anordnungen jo ge 
troffen hatte, daß feine beiden Corps (7 und 8) am 3 Auguſt daſelbſt 
concentrirt fein konnten. (Dies war bereits im 1. Hefte erwähnt.) Nun⸗ 
mehr haben wir die Bewegungen der einzelnen Tage näher zu ver⸗ 
folgen. Am 1. Auguſt ſtand vom 7. Corps die 13. Diviſton mit der 
7. Cavallerie⸗Brigarde bei Trier, eine Avantgarde von 4 Bataillonen, 
4 Schwadronen, 2 Batterien bei Conz und Saarburg; die 14. 
Dlolſtonen noch rückwärts bis Bitburg am linken Moſel⸗Ufer. Beim 
8. Corps erreichte die 15. Dioiſton die Gegend von Wadern; der 


gegen die Saar vorgeſchobenen Abtheilungen der letztgenannten 
Diviſion waren unter Befehl des Generals Graf Gneiſenau geſtellt; 
ihre Stellungen am Morgen des 2. Aug uſt die folgenden: Das 
2. Batall. Füſtl.⸗Regis. Nr. 40 hielt mit der 7. und 6. Compagnie 
den Exercirplatz bei Saarbrücken, den Nuß⸗ und den Winterberg, ſo⸗ 
wie St. Arnual beſetzt; die 8. Compagnie beobachtete gegen Saar⸗ 
gemünd; die 5. Compagnie lag im Allarmquariter in St. Johann. 
Die beiden andern Bataillone nebſt einer Schwadron des Huſaren 
Regiments Nr. 9 und der 6. leichten Batterie ſtanden in Aufnahme⸗ 
ſtellung an einem Waldrande, eine halbe Melle nordweſtlich der Stadt. 
Den Patrouillendienſt bei Saarbrücken verſahen 2 Schwadronen des 
der Gegend kundigen Ulanen⸗Regiment Nr. 7. Das Füſilier⸗Bataillon 
Regiments Nr. 69 beobachtete die Saar weiter abwärts. Eine Com: 
pagnie hielt die Burbacher Ciſenbahnbrücke beſetzt, die 3 anderen 
ſicherten die Uebergänge der Saar bei Völklingen und Wehrden 
(1 Meile weſtlich von Saarbrücken.) In Dudweiler (eine halbe 
Meile nördlich von St. Johann an der Bahn nach Neunkirchen) war 


lingen je eine Huſaren⸗Schwadron aufgeſtellt. Rückwärts auf der 
Straße nach Lebach (2% Meilen nördlich von Saarbrücken) befand 
ſich das 2. Bataillon Regiments Nr. 29 mit einer Huſaren⸗Schwadron 
und einer ſchweren Batterie. (Dieſe ganzen Vorſchiebungen der 16. 
Divifion gegen die Saar waren alfo ſehr weitläuftige, in ſich ſchwache 
Vorpoſten⸗Aufſtellungen.) Graf Gneiſenau war angewieſen, ſich vor 
überlegenen Kräften auf Lebach zurückzuziehen. 5 
Auf franzöſiſcher Seite war ſeit dem 31. Juli keine weſent⸗ 
liche Veränderung eingetreten. Das ganze 2. franzöſiſche Corps 


erſetzen beſtimmt iſt. Der thatſächliche Vortrag iſt mehr ſchädlich als 
uütziſch. Er giebt den Geſchworenen das Bild der Sache durch die 
Brille des Vorſitzenden. Dem aufmerkſamen Zuhörer iſt er entbehr⸗ 
lich, dem Nachläſſigen eine Eſelsbrücke, dem Schwachen eine Verfüh⸗ 
rung. Der Formalismus, welcher über allen den unbeſtimmten 
Gewalten ſteht, und jeden Schritt mit den Klippen der Nichtigkeit be⸗ 
droht, iſt nicht im Stande, dem Rechte eine beſſere Gewähr zu geben, 
ſondern führt nur zu Verſchleppungen und Wiederholungen, die dem 
Angeklagten und dem Anſehen des Gerichtes gleich ſchädlich find. 
Die Phraſenluſt der Franzoſen tröftet ſich damit, den Staatsanwalt 
das Auge oder den Wächter des Geſetzes, den Verſitzenden den Wächter 
des Rechtes zu nennen. Das arme Recht! es kann vor lauter Wa⸗ 
chen nicht einmal an die friſche Luft kommen. Verſtändige Franzoſen 
haben das lange eingeſehen und ihre Stimme erhoben gegen die Er⸗ 
ſtickung der Gerechtigkeit durch eine Maſchine, die eine demokraliſche 
Erfindung und um ſo eher für den Gebrauch der Machthaber einge⸗ 
richtet iſt. Le droit du plus fort déguisé sous le nom d'in- 
terét public cache dans la pratique bien des deceptions 
et des pieges, klagt der Eine, und ein Anderer ſagt: A cote d'un 
prineipe partout une restriction qui le tue. Der Grund vieler 
Losſprechungen wird in dem Verfahren und der Frageſtellung gefun⸗ 
den: cette procedure trop longue, trop encombrée du preu- 


Johann (mit der geſammten Infanterie, Artillerie, Genie, Cavallerle 
Jäger u, ſ. w.) Die Ausführung der gewaltſamen Reeco⸗ 
no seirung ſtand heut (2. Auguſt) unmittelbar bevor, wie mon ſie 
ide früheren Bericht) am 31. Juli beſchloſſen hatie. General 
Froſſard ſetzte ſich am Vormittage in gedrängten Maſſen gegen die 

aar in Bewegung, um ſich der Höhen des linken Saar⸗Ufers zu 
bemächtigen, auf welchen man dle preußiſchen Vorpoſten wahrgenom⸗ 
men halte. Gleichzeitig rückten Abtheilungen des Corps Ba: 
zaine weſtlich davon gegen Völklingen vor, während Truppen des 
Corps Failly bei Saargemünd auf das rechte Ufer des Fluſſes 
bergingen. . \ su 


ee . ͤ . ̃ re Er a — 


Geſchworne oder Schöffen. 
eſchwo a au) ff 


Das Divide et impera, der alte Oenkſpruch aller Machthaber, 
auch derer, welche in Frankreich bemüht waren, eine an ſich treffliche 
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— Verlag von Eduard Trewendt. 


um ſo weniger, als die aufgelöſte Frageſtellung die Rechtsbelehrung zu 


2 edition: errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
urn alten Seen ih Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einer, ſchreibt: tel est le jury, tel il a été depuis sa creation, 
tel il est maintenu après les variations successives q’uil a 
subis. 


qu'on puisse faire, elle constituera toujours l’une de nos 


precieuses libertés, celle qui coure le mieux de sa pro- 


tection Phonneur et la vie des citoyens. ; 
Das franzöſiſche Schwurgericht, äußerlich glatt und blank prganifiet, 
innerlich voller Unfreihelten und Widerſprüche, iſt das Abbild feines 
Volkes und Staates, und mit dieſem fortwährend hin⸗ und hergeserzt 
worden, bisweilen zu Gunſten einer beſſeren Rechtspflege, meiſt aber 
lediglich im Intereſſe der herrſchenden Gewalt. Mit jeder Regierungs⸗ 
form wechſelte Form und Grundidee des Schwurgerichts, vom demo⸗ 
kratiſchen Volksgeiſte von 1791 zum Revolutſons⸗Tribunal der National⸗ 


Agenten, „der reinen Verneinung aller Forderungen der Gerechtigleit 


und Menſchlichkeit“, von da zurück durch die Uebergangsformen des 


Direcloriums und Conſulats zum Fatferlichen Gericht von 1808, in 


einmal, an den öörigen Tagen zweimal erſcheint. A 


ves subsidiaires, de conjectures. Berenger aber, der Beflen 


De quelque maniere qu'on ait torture cette insti- 
tution pour la plier aux vues du pouvoir, aux convenances 
des partis, aux exigences de l’opinion, elle est chere & la 
France, ses racins se sont etendues dans le sol, quoi 


Freitag, den 24. Januar 1873. A 


welchem durch Artikel 391 des Code dem Katfer vorbehalten it, den: 


jenigen Geſchworenen, welche eine lobenswerthe Befliſſenheit gezeigt, 
beſondere Beweiſe ſeines Wohlgefallens zu Theil werden zu laſſen. 


Damals ward die Anklagejury beſeitigt, die Urtelsjury auf einige ges 
meine Verbrechen beſchränkt, die Auswahl ganz in die Hände der 
Centralgewalt gelegt. 


Die Reſtauration kam mit dem Geſetze vom 
2. Mat 1827, der ehrlichſten aller Reformen, dem engliſchen Vorbilde 
am nächſten: aber die Jury behielt den Charakter der bureaukratiſchen 


Centraliſation, welche nach Gneiſt „die geeignete Form iſt, um in 


franzöſiſcher Weiſe die Parteikämpfe um allgemeine Fragen in ſich 
Auch die Oppoſttion ſtrebte nicht danach, das Syſtm 
zu beſeitigen, ſondern nur es in ihre Hände zu bekommen. „Das 


aufzunehmen.“ 


Schwurgericht“, ſagt Gneiſt“, blieb ein Spielball der Parteien.“ Auch 
die Umformungen der Julimonarchie, der Republik von 1848, „welche 


mit glücklicher Vergeſſenheit und unermüdlicher Geduld die abgenutzten 


Formen der Revolutionszeit immer wieder hervorholte, konnte das Miß⸗ 
geſchick nicht ändern. 
friedenheit, Mißtrauen gegen die Gerechtigkeit der Wahrſprüche von 
unten, und gegen die Kraft der Repreſſion von oben, dazu das be⸗ 
leidigte Selbſtgefühl des armfelig n bureaukratiſchen Hochmuths, welcher 


Das iſt die Folge des Theilungsſyſtems, welches „aus dem Mißtrauen 
geboren immer von Neuem das Mißtrauen erzeugte. 


trauen. (Gneiſt.) Es iſt aber auch die Folge und der Ausdruck des 
romaniſchen Volksgeiſtes. Dieſem fehlt — auch dies betont Gneiſt — 


die peinliche Gewiſſenhaftigkeit in der Geſtaltung des Einzelnen, jenes 2 
tiefe Rechts⸗ und Zartgefühl des Engländers, welches auch den leiſeſten 
Verdacht politiſcher oder perſönlicher Parteilichkeit fern halten will.) 


Dem Romanen iſt alles Parteiſache, auch die Gerechtigkeit. 


Wie ſehr die Mißſtände des franzöſiſchen Schwurgerichtes durch den | 


Geiſt des Volkes und der Beamten in der Rechtspflege ſelbſt verſtärkt 


werden, zetgt die Vergleichung mit Deutſchland, wohin aus räumlicher 
die franzoͤſiſche Verbildung ſtatt des Ori⸗ 


und politiſcher Nachbarſchaſt 
ginals gelangt iſt. 


Breslau, 23. Januar. 5 
Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt noch einen Artikel über „die 
Einheit im Miniſterium“ welche ſie als unerſchüttert und über allem Zweifel 


erhaben darſtellt. „Gerade in dieſer Zeit großer und tiefgreifender Aufgaben 


— ſchreibt fie — kommt es darauf an, das Vertrauen der Bevölkerung zu 
der Klarheit und Einheit des Strebens der Staatsregierung in allen ihren 
Theilen nicht erſchüttern zu laſſen.“ 
Ein zweiter Artikel des officiöſen Blattes beſpricht die erſte Berathun 
der kirchlichen Vorlagen im Abgeordnetenhauſe. In demſelben heißt es: 


Der Cultusminiſter Dt. Falk führte aus, daß die Kirche in ihrer 


vollen Berechtigung auf dem inneren Glaubens gebiete und auf dem 
ſittlichen Gebiete keineswegs beeinträchtigt, dagegen auf dem Rechts⸗ 
gebiete, in allen Angelegenheiten, welche auf das Gebiet des Staates hin⸗ 
ausgreifen, der ſtaatlichen Souveränetät untergeordnet werden ſolle, und 
daß ihre Einwirkung auf die Erziehung nicht von Mächten geleitet wer⸗ 


den dürfte, welche außerhalb unſeres Staates und im Gegenſa ge 
zu demſelben ſtehen. Der Verlauf der Berathungen wird dazu beigetragen 
haben, die Beunrubigung innerhalb ernſt evangeliſcher nn als handele 


es ſich bei den Geſetzentwürfen irgendwie um eine Entchriſtlichung unſeres 
Staates und Volkes, zu heben. ; \ 
Die gegenwärtigen Berathungen laſſen im Ver IE g 
Erörterungen über kirchliche Fragen einen wichtigen Fortſchritt erkennen: 
die vormalige radikale Forderung einer abſoluten Trennung von Kirche 
und Staat iſt fait bollitändig verſſummt gegenüber dem Bewußtſein, daß 
es ausgedehnte ſittliche Gebiete giebt, a welchen ein Zuſammenwir⸗ 
ken von Staat und Kirche unerlä 
ihres Nebeneinanderſeins geboten iſt. n 5 
Was die katholiſche Bevölkerung betrifft, ſo macht der Miniſter kein 
Hehl daraus, daß die jetzigen Beraihungen gewiß nicht dazu helfen könn⸗ 
ten, gegenwärtig irgend eine Verſtändigung mit den Vertretern der rö⸗ 
miſch⸗kirchlichen Politik herbeizuführen. Die beabſichtigten Geſetze können 
für den Augenblick den vorhandenen Gegenſatz unzweifelhaft nur ſchärfen; 
dagegen darf ſich die Regierung der Zuperſicht hingehen, daß auf dem 
Boden, welchen dieſe Geſetze ſchaffen ſollen, in Zukunft eine Saat 
kirchlichen Friedens aufgehen werde. 1 f 5 
Es iſt vielfach bemerkt worden, daß der öſterreichiſche Botſchafter in 
London, Graf Beuſt, gerade jetzt ſich auf Urlaub in Wien befindet, wo 
das Auftauchen der Kbiwa⸗Frage ſeine Anweſenheit auf feinem Poſten drin⸗ 
gend nothwendig erſcheinen läßt. Man wollte hieraus den Schluß ziehen, 
daß Graf Beuſt in Folge der Enthüllungen Gramont's überhaupt nicht mehr 
nach London zurückkehren ſolle. Ein officiöſer Correſpondent der „Bohemia“ 
belehrt uns aber eines Beſſeren. 


„Man bat erwogen, ſo ſchreibt er, daß das Abbrechen eines auf zwei 


Monate berechnet geweſenen Urlaubes ein Mißtrauen gegen Rußland zur 
Schau tragen hieße, welches die erſt ſeit Kurzem wieder entſchieden freund⸗ 
lich gewordenen Beziehungen empfindlich ſchädigen müßte, man hat es 
vielmehr vorgezogen, durch ſtreuge Zurückhaltung ein Zeugniß des Ver⸗ 


trauens Gal Ben daß Rußland durchaus correct und loyal vorgehen 
ien geblieben und wird bleiben, bis ſein 


werde. Graf Beuſt iſt in 
Urlaub vollſtändig abgelaufen iſt. 
daß es die Haltun 

gewürdigt und daß 
Ausdru 


| on Rußland aber weiß man bereits, 
des öſterreichiſchen Cabinets richtig und ag Gebühr 
zu geben „es ſich beeilt hat, dieſer Würdigung einen formellen 


Auch gegenwärtig noch herrſcht die alte Unzu⸗ 


die Geſchworenen als läſtige Aufpaſſer anfiebt, und ſchon 1808 von 
52 Gerichtshöfen 30 Gutachten gegen das Schwurgericht herbeiführte. 


5 Die franzöſiſche 
Jury verlor in der Trennung die Einheit, vom Standpunke der Nee 
gierung aus die Kraft, vom Standpunkte des Volkes aus das Ver⸗ 


mit früheren 


lich und deshalb die Regelung 
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Cs iſt ies ein ausgeſuche Zartgefühl gegen Dult, das uns 
bab unfere Geſandten für das zu derwenden: wofür wir ſie bezah⸗ 
len, und das von uns fordert, ſie gerade zu ſolchen Zeiten von ihrem 
Poſten fernzuhalten, wo ihre Anweſenheit am nothwendigſten iſt. Wie 

licat wir doch find, wenn es um unſere Haut gebt! Es iſt jedenfalls 
ſehr edel von Rußland, daß es ſich, wie der Correſpondent der „Boh.“ 
ſchmunzelnd ſagt, beeilte, feiner e mit unſerer liebenswürdigen 
Unbefangenheit Ausdruck zu geben. 


In der Schweiz ſtellen ſich der Ordnung des Verhältniſſes zwiſchen 
Kirche und Staat neuerdings mehrfache Hinderniſſe entgegen. So iſt, wie 
on bemerkt, das Geſetz, betreffend die katholiſchen Cultusverhältniſſe vom 
Großen Rathe von Genf keineswegs ſo günſtig aufgenommen worden, wie 

es der Staatsrath erwartete. In der allgemeinen Berathung ſprach ſich die 
Mehrzahl der Redner (darunter Karl Vogt, James Fazy, Guſtav Pictet 
u. A.) gegen das Project aus, in dem Sinne, daß nicht ſtaatliche Vevor⸗ 
mundung, ſondern nur völlige Loslöſung der Kirchen vom Staate zu m Ziele 
fahren könne. Das „Journal de Geneve“ ſelbſt conſtatirt, daß die im 
Großen Rathe vorherrſchende Stimmung ſo beſchaffen ſei, daß aus der gan⸗ 
8 zen, auf Bändigung des katholiſchen Clerus durch die Staatsgewalt ausge⸗ 
gangenen Bewegung wahrſcheinlich das gerade Gegentheil, das völlige Auf⸗ 
5 geben jedes Staatskirchenrechtes, hervorgehoben würde. Die Commiſſion, 
= welche das Project vorzuberathen hat, beſteht in ihrer Mehrheit aus Ka⸗ 
5 tholiken. 
Aus Italien liegen uns heute keine Nachrichten von größerer Wichtigkeit 
bor. Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Rom unter dem 16. d. M. Folgendes: 
„Wie ſich manchmal die allzu harmloſe Unbefangenheit beſtraft, davon kann 
die „Unita Cattolica“ ein Stücklein erzählen. Kurz nach dem Tode Napo⸗ 
leons III. wurde durch das Pariſer telegraphiſche Bureau, wohl auf Nach⸗ 
richt von ſeiner roͤmiſchen Agentur hin, gemeldet, daß unter den Vielen, 
welche der Ex⸗Kaiſerin Beileidsbezeigungen hätten zugehen laſſen, auch der 
heilige Vater nicht fehle. Dieſe Nachricht — in Anbetracht der früheren 
engen Beziehungen zwiſchen der kaiſerlichen Familie, insbeſondere der Kai⸗ 
erin, und dem Papſte gar nicht unwahrſcheinlich — wurde als unbedenklich 
allerſeits aufgenommen und verbreitet. Auch die „Unita Cattolica“ druckte 
fie ab und, eifrig, wie fie ift, aus Allem Capital zu ſchlagen, begleitete fie 
die Notiz mit einem Commentar folgenden Inhalts: „Sehet, welche Wege 
wir wandeln, die Religion iſt es, die den Päpſten gebietet, ſo zu ver⸗ 
fahren. Wir gedenken des Guten und vergeſſen das Böſe. Pius VII., 
nach Rom zurückgekehrt, gewährte der Familie des erſten Napoleon groß⸗ 
8 müthige Gaſtfreundſchaft und ſchrieb an den Cardinal Conſalvi, er folle 
ſich bei den Mächten zu Gunſten des Gefangenen von St. Helena ver⸗ 
25 wenden. Die Zeiten ändern ſich, aber bie Päpſte nicht. Pius IX. hat an 
die Kaiſerin telegraphirt; der Cardinal Bonaparte iſt von Rom abgereiſt, 
um der hohen Wittwe Worte des Troſtes und des Beileids von Seiten des 
Papſtes zu überbringen.“ Das lieſt ſich Alles ſo ſchön, und die „Unita“ 
thut ſich gewiß auf ihren Commentar nicht wenig zu Gute. Aber da 
kommt die böſe „Voce della Verita“ und ſtört ihr die Cirkel. Der Tele⸗ 
graph at, wie ſo oft, gelogen, der heilige Vater hat nicht telegraphirt, die 
anze Nachricht iſt erfunden; der Papſt wird nur, wie die „Voce“ wörtlich 
inzuſetzt, „in ſeiner unermüdlichen und beſtändigen Liebe auch für die 
Seele Napoleons beten — aber das iſt auch Alles! Si tacuisses! mag die 
„Unita“ ſich ſelber jagen, und künftig wird fie wohl in ähnlichen Fällen 
erſt die Parole von Rom aus abwarten.“ 
Die franzöſiſchen Blätter find ſämmtlich voll Freude über die Aeuße⸗ 
rungen, welche der König von Baiern in Füſſen gethan haben ſoll und 
kuüpfen an dieſe „Rede“ weitgehende Hoffnungen. Die Ultramontanen 
rechnen auch bereits auf einen Conflict zwiſchen Baiern und dem deutſchen 
Reiche in der Kirchenfrage. „Weil wir, ſagt das „Univers“, von den 
Miſſethaten des Königs von Baiern geredet und von der Haltung, die er 
annehmen müßte, jo glauben wir, eine Thatſache betonen zu ſollen, welche 
der Art ſein dürfte, daß ſie hoffen läßt, der König Ludwig wolle zu einer 
ſeiner würdigeren und zugleich geiaidieren Haltung ſich bekehren. In 
der That wird behauptet, daß, wenn der beim Papſte beglau⸗ 
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Zu Holtei's Geburtstag. 

Wer die alterthämliche Hauptſtadt der Prob enz, welche oft eine 
Perle in Preußens Krone“ genannt wird, ſeit einem halben Jahr⸗ 
undert nicht betreten hat, dürfte ſich ſchwer in derſelben heut zu⸗ 
echt finden. 
Sind auch die langen Straßen dieſelben geblieben, welche fie nach 
den vier Himmelsgegenden durchſchneiden, fo iſt doch ihre Phyſio⸗ 
genaomie eine andere geworden. 
Eine neue Generation lebt in den heller und freundlicher als cher 
mals ausſehenden Häuſern. 
Um für die doppelt fo zahlreichen Einwohner Platz zu gewinnen, 
auen ſich nach allen Richtungen neue Straßen auf, welche die Namen 
berühmter Mitbürger auf die Nachwelt übertragen und zum Theil bis 
an die Dörfer hinanreichen, die man früher eine halbe Melle von der 
Stadt entfernt glaubte. 
Ganz im Gegenſatz zu den „Alten“, welche ſich jener Zeit noch 
erinnern können, hat ſich Breslau verjüngt, verſchönt, und alle die 
Vortheile angeeignet, womit das wunderbar foriſchreitende Jahrhun⸗ 
dert ſeine Zeitgenoſſen beſchenkt hat. 
Wenn die Eiſenbahn an den mit Gasbeleuchtung und Waſſer⸗ 
Hung ausgeſtatteten Häuſern der „Holteiſtraße“ vorüberführt — fo 
kt vlelleicht kaum ein Bewohner daran, daß vor einem Menſchen⸗ 
lter der betriebſame „Kräuter“ dort noch feinen Acker mit Kraut und 
ae bebaute. 
Nach allen Seiten entfaltet ſich ungehemmt der Verkehr in ſteti⸗ 
em Wachsthum, rüſtig fortſchreitend auf der Bahn der neuen Zeit. 
In einem der Hänſer, welche den Blick auf den grünen Gürtel 
geſtatten, der das Innere der Stadt von den neu entſtandenen Vor⸗ 
ſtädten trennt, ſaß heut eine alte Dame in ihrem Lehnſtuhl am Fenſter. 
Sie belrachtete das Farbenſpiel, in welchem der Herbſt ſeine Man⸗ 
nigfaltigkeit eniwickelt, wenn der Sommer mit dem eintönigen Grün 
ihm die Herrſchaft abgetreten hat. Das Laub war nicht mehr dicht, 
Stämme und Aeſte der Bäume fingen an ſichtbar zu werden. 
Cs mochte wohl ſein, daß die blaſſe Octoberſonne und die gelben 
Blätter alte Erinnerungen in ihr wachriefen. 
Wie viele Menſchen waren ſeither in den alten Straßen gewan⸗ 
delt, über welche die neue Zeit längſt hinweg geſchritten war. 
Ganze Familien ausgeſtorben, fortgezogen, in andere Umgebungen 
verpflanzt — Einige vom Glück in die Höhe getragen, Andere von 
der Sonnenhöhe des Lebens ſchnell herabgeſtürzt oder langſamem Ver⸗ 
kommen preisgegeben! 

Ein leiſer Seufzer nach der vergangenen „guten alten Zelt“ ſtahl 
ſich bei ihr hervor. 
Da blickten auf einmal zwei lächelnde Kindergeſichter von der 
Straße zu ihr herüber und die kleinen Hände winkten ihr Grüße zu. 
Ja dieſem Augenblick war der De mit feiner elegiſchen Stimmung 


rgeſſen. 

5 EN ‚Minuten ſpäter öffnete ſich die Thür und „Mademoiſelle“ 
brachte die Kleinen. Die friſche Herbſtluſt hatte die Geſichchen noch 
oſiger gefärbt und die . konnte ſich ohne Eitelkeit ihrer 
lieblichen Enkel erfreuen. 


Ibigte 


Geſandte a 1120 0 mit dem preußiſchen Abbe ln 
wurde, dies der Fall war, weil trotz dem Andringen Preußens wie 
feiner Miniſter Ludwig II. dies perſönlich verweigerte. Man fügt hinzu, dieſe 
Frage in München zu einer Cabinetskriſe führen. Hoffen wir das zu 


Baierns Ehre.” Immerhin verdient dieſe allgemeine Schadenfreude, die ſich 


in den Blättern aller Parteien verräth, denn doch in Deutſchland, und zu⸗ 
mal in Baiern, bemerkt zu werden. Das „Univers“ iſt neuerdings über 

haupt ſehr hoffnungävoll und kriegsluſtig. So benutzt es jetzt die Nachricht: 

„Contre⸗Admiral de Chaille, der von ſeiner Miſſion in der Levante, wäh⸗ 
rend er das Mittelmeer⸗Geſchwader befehligte, zurückgekehrt, habe dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik die Nothwendigkeit großer Anſtrengungen vorgeſtellt, 
um zu verhindern, daß der franzöſiſche Einfluß im Orient nicht vollſtändig 
von England, Rußland und Oeſterreich verdrängt werde“, um einen 
Kreuzzug für die franzöſiſchen Intereſſen im Orient zu predigen. 
Die Glaubensboten der Kirche hätten Remuſat wiederholt auf dieſe 
Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht; aber wenn er nicht den Miſſions⸗ 
biſchöfen hätte glauben wollen, fo habe er ja doch eine Denlkſchrift 
über die Minderung des franzöſiſchen Einfluſſes und über die Mittel, den⸗ 
ſelben wiederzuerobern, vor Augen gehabt: warum habe der Miniſter dem 
keine Folge geleiſtet und warum ſei er deßhalb noch von keinem Deputirten 
interpellirt worden? Der Hauptvorwurf des „Univers“ iſt: Remuſat iſt nicht 
gehorſam genug gegen die Miſſionare; er ſolle den Einfluß derſelben be⸗ 
nutzen in Perſien, Abeſſinien und in Japan, wie dies in den Annalen der 
Propaganda längſt angerathen worden; er ſolle ſodann den franzöſiſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel anweiſen, gegen die Handvoll Schismatiker 
loszugehen, die dort hinten zu Gunſten Rußlands wühlten. In China und 
in allen übrigen Ländern der Miſſion ſeien die franzöſiſchen Conſuln noch 
eiuflußreich genug, und man dürfe hoffen, daß Frankreich und die Kirche 
dort in wenigen Jahren als „eine wirkliche Macht“ daſtehen werde, „wenn 
die Mitwirkung unſerer Agenten für die tapferen Bemühungen der Miffionare 
erlangt oder dieſelben von jenen nicht durchkreuzt werden.“ 


Eine nicht unintereſſante Notiz entnehmen wir einer Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „N. 3.“ Der Verfaſſer derſelben citirt nämlich aus der Rede, 
welche der Unterrichtsminiſter Jules Simon am 20. d. M. in der National⸗ 
verſammlung gehalten hat, folgende Stelle: 

Nicht allein das Augen nügende Bla Rüſtungen war die 

Urſache unſerer Niederlagen ergeſſen Sie nicht jedes Mal, 
wenn wir den Torniſter 9 155 preußiſchen Soldaten öffneten, fanden 

wir I demſelben Bücher, jedes Mal, wenn wir einen deut⸗ 
ſchen Gefangenen, verhörten, antwortete uns derſelbe in 
unſerer Sprache. 

Daß alle unſere tapfern Jungens aus Pommern und Weſtfalen, aus 
Schwaben und Baiern fertig franzöſiſch parliren, war mir, ſo fügt der ge⸗ 
nannte Correſpondent hinzu, bisher unbekannt. 


In der letzten Lieferung der ſehr „ernſten“ und „gelehrten“ Revue 
„La philosophie positive“ iſt ein Artikel zu leſen, welcher die Superiorität 
des Menſchen über die Thiere behandelt. Dieſem Artikel entnimmt der 
Correſpondent der „N. Z.“ die folgende Phraſe: 

„Wenn ein großer Unterſchied beſteht zwiſchen dem wilden homo der 
tertiären Gebilde und dem Bourgeois von Berlin, zwiſchen dem in tiefen 
Wäldern nach Beute jagenden Wolfe und dem vor Freude bei den Fan⸗ 
faren des Halali aufſpringenden Jagdhunde, ſo verſchwindet dieſer Unter⸗ 
ſchied beinahe vollſtändig, wenn der Preuße der Landwehr im 
Feindeslande maſſakrirt und plündert, wenn der Schweißhund 
1 oe an den noch zuckenden Eingeweiden des Wildes mit Blut 

e u e “ 

Nicht zu vergeſſen ift, daß das Brüffeler Wochenblatt „La Discuſſion“, 
welches dieſes Citat der Welt beſonders zugänglich gemacht hat, daſſelbe 
mit nachfolgender Bemerkung begleitet: 

„Das Beiſpiel iſt ani gut gewählt. Die preußiſchen Landwehr⸗ 
männer als Modelle von Blutmenſchen und Plünderern aufſtellen, wenn 
man unter ſeinen eigenen Landsleuten die ſchönſte Sammlung von Pe⸗ 
troleurs, von Turcos, Communiſten und Franctireurs beſitzt, das beißt 
in Wahrheit einen glücklichen Wurf thun. Und das nennt man Wiſſen⸗ 
ſchaft und noch dazu poſitive Wiſſenſchaft!“ 

Die Sache, ſetzt die „N. Z.“ ihrerſeits dem hinzu, hat übrigens nicht 


öffentlicht. 

Was die Nachrichten aus dem bonapartiſtiſchen Lager betrifft, ſo if bor 
Allem hervorzuheben, daß laut „Avenir National“ der kaiſerliche Prinz am 
16. März, an welchem er 17 Jahre alt wird, volljährig erklärt werden ſoll. 


geſchrieben wird und wenn man ieht, daß 
ſelbſt die „Revue des deux Mondes“ beinahe in jeder Lieferung den haar: 
ſträubendſten Blödſinn und die gemeinſten Lügen über 8 ver⸗ 


Man will auf dieſe Weiſe den Bewerbungen um die Regentſchaft ein Ende 


machen. Rouher ſoll zum Curator ernannt werden. 


Den engliſchen Tageblättern liefert der vom „Obſerver“ (ſiehe „London “!) 


angedeutete Ausgang der Graf Schuwaloff'ſchen Miſſion nach England wica 
der Stoff zu Betrachtungen über die mittelaſiatiſche Frage, in denen fie 


eine feſte Haltung und Bereitſchaft für alle Eventualitäten anempfehlen. 
Die „Times“ ſagen: 


„Wir haben nnn die kritiſche Aufgabe übernommen, bie Linie zu 
ziehen, über welche hinaus in der Richtung von u Indien die Gr: 
Es iſt wahrſcheinlich, 
die ruſſiſche Regierung unſere 
Erklärung ohne Proteſt oder offene Unzufriedenheit annehmen wird, aber 


oberungen Rußlands ſich nicht ausdehnen dürfen. 
wenn unſere Information richtig iſt, daß 


felbſt in dieſem Falle mögen ſich die Schwierigkeiten unſerer neuen Po: 
tion als beträchtlich erweiſen. 
einen Krieg zu unternehmen und eine koſtſpielige Expedition nach den 


Ufern des Oxus zu entſenden, indem es die Linie, die wir gezogen haben, 


1 überſchreitet. In Wirklichkeit wird es dahin kommen: daß wir zu 
jeder Zeit, wenn es den Zwecken Rußlands paſſen mag, uns Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten, ne fein: werden, eine weit entferntere Grenze 
als die Grenze des Punjab zu bewahren. Statt eines unbeſtimmten, ob⸗ 
wohl möglicherweiſe unvermeidlichen Conflictes haben wir nun einen 
Conflict acceptirt, der unverzüglich unter fixirten Bedingungen entſtehen 
ag 19 Ki iſt die einzige Veränderung, durch welche unſere Poſition 
affigirt wird.“ 


Auch die „Morning⸗ Pos hat gegen die Machterweiterung Rußlands an 
und für ſich nichts einzuwenden und proteſtirt nur dagegen, daß dieſelbe 
auf Koſten Englands vorgenommen werde. Der „Daily Telegraph“ em⸗ 


pfiehlt den Regierungen von Großbritannien und Indien unaufphrlich 


Wachſamkeit. 


f Deutſchland. 

Berlin, 22. Jan. [Das landwirthſchaftliche Mini⸗ 
ſtertum. — Graf Itzenplitz. — Herr von Gerlach.] Ein 
zweiter Verſuch der confervativen Partet der landwirihſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen⸗Vertretung, dem landwirihſchaftlichen Miniſterium das Reſſort zu 
erweitern, iſt in der heutigen Abgeordnetenhausſitzung glücklich zurück⸗ 
geſchlagen. Die preußiſchen Forſten find unter dem preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium nicht ſchlecht verwaltet; das bezeugten die fortſchrittlichen 
Abgeordneten Schmidt⸗Stettin und Richter⸗Hagen übereinſtimmend. 
Letzterer machte dabei darauf aufmerkſam, daß aus keinem einzigen 
Departement die Regierungscommiſſarien ſowohl in den Commiſſionen 
als im Plenum ſo freundlich behandelt wurden, als die Vertreter 


Rußland mag uns jederzeit zwingen, 2 


der Forſtoerwallung, welche übrigens Forſtmänner von Beruf find. 


Schmidt⸗Stettin machte im Allgemeinen geltend, daß im Abgeordneten⸗ 
hauſe oftmals und von gewichtigen Stimmen die Auſhebung des land⸗ 
wirthſchafllichen Miniſterlums gefordert ſei, unter Anderen von dem 
verſtorbenen Exminiſter Grafen Schwerin. Richter behauptete in Er⸗ 
innerung an alle landwirihſchaftlichen Minister ſeit dem „kleinen Man⸗ 
teuffel“ (dem Bruder des einſt von der Regierungspreſſe als großer 
Staatsretter gepriefenen Miniſterpräſidenten), daß es kein Miniſterium 
in unſerem Staate gegeben, in dem mehr unfähige Minifter fun⸗ 
girt haben, als in dem landwirthſchaftlichen. Die Herren Conſervati⸗ 
ven waren jo unklug, dagegen lauten Widerſpruch zu erheben. Es 
war dies unklug, denn fie provozliten dadurch Richter zu elner Aeuße⸗ 
rung, welche von vielen Mitgliedern der Fortſchritispartei beſtätigt 
werden kann, nämlich, daß die Herrn von der Rechten ſich öfters in 
den ſtärkſten unparlamentariſchen Ausdrücken „über die Befähigung 
dageweſener Miniſter“ ausgeſprochen haben, d. h. unter der Hand, 


„Wo ſeid ihr heut fo lange geblieben?“ ſagte fie, ihre Frage zum 
Theil an die Kinder, zum Theil an „Mademoiſelle“ richtend. 

Der kleine dreijährige Knabe ſchlug die Augen nieder; auch 
„Mademoiſelle“ zögerte mit der Antwort. 

„Ich will Dir Alles erzählen, liebe Großmama,“ nahm Marie das 
Wort, indem ſie ſich in dem Stuhl ſehr ehrbar zurecht ſetzte, der 
Großmamas Lehnſtuhl gegenüberſtand. 

Karl ſaß aber längſt auf deren Schooß, hatte feinen kleinen Arm 
um ihren Hals geſchlungen und ſah mit ſeinen ſchönen blauen Augen 
ſo bittend zu ihr hinauf, daß ſie ihm im Stillen bereits Verzeihung 
für die Unthaten zuſicherte, welche die Schweſter enthüllen wollte. 

„Ja denke nur“, fing fie eifrig an zu berichten, „heut hätte der 
alte Herr mit dem großen Stock und den langen grauen Haaren ihn 
wirklich beinahe mit fortgenommen und einſperren laſſen.“ 

Mademoiſelle, die kein Wort deulſch verſtand, glaubte nun die Sache 
ſelbſt franzöſiſch erzählen zu müſſen. „Charles“ ſei auf den täglichen 
Morgenpromenaden oft ſo wild und „mechant“, daß ſie ihre liebe 
Noth mit ihm habe. Bald wolle er einem Vogel nachjagen — bald 
einen Zweig abpflücken. Da alle Ermahnungen fruchtlos geblieben, 
habe ſie ſich nicht anders zu helfen gewußt, als ihn damit zu ſchrecken, 
daß der alle Herr, dem fie faſt täglich um dieſelbe Zeit begegnet, 
längſt ein wachſames Auge auf ihn habe und ihn der Polizei über⸗ 
geben werde, wenn er ſeine Unfolgſamkeit bemerke. 

„Du weißt doch, liebe Großmama“, fuhr Marie fort, daß zwiſchen 
den grünen Pfählen Drähte hindurchgezogen find, um die Hecken zu 
ſchützen. Ungezogene Kinder geben ſich aber oft Mühe, dieſe Drähte 
zu zerreißen, die dann mitten im Wege liegen bleiben, ſo daß die 
Spaziergänger darüber fallen können. 

„Heut, als wir dicht am Ufer ſtanden, um die Schwäne zu füt⸗ 
tern, hält Karl, den Mademolſelle von der Hand los gelaſſen, ſich, 
trotzdem es verboten iſt, den Draht anzurühren, an demſelben feſt, 
und ſpringt fo lange in die Höhe, bis er zerreißt. 

„In demſelben Augenblick ſteht der alte Herr in ſeinem großen 
Hute mit dem breiten Rande vor uns, ſchwingt ſeinen Stock und ruft: 
Himmel tauſend Donnerwetter, Junge, was haſt Du gemacht — da 
fell doch gleich“ — 

„Du kannſt Dir denken, wie wir erſchtaken! Was er Alles noch 
ſagte, weiß ich nicht; allein er ſprach von „Einſperren“ und „anzeigen“ 
— und erſt als Karl, der in Thränen ausbrach, ihm die Hand gab 
und verſprach, es nie wieder zu thun, ging er mit langen Schritten 
weiter!“ 

Schon die Erinnerung an dieſe Begebenheit ließ in Karls ſchönen 
Augen neue Thränen aufſteigen. Er umſchlang die Großmama aufs 
Neue und machte ſich auf eine Strafpredigt gefaßt. 

Statt deſſen fing ſie herzlich an zu lachen. 

Die Kinder und Mademoiſelle wurden ganz irre, warum fie heut 
ſo nachſichtig über die Unart ihres Enkels war. 

„Nun beruhige Dich nur“, tröſtete fie den noch immer eiwas 


furchtſamen Knaben, „das war nicht ſo böſe gemeint. Ich werde 


mich bemühen, die Verzeihung des alten Herrn für Dich zu er⸗ 
langen.“ 


Wußte ſie doch, wie er ſeine Freude daran hatte, die Kinder in 
ihrem Thun und Treiben oft unbemerkt zu beobachten, und ſie, wenn 
er Veranlaſſung dazu fand, durch ein zürnendes Wort in Angſt und 
Schrecken zu verſetzen oder durch eine unverhoffte Gabe freudig zu 
überraschen. 

„Du kennſt ihn?“ rief das kleine Mädchen ganz verwundert. 
„Aber woher denn, liebe Großmama?“ 

Sie ſtrich mit ihrer Hand über das ſeidenweiche, hellbraune Haar 
ihrer Enkelin, die aufhorchend ihren Worten lauſchte. 

„Siehſt Du, mein Kind, vor fünfzig Jahren, als ich vielleicht ſo 
alt war wie Du, oder auch ein wenig älter — da war der alte Herr 
ein ſchlanker, großer, blonder, junger Mann, der ſeine größte Freude 
daran fand, in Feld und Wald umher zu ſtreifen. Die Gedanken, 
die ihm dabei einſielen, wußte er dann in Verſe zu bringen und ſo 
wurde er ſpäter ein Dichter. Nicht nur der Freude und dem Schmerz 
der Menſchen verſtand er aber in ſeinen Dichtungen Ausdruck zu 
geben, ſondern auch die Sprache der Thiere ſchien ihm bekannt. 

Beſonders liebte er das Singen der Vögel und — vielleicht hatte 
er es ihnen abgelernt — er ſelbſt wußte fo viele allerliebſte Liedchen, 
daß man vor Freude darüber lachen oder auch weinen mußte. 
begleitete ſich dazu auf der Guſtarre.“ — 

„Was iſt das? Großmama“, fragte das mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuhörende Mädchen. 

„Eine. Guitarre? — ja fo, Du haſt nie eine geſehen“, erwiderte 
dieſe, indem ihr einſiel, daß auch dies Inſtrument mit feinem poetiſch 
zitternden Tone längſt verklungen war — „nun, das war ein muſtka⸗ 


ausſah.“ 

Das Kind war ganz nahe an die Großmama herangetreten, damit 
ihr kein Wort entgehen ſollte. 

„Aber wie heißt denn der Herr, den Du ſchon ſo lange kennſt?“ 
9 5 mit einer Art von Ehrfurcht, weil das doch ſchon ſo lange 
er war! 

„Karl von Holtei“, fagte die Großmama. 

„Erzähle weiter“, bat der kleine Karl, der die Furcht vor dem 
alten Herrn vollſtändig überwunden zu haben chien. 

In dieſem Augenblick klingelte es. 

„Die Kleinen mochten ſogleich herauf zum Eſſen bonmen, Papa 
und Mama warten ſchon. 

Noch eine ſtürmiſche Umarmung, und ſie flogen fort. Die alte 
Dame ſaß noch eine Weile ſinnend am Fenſter. Die kleine Begeben⸗ 
heit hatte die Vergangenheit heraufgezaubert. Fröhliche Stunden zogen 
vorüber. Dle Erinnerung an ein heiteres Daſein aus dem Frühling 
des Lebens warf ſeine erwärmenden Strahlen in die herbstliche 
Stimmung. 

Wie lange mochte es wohl her ſein, ſeit ſie den jungen Dichter 
zuerſt kennen gelernt. 5 

Sie nahm einen Band von dem ihr gegenüber hängenden Bücher: 
brett. Es waren Holteis „Vierzig Jahre“. 

Da ſtand es auf der erſten Seite: 
Januar achtzehnhundert we MORD, ich geſtern mein 
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Er 


liſches Inſtrument, welches wie eine Harfe klang und wie eine Violine 


Heut am fünfundzwanzigſten 


fluß fünf Minuten ſpäter völlig unmöglich erſchien, hätte er in feinem 
hohen Greiſenaller nicht 4 Jahre ſpäter dennoch verſuchen ſollen. — 
Man wundert ſich hier vielfach darüber, daß der alte Rundſchauer ſich 
gls Berliner bezeichnet hat; man meint, er könne unmöglich mit 
Spreewaſſer getauft ſein. Allein die Thatſache ſteht feſt. Er iſt 
1795 am 7. März in Berlin geboren, wo fein Vater Präfident der 
kurmärkiſchen Krlegs⸗ und Domänenkammer war und 1813 als Ober⸗ 
bürgermeiſter ſtarb. Genft Ludwig von Gerlach, der vor 50 Jahren 
ſchon Oberlandesgerichtsrath wurde, jeit 1844 feinen gegenwärtigen 
Poſten als Magdeburger Obergerichts⸗Chefpräſtdent antrat, 1850 das 
Anerbieten, Miniſter zu werden, ausſchlug, verräth übrigens durch 
feine ſchneidige Schärfe und durch feine Neigung zu Kalauern zur 
Genüge, daß er ein echtes Berliner Kind iſt. 
Berlin, 22. Januar. [Ab ſchiedsbankett der Conſer⸗ 
vativen für Herrn v. Selchow. — Oppoſttion gegen die 
Eiſenbahnanleihe. — Projectirte Linſen für die öftlihen 
Provinzen.] Es zog Anfangs ein ungläubiges Lächeln über die 
Mienen unſerer liberalen Abgeordneten, als die Nachricht elreulirte, 
daß ein parlamentariſches Abſchiedsdiner für den Exminiſter Selchow 
(das Couvert 2 Thlr. ohne Wein) arrangirt werden ſollte. Später 
ergab ſich jedoch, daß die Idee nur von den Conſervativen ausging 
und für die Theilnahme der verſchiedenen conſervatiboen Fractionen be⸗ 
rechnet war. Zwar ergingen auch pro forma Einladungen an 
andere Fractions⸗Mitglieder, aber es machte nur ein Ultramontaner 
und zwei Liberale Gebrauch davon. Das Bankett fand geſtern im 
Engliſchen Haufe unter ausſchließlicher Theilnahme von circa 60 Ab⸗ 
geordneten ſtalt. Nur die zwei Schwiegerſöhne des Exminiſters, Offiziere, 
waren zugegen. Der erſte Toaſt wurde von Herrn v. Selchow auf 
den Kaiſer ausgebracht. Der Abg. Elsner v. Gronow brachte hierauf 
einen Toaſt auf den Gefeierten des Tages aus. Dann erhob ſich 
Herr v. Selchow und ſagte ungefähr: Er freue ſich, fo viele Freunde 
um ſich zu ſehen. Dies ſei ihm ein Beweis, daß er ihrem Gedächt⸗ 
niß noch lange nicht eniſchwunden fe. Es erſcheine ihm nicht ſtatt⸗ 
haft, über die verfloſſene Miniſterkriſis Details mitzutheilen oder 
Itrrthümer zu berichtigen. Aber er müſſe doch ſagen, daß er von 
vielen Seiten aufgefordert wurde feine Demiſſion zurückzuziehen.) Er 
) Von beglaubigter Seite wurde bei dieſer Gelegenheit mitgetheilt, daß 


zuſchreiben. = 

Alſo ſechsundſiebzig Jahre halte er bereits den Wechſel der Zeiten 
mit durchlebt. 

Und wahrhaftig — da ging er drüben, unter den Bäumen, noch 
mit demſelben feſten Schritt, mit welchem er einſt als „Obernigker 
Bote“ zur Stadt kam, wenn er draußen den „Stimmen des Waldes“ 
gelauſcht hatte. - 

Selten hat wohl Gott einem Dichter die gleiche Macht verliehen, 
die Herzen der Menſchen in demſelben Tone erklingen zu laſſen, welchen 
er vor ihnen anſtimmt. i 
5 Tauſende haben mit Wehmuth und Rührung zugehört, wenn der 

„alte Feldherr“ fang: „Denkſt Du daran, mein tapferer Lagienka ꝛc.“ 

Tauſende find von patriotiſcher Begeiſterung hingerlſſen worden, 
wenn der Wachtmeiſter in der „Leonore“ ſein „Mantellied“ ſang. 

Beide Lieder ſind Eigenthum des Volkes geworden. 8 . 

Und wenn die fröhlichen „Wiener in Berlin“ in herzgewinnender 

Harmloſigkeit vor dem bis auf den letzten Platz gefüllten Haufe von 
den Schönheiten ihrer „Kaiſerſtadt“ plauſchten, nach der das Heimweh 
ihnen das Herz abdrücken wollte — und die anmuthige junge Berli⸗ 
nerin Louiſe von Schlingen dennoch zuletzt das Herz des alten „Tatti“ 
eroberte, nachdem er fie für eine geborene Wienerin erklärt — da brach 
dann der lang verhaltene Jubel aus und Jeder ging erheitert und er⸗ 
friſcht durch den Zug reizender Natürlichkeit nach Haufe, welcher das 
liebenswürdige Genrebild umweht. 4 

In ſpäteren Zeiten aber, wenn der Künſtler durch die eindringliche 
Macht ſeiner Stimme in dem mit andächtigen Hörern gefüllten Saale 
Shakeſpeare's große Meiſterwerke lebendig werden ließ und die Geſtalten 
des unſterblichen Seelenmalers durch ihn verkörpert an der Phantaſie 
vorüberzogen — da fühlte man, daß nur das tieffte Eindringen in die 
Natur des Menſchen und das innerſte Verſtändniß des ſich dadurch 

offenbarenden Weltgeiſtes dieſen wahrhaft känſtleriſchen Genuß zu be⸗ 
reiten verſtand. i : 

Eben fo lohnte nicht enden wollender ſtürmiſcher Beifall den Vor⸗ 
leſer, der in der treuherzigen beimathlichen Mundart das Publikum 
durch: „Tälſches Zeug“ in die ungeheuerſte Heiterkeit — oder durch 
die „lahme Grete“ in wehmüthige Rührung zu verſetzen wußte. 5 

Was aber den hochbegabten Dichter, den fruchtbaren Schrififteller 
und den welterfahrenen liebenswürdigen Freund nach einem langen 
eifahrungsreichen Leben, das ihn von Land zu Land geführt, von Stadt 
zu Stadt hat wandern laſſen — dennoch mit zauberiſchen Klängen 

mer wieder nach der alten Heimalh zurück gelockt hat, — das hat 
et uns ſelbſt in einer feiner reizendſten Dichtungen: „Derheme“ 
andertraut. K. P. 


3 Stadt⸗Theater. f 
Vor der Börfe, Luſtſpiel in einem Act von Moſer. ’ 
Eine junge Dame, Fräulein Roſa, feſſelt einen ihr unausſtehlichen 

Bewerber durch Anmuth, Geift, Coquetterie, und als das Alles noch 

nicht hilft, durch Zurückſtellen einer Uhr und Zerbrechen einer zweiten, 


bien ⸗Tuchel⸗Conitz. 


ierzigftes Jahr vollendet, i fing ich an, nachſtehende Blätter nieder⸗ begünſtigten Verehrer Gelegenheit zu geben, Sprocent. Nordbahn zu 


Publikum allgemein gehegten Wunſche Ausdruck gab. 


Von conſervativer Seite 
des Abgeordnetenhauſes iſt man dieſer Idee für die projectirien Staats⸗ 
bahnen der Öfilihen Provinzen näher getreten. Es wird von dleſer 
Seite ein Antrag eingebracht werden, der folgendermaßen lautet: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: a. In dem Entwurf, 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 120 Millionen zur Er⸗ 
weiierung ꝛc. des Staatz⸗Eſſenbahnnetzes als § 2 folgende Beſtim⸗ 
mung einzuſchalten: § 2. Gleichzeitig iſt ferner eine Anleihe bis zum 
Betrage von 60 Millionen aufzunehmen, um damit folgende Eiſen⸗ 
bahn Anlagen ferlig zu ſtellen. 1) In Oft: und Weſtpreußen: 
I. eine Bahn von Lyck⸗Oletzko⸗Inſterburg; II. Eiſenbahnbrücke über 
die Weichſel bei Graudenz; III. Bahnlinie Mlavka⸗Neidenburg⸗Allen⸗ 
ſtein; IV. Linie Wehlau⸗Pr.⸗Eylau⸗Schlobitten; V. Geldenboden⸗Oſte⸗ 
rode; VI. Marienburg⸗Graudenz⸗Zablonowo; VII. Graudenz⸗Warlu⸗ 
2) In Pommern: I. Bahnlinie Stralſund⸗ 
Roſtock; II. Altdamm⸗Colberg; III. Stolpmünde⸗Konitz; IV. Belgardt⸗ 
Neuſtettin⸗Schneidemühl. 3) In Poſen: I. Konitz⸗Gneſen; II. Poſen⸗ 
Schlupze. 4) In der Neumark: eine Bahnlinie Schneidemühl⸗ 
Stargard. Aenderungen, die ſich nach den von der Staatsregierung 
anzuſtellenden näheren Ermittelungen als nothwendig ergeben, bleiben 
der Beſchlußfaſſung des Landtages der nächſten Sitzungsperiode vorbe⸗ 
halten. b. Die Zahl der Paragraphen demgemäß zu ändern und in 
§ 4 zu fagen: Der zu den Anlagen (§ 1 und 2) und Beſchaffungen 


erforderliche Geldbetrag von 180 Millionen Thalern iſt durch Ver⸗ 


änßerung eines entſprechenden Betrages von Schuldverſchreibungen auf⸗ 
zubringen, im Jahre 1873 find jedoch nicht mehr als 30 Millionen, 
in den Jahren 1874 und 1875 nicht mehr als je 35 Millionen 
Thlr. flüſſig zu machen Graf Itzenplitz wird mit den Forde · 
rungen von 14 neuen Bahnlinien, welche ſeine eigene Partei macht, 
jedenfalls zu rechnen haben. Stellen die Conſervativen dieſen Preis 


auch Fürſt Bismarck den 
laſſungsgeſuches aufforderte. 


Exminiſter zur Zurücknahme ſeines Ent⸗ 
| D. Corr. 


93 ½ zu kaufen. = 

Die Anlage dieſes hochpoetiſchen Stückes iſt alſo ziemlich niedrig, 
die Ausführung aber veranlaßte viel Heiterkeit, denn ſie iſt nicht ohne 
Witz und frei von unedlem Scherz, wofern man nicht eben geneigt 
iſt, den Charakter eines jungen Mädchens für einen ſolchen anzuſehen, 
die ſich mit einem Manne, dem ſie einen Korb giebt, noch irgend 
welchen Spaß, und gar einen ſolchen erlaubt, bei dem fie feine pecu⸗ 
niären Intereſſen zu ſchädigen beabſichtigt, und noch obenein um ſich 
oder ihren Liebhaber damit zu bereichern. In welcher Schicht menſch⸗ 
licher Geſellſchaft mag das wohl zum Charakter der jungen Damen⸗ 
welt gehören? 8 5 

Der Geliebte, ſtatt durch irgend einen tüchtigen Verſuch oder ſelbſt 
Gedanken ſich der Dame ſeines Herzens werth zu machen, beweiſt ſeine 
Liebe zur ſchönen Roſa auf eine ganz neue Art. Er ſetzt, was er 
noch befigt, auf einen Wurf an der Börſe, und wird fie je nach dem 


Ausfall entweder als heimathloſer Bettler verlaſſen, was er in 


rückſichtsvoller Zartheit nicht umhin kann, der Dame vorher anzu⸗ 
kündigen, oder — ſie holen, wobei der Zuſchauer in der peinlichen 
Lage iſt, nicht recht zu wiſſen, was von Beidem er derſelben wün⸗ 
ſchen ſoll. : 
Die Aufführung erhielt durch Herrn Edert’s treffliches Spiel 
und durch Frl. Stein's richtigen Takt in dieſer ſehr taktloſen Rolle, 
häufigen Beifall, auch waren Hr. Raberg (Bangnier Sternheim) 
und Hr. Röſike (Rudolph Heller) ganz au ihrem Platz. Das Stück 
läßt ſich trotz der Mängel recht gut einmal ſehen, obgleich nicht in 
Abrede geſtellt werden kann, daß Mangel an ſtrenger Redlichkeit und 
Zartgefühl, die noch dazu zu einem glücklichen Ziel führen, gerade 
dann am gefährlichſten wirken, wenn ſie in einem heitern Gewande 
dargeſtellt werden. 8 g 

Das Lügen, das alte Luſtſplel in 3 Akten von Benebir iſt ein 
Stück, welches wie manche gute Mediein erſt wirkt, wenn man die 
Hoffnung darauf bereits faſt aufgegeben hat. Zwei lange Akte hin⸗ 
durch wird man durch gedehnte und undenkbare Situationen in der 
einzigen Spannung erhalten, ob das nicht bald anders werden wird, 
im dritten kommt dann die Erloͤſung. 

Ein ernſter Mann, ein practiſcher Arzt verfällt, wahrſcheinlich aus 
Mangel an Patienten, auf die wunderliche Idee, einmal zu verſuchen, 
ob das Lügen leicht iſt, und theilt ſeiner Braut die haarſträubende 
Thatſache mit, daß er — ſpazieren geritten ſei. Drei Akte hindurch 
ſtreitet man ſich, ob das wahr iſt oder nicht. Wie ein Quintaner, 
der die Schule geſchwänzt hat, wird der Delinquent in einem ſehr 
länglichen Verhör darüber befragt, ſo daß, als er endlich un willig 
ausrief: „brechen wir von der Geſchichte ab“, er gewiß nur einem im 
Es werden nun 
aus dieſem ſehr kindlichen Crimen allerlei Folgen bei den Haaren 
herbeigezogen, fo daß ſelbſt die Criminaljuſtiz Veranlaſſung nimmt, 
ſich in Thätigkeit zu ſetzen, und ſchließlich dem armen Sünder der 
Kopf ſo warm gemacht wird, daß er geſteht, der ganze Ritt war 
eine Erfindung. 


a ihn vom Beſuch der Börſe abzuhalten, und auf dieſe Weiſe einem In dieſe aufregende Geſchichte iſt ein Muſiker verflochten, der auf 


Schritt und Tritt heftig an ein f 
rend der ganzen drei Ace auf dem freilich ſchon ziemlich betretenen 
Pfade des literariſchen Diebſtahls hinreichend Muße haben zu belau⸗ 
ſchen. Er jagt einer Melodie aus alter Zeit nach, erwiſcht am An⸗ 


Ordnung handelte. 


= Berlin, 22. Januar. [Die Auswanderung — Die 


Steuergeſetze. — Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung. 


— Der deutſche Hilfsverein.] Die Interpellation, welche der 
Abg. v. Gottberg an das Staatsminiſterium gerichtet hat und welche 
in der nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes zur Verleſung kommen 
wird, lautet: 1) „Hat die königliche Staatsregierung ſtatiſtiſche Nachrichten 
über die im verfloſſenen Jahre aus den öͤſtlichen Provinzen nach über⸗ 
ſeeiſchen Ländern ſtattgefundenen Auswanderungen eingezogen? — 


2) Beabfichtigt die koͤnigliche Staatsregierung Maßregeln zu ergreifen be⸗ 
ziehungsweiſe der Reichsregterung vorzuſchlagen, um den aus dieſer 
maſſenhaften Auswanderung dem Staat in milttäriſcher Beziehung, ins⸗ 
beſondere aber den der Landwirthſchaft drohenden Gefahren vorzu⸗ 


beugen?“ Man iſt ſehr auf die nähere Begründung der Interpella⸗ 


tion geſpannt und hofft bei dieſer Gelegenheit endlich einmal den An⸗ 


fang des unter allen Umſtänden großen Uebelſtandes der Maſſen⸗Aus⸗ 
wanderung conſtatirt zu ſehen, zumal darüber jedenfalls vielfach über⸗ 
triebene Nachrichten verbreitet find. Intereſſant iſt es übrigens, daß 


die Freunde der neuen Kreisordnung gerade von der Ausführung der⸗ 
ſelben wirkſamen Schutz gegen die Auswanderung hoffen, in Bezug auf 
welche jetzt eine Interpellation von einer Seite kommt, welche den 


Kreisordnung keineswegs mit Wohlwollen gegenüberſteht. — In der 
Commiſſton für das neue Steuergeſetz iſt geſtern Abend ein An⸗ 
trag des Abg. Richter (Hagen) angenommen worden, der die Be⸗ 


ſtimmungen über Ermittelung der klaſſiſietrten Einkommenſteuer über⸗ 


trägt auf die Ermittelung der Klaſſenſteuer, d. h. alſo die Grenzen 


über das Eindringen in die Verhältniſſe der Steuerpflichtigen auch hier 


genau ſo feſtſetzt, wie bei der Einkommenſteuer. 


angenommen. — Ein weiterer Antrag Richter über Einführung einer 


Klaſſenſteuer⸗Bezirkscommiſſton als Reclamations⸗Inſtanz an Stelle der 
Regierung, ſowie die Aenderungen an der klaſſiſteirten Einkommenſteuen 


ſoll heut Abend zur Berathung, beziehungsweiſe Beſchlußfaſſung kommen. 


— Große Senſation macht in Abgeordnetenkreiſen die Nachricht von 
der Erhebung der Anklage auf Majeſtätsbeleidigung gegen die Unter⸗ 
zeichner der Dankadreſſe an den Papſt für die Allocution und ihre 


Inveclive gegen Deutſchland. Der erſte der Unterzeichner Freiherr 


v. Los iſt bekanntlich Mitglied des Abgeordnetenhauſes, dagegen iſt 


die Annahme wohl irrig, daß ein anderer Unterzeichner, Graf Hom⸗ 


peſch identiſch iſt mit dem Kammerherrn der Kalferin und Mitglied = 
des Herrenhauſes. — Der deutſche Hülfsverein für den Nothſtand an 


der Oſtſeeküſte verfügt erfreulſcherweiſe jetzt bereits über ein Capital 
von mehr als einer halben Million Thaler. Es werden dauernd die, 


übrigens zahlreich eingehenden Anforderungen auf ſofortige Hülfs⸗ 


leiſtungen befriedigt. Man denkt inzwiſchen daran, Gelder aufzuſam⸗ 


meln, um im Frühjahr den Verunglückten die Beſtellung der Felder 


Ebenſo wird der 
Ark. 3 der Regierungsvorlage (Anhörung der Gemeinde⸗Commiſſton) 


und die Aufnahme des Gewerbebelriebes, ſoweit fie bis dahin nicht 


erfolgt iſt, zu ermöglichen. 


[Die „Tribüne“] nebſt den „Wespen“ iſt, wie die „B. B. Z.“ 1 


meldet, von einer Commandit⸗Geſellſchaft angekauft worden. Dieſelbe 
beſteht aus fünf Theilnebmern, von denen jeder 32,000 Thlr. gezahlt 8 


hat, ſo daß die ganze Kaufſumme 160,000 Thlr. beträgt. 


wurden auf Befehl des Kaiſers Franz Joſef mit dem Zeitpunkte be⸗ 


kannt gemacht, zu welchem das Eintreffen des kaiſerlichen Gaſtes zu 
erwarten iſt, um die erforderlichen Vorbereitungen danach zu treffen. 
Kaiſer Wilhelm ſcheint ſeinen Beſuch in Wien für die erſten Tage des 


— ze umnr.y_ 0 er mann un an num mne nn nnemnn ne 


fang des dritten Actes die erſte Hälfte und am Ende die zweite nebſt 


dem rechtmäßigen Eigenthümer, einem alten wunderlichen Gutsbeſitzer, 


der im zweiten Act „den Wallfiſchfang“, ein Oratorium feiner 


[Beſuch des Kaiſers in Wien.] Die Erwartung, daß Kalfer 
Wilhelm ſich unter den Ehrengäſten befinden wird, welche der öſter⸗ 
reichiſche Hof während der Weltausſtellung zu bewillkommnen hofft, 
hat — wie man der „Köln. Z.“ aus Wien ſchreibt — in den letzten 
Tagen ihre officielle Beſtätigung erhalten. Die betreffenden Hofämter 


Compoſition, probitt, während feine ſechszehnjährige Tochter, welche ſeit 2 


zehn Jahren auf feinem Landſitz von aller Welt abgeſchieden gelebt 


bat, ſich mit bewundernswerther Faſſung am entgegengeſetzten Fenſter 


die Liebeserklärungen eines am Spalier ſchwebenden Studenten ge⸗ 


fallen läßt. Während des letzten Zwiſchenactes reiſt in dem jugend; 
lichen, unverdorbenen Herzen der Entſchluß — ihrem Vater wegzu⸗ 
laufen. Wir finden fie ziemlich weinerlich drei Schritte von ihrer Hei⸗ 


math in einem Wäldchen, oder vielmehr der Herr Muſikus iſt ſo 


glücklich, und erwarten mit Fug und Recht, daß er, ein verſtändiger 
Mann, das Täubchen dem Papa zurückbringen werde, aber der un⸗ 
begreifliche Menſch nimmt fie in fein Haus und zwar ohne fie ſeiner 


Frau zuzuführen. Was daraus entſteht, kann man ſich denken. 


Die Mitwirkenden haben wirklich durch gewandte Darſtellung das 
Mögliche geleiſtet, um die Sache über Waſſer zu erhalten, und im 
dritten Acte durch glänzendes Zuſammenſpiel bewieſen, was ſich mit 


ſolchen Kräften erreichen läßt, wenn ſie ein gemeſſenes Feld für ihre 
Talente finden. - 


Herrn Ellmenreich's (Dr. Waſſenberg) maßvolles Spiel felbit 


im höchſten Affect verdient die vollſte Anerkennung. Das iſt das 
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wahre Spiel, welches kein Spiel zu ſein ſcheint, ſondern Wahrheit. 1 
Herr Eckert (Haindorf) rettete geradezu den größten Theil des 
zweiten Aetes durch feine glückliche Komik, und auch Herr Röſike 


gefiel als Mufiter ſehr. Fräulein Stein und Grantzow gaben ſich 
alle erſichtliche Mühe der Sache Lebendigkeit und Gemüthlichkeit, und 
den Längen durch ſtummes Spiel Abwechſelung zu verleihen; auch alle 
übrigen Darſteller genügten ihrer Aufgabe. 

Wir richten an das geſammte Künſtlerperſonal die ergebene Bitte, 


ſich — namentlich im ſchnellen Tempo einer moͤglichſt deutlichen Aus: 


ſprache zu befleißigen, da es im allgemeinen nicht gerade leicht iſt, in 


dem Haufe zu veiſtehen. Noch ſei uns die Bemerkung geſtattet, daß, 


wenn es auf den Brettern nicht ganz anders als im Leben hergeht, 


man von einer Krankheit, und fo auch vom Argwohn, angeſteckt 


und nicht angeſtochen wird. 5 0 


Der Urſprung des Namens „Marzipan“! iſt eigentlich ein recht trau⸗ 
9 75 er bai an die Leiden, welche Jung b en en ee 
Der Sommer 1407 war ſo kalt und 1 daß manche Erntehoffnung dabei 


total zu Grunde ging. Es entſtand eine ſolche Hungersnoth, daß die Armen 
Gras und Baumrinde aßen. In Sachſen kostete ein 
drei Pfennige — und das war 


Brot aus Heu und 
Biſſen Brok, nicht größer als eine Haſelnuß, 
damals viel Geld, Dieſes köſtliche Brot nannte man zu Ehren des Evans 

eliſten „Marcus⸗Brötchen“, Als die ſchwere Hungerszeit überſtanden war, 


bud man zur heilſamen Erinnerung daran und zum immer neuen Dankfeſte 
für Errettung aus jener ſchweren Zeit alljährlich am Marcustage ER April) 


ſolche nußförmige kleine Brötchen aus Mandeln und Zucker und feinem Ge⸗ 
würze und nannte die elben „Marei panis“ (Marcus⸗Brot). Jetzt iſt ein 
Luxusartikel daraus geworden. ; 


ſtpreußen zu erdulden hatte. 


Juli angekündigt zu haben. Außerdem dürfte der deutſche Kaiſer auch 
heuer, wie im Vorjahre, und zwar im Monat Auguſt, die Badecur 
in Wildbad⸗Gaſtein gebrauchen, alſo zweimal auf öſterreichiſchem Boden 
verweilen. P 
x ofen, 22. Januar. [Die polniſche Volksverſammlung! 
wurde polizeilich aufgelöſt (. das geſtr. Mittagbl. der Bresl. Z.), weil 
ein Redner, Böttchen Sokolowöki, aufforderte, en masse nach 
Berlin zu ziehen und dort ihre Wünſche mit Nachdruck an maß⸗ 
gebender Stelle geltend zu machen. „Glaubt mir, uns 26,000 Polen 
aus der Stadt Poſen wird man nicht einſperren“, waren ſeine letzten 
vernehmbaren Worte. Einberufen war die Verſammlung durch den 
Reedacteur des „Wiarus“, Krajewicz, einem ehemaligen Lehrer. 
5 8 (Oſtd. Itg.) 
- Kaflel, 20. Jan. [Duell.] Der „Elb. Ztg.“ wird über das 
neulich erwähnte Duell zwiſchen dem Regierungs⸗Präſidenten v. Harden⸗ 
berg und dem früheren kurf. heſſ. General v. Bardeleben gemeldet, 
daß der ehemalige beſſiſche Miniſter v. Baumbach Secundant des Hrn. 
v. Bardeleben geweſen ſei. Gegenüber dem Vexſuch, dieſer Affaire 
einen politiſchen Beigeſchmack zu geben, ſchreibt man dem Blatte, das 
Duell ſei durch einen geſellſchaftlichen Confliet veranlaßt worden. 


N a Deſterrelch. 

5 % Wien, 22. Jan. [Von der Wahlreform. — Lon ya ys 
Fiasko.] Einen unbeſchreiblich troſtloſen Eindruck machte es geſtern 
N 

5 


im Abgeordnetenhauſe, daß die Regierung nicht nur noch nicht in der 
Lage war, die neuen Wahlgeſetze vorzulegen, ſondern ſogar die nächſte 
Sitzung wegen Mangels an Material exit auf nächſten Dinstag den 
28. d. anberaumt ward. Wird dann endlich die Wahlreform einge⸗ 
bracht werden? Zählen Sie es an den Knöpfen, oder bei dieſem 
Frühlings⸗Winter vielleicht wie Gretchen an einem Gänſeblümchen ab! 
Die Methode iſt gerade fo ſicher wie irgend eine, die uns hier zu Ge⸗ 
bote ſteht. Die Entwürfe liegen im Cabinete des Kaiſers, und das 
Weitere entzieht ſich jetzt ſeder Controle — auch die Miniſter können 
da, wenigſtens offieiell, keinen weiteren Einfluß nehmen, als daß fie 
nach allen ihren poſitiven Zuſicherungen ſelbſtverſtändlich ihr Porte⸗ 
feuille nicht einen Augenblick länger behalten, falls Se. Majeſtät die 
Signatur der Geſetze verweigert. Um das zu erzielen, bietet Cardinal 
Fllſt Schwarzenberg bier alle Mittel der Hofintriguen auf; er hat 
aauch Rieger mit einigen anderen Declaranten hierher beſchieden, um 
Da die Tiroler, 
Vorarlberger, Krainer im Reichsrathe fehlen und die Polen gehen, fo 


ihnen eine Audienz bei dem Kaiſer zu exwirken. 


5 

wie die Reformgeſetze eingebracht werden: ſteht das Miniſterium Auersperg 
gerade ſo iſolirt da, wie im April 1870 das Miniſterium Hasner, als 
die Polen und Föderaliften den Reichsrath ſprengten, weil Giskra eine 
Wahlreform vorbereitet hatte. Von dem Nothwahlgeſetze können die 
5 Miniſter keinen Gebrauch machen: denn ſchreiben ſie in jenen vier 
15 Kronländern directe Wahlen aus, fo müſſen fie das auch in den cze⸗ 
©: chiſchen Diſtrieten Böhmens und Mährens ihun — dann aber wäre 
des mit der Zweidrittelmehrheit vorbei, da die Czechen für Einmal nach 
Wilen kämen, blos um die Einführung der directen Wahlen zu binier⸗ 


treiben. Die Sache liegt alſo genau fo wie im April 1870 und würde 
anch ebenſo mit dem Sturze der Regierung enden, wenn man am 
Vorabende der Weltausſtellung eine föderaliſtiſche Hetze loslaſſen könnte. 
— Lonyay hat durch die Ueberſtürzung, mit der er der verbiſſenen 
Wuth über feinen Sturz Luft machen wollte, ſich ſelber das Genick ge⸗ 
brochen, und die Deakpartei vor der Gefahr errettet, in einen vollſtän⸗ 
diggen Zerſetzungs⸗ und Auflöſungsproceß verwickelt zu werden. Er griff 
im Finanzausſchuſſe Kerkapoly's Budget mit fo blindem Eifer an, daß 
dieſer ihm zuletzt nur achſelzuckend begreiflih machen mußte, wie un⸗ 
paſſend das fet, da ja dieſes Präliminare noch unter ſeiner, Lonyay's, 
Conſeilpräſidentſchaft eingebracht fe. Die Popularitätshaſcheret des 
Grafen, für Erſparniſſe und gegen Steuer⸗Erhöhungen aufzutreten, 
empört die Deakpartei vollends. Als daher Herrn Lonyay angedeutet 
ward, feine ehemaligen Collegen im Miniſterium würden feine „Ge⸗ 
ſchichten“ aufdecken: ließ er ſeinen Namen von der Liſte der für dle 
Prlenardebatte vorgemerkten Redner wieder ſtreichen. 
Prag, 21. Jan. falke eine Zufluchtsſtätte der heiligen Maria 
5 Magdalena veranſtaltete der heilige Vater in Rom ein Lotto⸗Zwangs⸗ 
Anlehen, um deſſen Erfindung ihn die gewiegteſten Gründer chriſtlicher und 
moſaiſcher Religion beneiden können. Die Diöceſan⸗Vicariate verſenden 
nämlich an die ihnen unterſtehenden Geiſtlichen mit Nummern verſehene, 
franzöſiſch oder italieniſch aßefeſte „Quittungen für 1 Franc“, und die 
braven Geiſtlichen müſſen dieſelben abnehmen. Um die bittere Pille zu 
perſüßen, heißt es auf dieſen Quittungen, daß die eingeſendeten Francs 
(gdnach unſerem Gelde 42 Kr) als wohlthätige Beiträge 100 eine Zufluchts⸗ 
ſtatte der heiligen Maria Magdalena in Rom zu gelten haben und daß die 
Quittungen bis zu Ende der Charwoche 1873 aufzubewahren ſind, wo dann 
Se. Heiligkeit Pius [X. 32 Gaben (Gewinne) bertheilen wird. Ob dieſe 
Art des Handels mit ausländiſchen Loospapieren vorſichtig genug eingeleitet 
iſt, um ſich dem ſtraſenden Arme der ſonſt ſehr argusäugigen Gefällsbehörde 
zꝛu entziehen, wird uns die Finanz⸗Bezirls⸗Direction Königgrätz zu lehren 
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u 
i len, in deren Sprengel, wie wir czechiſchen Blättern entnehmen, der Unfug 
zꝛs!uerſt entdeckt wurde. In anderen Diöceſan⸗Vicariaten ſcheint man behut⸗ 
5 vorzugehen. a f 5 
J 21. Jan. [Unterhausſitzung.] Heute war die erſte lebhaft 
ae Schwarcz 
nlehens von 10 


7 eſt, 
bewegte Sitzung ſeit Beginn der Budget⸗Debatte. 
( Reformparlei) verlangte die Aufnahme eines ſpeciellen ö 
bis 12 Millionen für Unterrichtszwecke unter eventueller Verpfändung eines 
Thpeiles der Staatsgüter und forderte die Regierung auf, den hinter den 
ann ſpielenden Intriguen, welche dem Cabinet den Beſtand erſchweren, 
geefnergiſch entgegenzutreten. Ludwig Cſavolszky (linkes Centrum) kritiſirte 
ſcharf das Vorgehen der Regierung. dan Pulszky weiſt die Klagen der 
Linken über den ſchlechten Stand der Finanzen zurück und ſagt, wir müſſen 
Schulden machen, weil eben die Inveſtitionen in Zukunft die Laſtentragung 
erleichtern werden. Wir müſſen dem Volke ſagen, wie viel wir bedürfen; 
es wird die Bedürfniſſe gern decken. Der 0 möge daher ein 
Finanzprogramm geben. Die vielen Klagen der Linken ruiniren nur unbe⸗ 
Fgründeterweiſe den Landescredit. NR 
Profeſſor Julius Kautz hält eine zweiſtündige Rede, welche von oft: 
maligen Beifallsbezeugungen und zuſtimmendem Applaus unterbrochen wird. 
Auf Grund einer eingehenden Analpſe und comparatip⸗ſtatiſtiſcher Beleuch⸗ 
tung des ungariſchen Staatshaushalts ſtellt Redner den Stand des letzteren 
als durchaus nicht ſo beunruhigend dar, als es die Oppoſition behauptet; 
er perweiſt auf die großen moraliſchen und materiellen Fortschritte des 
Landes in den letzten Jahren, auf die lange Reihe von Inpeſtitionen und 
volkswirthſchaftlichen Neuſchöpfungen und entwickelt nach einer eingehenden 
und ſcharfen Polemik gegen die Oppoſition und deren finanzielle Anſichten 
und Pläne ſchließlich die Grundzüge einer ſyſtematiſchen Volks⸗ und Finanz⸗ 
wirthſchaftspolitik, indem er im Sinne der Vorlagen des Finanzausſchuſſes 
die Fragen der Budget⸗Organiſation, der Steuer⸗Erhöhung und der Deckung 
des Deficits behandelt. N 
5 Peſt, 21. Jan. [Ein frommer General.] Der Landescommandi⸗ 
rende von Ungarn Graf 55 9 hat einen Befehl erlaſſen, in welchem den 
Oſfineren das Abhalten von Tanzkränzchen im Peſter Oſfizier⸗Caſino wäh⸗ 
rend der Faſtenzeit unterſagt wird. Die Offiziere, empört über dieſes Ver⸗ 
bot, das mit Dienſtangelegenheiten nicht das Geringſte zu thun hat, wollten 
in Maſſe aus dem Caſino austreten. In einer geſtern in Peſt abgehaltenen 
Gonfeiens, an welcher ſämmtliche Oberſten und Regiments⸗Commandanten 
der in Peſt garniſonſrenden Regimenter Theil nahmen, richtete FMEL. Baron 
ihrer Regimenter dahin einwirken, daß dieſe von ihrer Forderung in Betreff 
der 1 während der Saitempeit abſtehen mögen. Die Herren 
Doberſten verſprachen es und thaten auch redlich das Ihrige, um dem 
Wunſche des Landescommandirenden nachzukommen. Einigen der Comman⸗ 
Ddanten, und zwar jenen des Fuhrweſencorps, dann jenen der Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 23 und 34, gelang es auch, den größten Theil ihrer Offi⸗ 
ziere 1 den Wunſch des Landescommandirenden zu ſtimmen. Die Offiziere 
per übrigen vier Regimenter jedoch ließen ſich nicht dazu bewegen, von ihrer 


opberg an die Oberſten das Anſuchen, dieſelben 5 91 auf die Offiziere 


chten und billigen Forderun gehen und be in 
außerdienſtlicher Angelegenheit aus Urſache übertriebener Frömmelei des 


Commandirenden ein⸗ für allemal nicht bevormunden zu laſſen. 

Graz, 21. Januar. [Journaliſtiſches.] Mit 1. Februar erſcheint in 

Graz eine „Neue freie Tagespoſt“, deren Programm die Unabhängigkeit und 

die Vertretung der ſpecifiſch öſterreichiſchen Intereſſen⸗Politik betont. 
5 ran kreich. 5 

O Paris, 21. Januar. [Aus der. Nationalverſammlung. 
— Die Johnſton'ſche Interpellation in Betreff des 
Unterrichtsminiſters. — Aus der Dreißiger⸗Commiſſton. 
— Der Erzbiſchof von Paris. — Zur Marine.] Es iſt 
geſtern in Verſailles viel geredet und wenig beſchloſſen worden. In 
der National⸗Verſammlung kam die Interpellation Johnſton zur Ver⸗ 
handlung. Man weiß, worauf dieſelbe hinausläuft. Im September 
vorigen Jahres hatte der Unterrichtsminiſter J. Simon ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Rektoren gerichtet, welches, um im Studienplane der 
hoͤhern Schulen füe die neuern Sprachen, die Geographie u. ſ. w. 
Raum zu ſchaffen, verſchiedene Uebungen im Griechiſchen und Latei⸗ 
niſchen unterdrückte, Uebungen, gegen welche übrigens viele Schul: 
männer ſeit lange proteſtirt hatten. Obgleich nun damit einem Ver⸗ 
langen entſprochen worden, welches alle Welt, und die Deputirten der 
Rechten ſelber nach dem Kriege kundgegeben, fo kam doch das Rund⸗ 
ſchreiben den Clericalen gerade recht als eine Waffe gegen den Unter: 
richtsminiſter gelegen. Die monarchiſtiſche Coalition macht kein Hehl 
mehr daraus, auf welche Art fie die ſog. „Regierung des Kampfes“ 
organifiren will. Sie hofft, die Miniſter Thiers', Einen nach dem 
Andern zu verdrängen und das Portefeuille des Gefallenen Einem 
der ihrigen zu geben, bis fie im Miniſterium ſelbſt ſtark genug, um 
auch mit Thiers den Kampf aufzunehmen. Nach Victor Lefrane iſt 
jetzt Jules Simon an der Reihe. So gefällig er ſich auch zum öftern 
gegen den hohen Cſerus erwieſen hat, fo bleibt er doch immer ein 
republikaniſcher Miniſter. Geſtern gingen die Führer der Partei um 
fo leidenſchaftlicher zu Werke, als fie von voriger Woche her elue Ne: 
vanche an Jules Simon zu nehmen hatten. Aber, wie fie zu ihrem 
Schaden erfuhren, iſt Jules Simon nicht der Mann, ſich leicht ſeln 
Portefeuille entreißen zu laſſen. Der Interpellant Johnſton eröffnete 
den Angriff, indem er nachzuweiſen ſuchte, daß der Miniſter durch 
jenes Rundſchreiben ſich einer Geſetzesverletzung ſchuldig gemacht habe. 
Er konnte eine ſo eingreifende Reform des Schulweſens nicht vor⸗ 
nehmen, ohne den höheren Unterrichtsrath zu Rathe zu ziehen. John⸗ 
ſton beantragt alſo eine Tagedordnung, welche einen entſchiedenen 
Tadel über den Miniſter verhängt. Jules Simon antwortet, und es 
konnte ihm nicht ſchwer werden, die Anklage zurückzuweiſen. Er follte 
den Unterrichts⸗Rath zu Mathe ziehen, und ſeit dem 4. Si piember 
1870 beſtand gar kein Unterrichtsrath mehr. Iſt es ſeine Schuld, 
wenn die Verſammlung ſeit Jahresfriſt verſäumt hat, dieſen Rath neu 
zu organiſtren? und ſollte er gar nichts thun, allen Reformforderungen 
des Publikums widerſtehen, in der alten Routine verbleiben, well eben 
kein Unkerrichtsrath exiſtirte? Aber das von Herrn Johnſton eltirte 
Geſetz von 1850 iſt nicht einmal verletzt, denn es unterſagtl dem Mi⸗ 
niſter nur eigenmächtig eine Veränderung in dem Prüfungsſoſtem 
vorzunehmen, und daran hat er in der That nicht gerührt, kurz er 
kann die Tagesordnung Johnſton's nicht annehmen, um den darin 
ausgeſprochenen Tadel kümmert er ſich nicht. — Jules Simon hatte 
1% Stunde gesprochen, obgleich er ſich über ein Unwohlſein beklagte. 
Am Schluſſe ſeiner Rede ſchien das rechte Centrum wleder ſchwankend 
und der wahre Urheber der Interpellation, Biſchof Dupanloup mußte 
auf die Tribüne. Man begreift nicht recht, woher dieſem Kirchen⸗ 
fürſten der Ruf ſeiner Beredtſamkeit gekommen. So oft er nun in 
der Verſammlung von Berfailles geſprochen, verfehlte er jedesmal die 
Wirkung, und geſtern vollends war er mehr als mittelmäßig, und ſogar 
die Rechte applaudirte nur ſchwach, als ihr Führer nur mit geringerer 
Energie einfach die Johnſton'ſchen Argumente wiederholte. Nachher meldete 
ſich Niemand mehr zum Wort, und man ſuchte ſich in den Tagesordnungen, 
welche mittlerweile eingereicht waren, zu orienliren. Außer der John⸗ 
ſton'ſchen, die einen entſchiedenen Tadel über die Minifter verhängt, 
waren deren drei, diejenige des Herrn Fournier, noch tadelnd aber 
gelinder, diejenige des Herrn Paris, einfaches Bedauern ausſprechend, 
diejenige endlich des linken Centrums (Chriſtophle), worin geſagt wird, 
daß die Angelegenheit erledigt iſt, nachdem der Minifter verſprochen 
hat, fen Rundſchreiben dem künftigen Unterrichtärath zu unterbreiten. 
Hier erklätte Herr de Goulard Namens der Miniſter, daß die Regie⸗ 
rung die Tagesordnung Chriſtophle annehme. Die Dazwiſchenkunft de 
Goulard's verurſachte der Rechten großes Mißvergnügen, und Baragnon 
vergaß fich fo weit, zu fragen, warum denn die Geſammiregierung ſich 
einmiſche, da die Majorität ja nur die Perſönlichkeit des Miniſters an⸗ 
greife. De Goulard verlangte, daß man über die Tagesordnung Chri⸗ 
ſtophle zuerſt abſtimme. Fournier dagegen, deſſen Tagesordnung in⸗ 
zwiſchen die ganze Rechte beigetreten war, begehrte ſeinerſeits den Vor⸗ 
rang. Man ſtimmte über die Priorität ab, und die Tagesordnung 
Chriſtophle ſiegte mit 353 gegen 303 Stimmen. Sie war alſo zuerſt 
zur Abſtimmung zu ſtellen, aber die Rechte machte jetzt ein verzwei⸗ 
feltes Manöver. Sie hatte die Stimmen der Gegner gezählt und 
wußte, daß dieſelben allein nicht hinreichten, ein gültiges Votum (wozu 
die Hälfte aller Deputirten gehört) zu erzielen, Sie enthielt ſich alſo 
in Maſſe. 344 Depulirte flimmien für die Tagesordnung, nur 2 da⸗ 
gegen, aber 346 Stimmende machen nicht die Hälfte der Verſammlung 
aus, welche 370 beträgt. Das Votum war alſo ungültig und heute 
muß wleder angefangen werden. 

Unnütze Reden wurden auch in der Dreißiger⸗Commiſſton viele 
gehalten. Die Discuſſton erſtreckte ſich über die Frage, ob Thlers an 
der Interpellationsdebatte theilnehmen könne. Aber dieſe Frage blieb 
abermals ungelöſt. Der Herzog Decazes namentlich ſprach gegen die 
Zulaſſung Thier's und hatte dabei die Ungenirtheit, die Aufgabe der 
Commiſſion fo zu präcifiren, als ob fie blos über die Einſetzung der 
Miniſterverantwortlichkeſt zu berathen hätte. Damit wäre alſo alles 
ſeit vier Wochen erreichte wieder verloren, denn, wie man ſich erinnert, 
hatte Dufaure von der Kammer ein Votum erlangt, wonach die Com⸗ 
miſſion ausdrücklich dazu eingeſetzt wurde, um nicht nur über die Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit, ſondern über die Geſammtheit der conſtitutio⸗ 
nellen Aenderungen zu berathen. Trotzdem ſchienen die Majoritäts⸗ 
mitglieder im Ausſchuß die Anſicht Decazes ganz natürlich zu finden, 
und der Oppoſition blieb nichts übrig, als nach einigen Hin⸗ und 
Herreden die Vertagung zu verlangen. Die Commiſſton wird morgen 
wieder zuſammentreten. ; 

In Verſallles ging geſtern das Gerücht von einem Attentat auf 
den Erzbiſchof von Paris. Daſſelbe war ganz unbegründet und ſcheint 
auf muthwilliger Erfindung zu beruhen. Der Erzbiſchof hat ſeit meh⸗ 
reren Tagen ſein Palais nicht verlaſſen und es iſt ihm nichts begegnet, 
was ein ſolches Gerücht hätte veranlaſſen können. - 

Das Amtsblatt kündigt eine Veränderung in dem Rekrutirungs⸗ 
weſen der Marine an. 
dern mit 20 Jahren erfolgen. Die erſte Periode des activen Dienſtes 
iſt von 6 auf 5 Jahre herabgeſetzt. Die Stellvertretung hört mit dem 
1. Januar 1873 auf. 

* Paris, 21. Januar. [ueber den im amtlichen Blatte 
mitgetheilten Ausweis über die Einnahmen aus den in⸗ 


+ 
folgt 


Die Aushebung ſoll nicht mehr mit 21, ſon⸗ R 


en ſpricht fi) das „Journal des Deb 
aus 8 FETTE ET 
Dieſe Ergebniſſe find lehrreich; fie beweiſen, daß die Einführung neuer 
und die Erhöhung der alten Steuern weit entfernt find, die befriedigenden 
Reſultate zu haben, welche ſich die Regierung von ihnen verſprach, und 
daß das fiscaliſche Syſtem, be Thiers mit ſo viel Gewandtheit 
und Hartnäckigkeit durchgeſetzt hat, vielleicht nicht das geeignetſte geweſen iſt, 
die Staatseinkünfte zu vermehren. Die Note, welche die Tabelle begleitet 
und erläutert, ſagt allerdings, daß die Regierung dieſen Minderertrag vor⸗ 
hergeſehen habe und daß derſelbe lediglich auf der in der Bewilligung der 
neuen Steuern eingetretenen Verſpätung, auf den beſchleunigten Anſchaffun⸗ 
gen und endlich auf Defraudation und Schmuggel beruht. Dieſe nämlichen 
Gründe ſind ſchon in dem amtlichen Blatte vom 14. September bei Gele⸗ 
genheit des Steuerertrages vom erſten Halbjahr 1872 geltend gemacht wor⸗ 
den. Wir wollen ihr Gewicht nicht unterſchätzen, aber ſie erklären noch 
lange nicht Alles und wir glauben, daß man die Wahrheit ſehr übertreibt, 
wenn man z. B. den Ausfall von 65,202,000 Francs in dem Zuckerertrage le⸗ 
diglich auf beſchleunigte Anſchaffungen, Defraudation und Schmuggel zu⸗ 
rückführen will. Daſſelbe gilt von den andern Capiteln, in denen der Min⸗ 
derertrag zu groß war, als daß man ihn nicht auch aus einem Nachlaſſen 
der nationalen Erzeugung und Verzehrung erklären müßte. Iſt es unter 
dieſen Umſtänden eine Vermeſſenheit zu glauben, daß das herrſchende fisca⸗ 9 
liſche Syſtem, ſei es durch die Natur der neu eingeführten Steuern, oder 
durch zu hohe Anſätze für die alten oder neuen Steuern, jene Grenze der 
Elaſt 5 überſchritten hat, über welche hinaus ſeine Wirkſamkeit ſowobl 7 
um Schaden der Conſumtion als des Staatsſchatzes beeinträchtigt wird? 
ir haben mehrmals unſeren Beſorgniſſen, daß dem ſo ſein könnte, Aus⸗ 
druck gegeben; die Thatſachen haben dieſelben beſſer gerechtfertigt als wir ſelbſt 
wünſchten. Es wäre uns lieber geweſen, wenn unſere Berechnungen ſich 
als unrichtig herausgeſtell hätten, als daß nun das Gleichgewicht des Bud⸗ 
gets in Frage geſtellt iſt. 5 


[Zwiſchen Frankreich und der Schweizl find in den letzen 
Vagen Unterhandlungen hin⸗ und hergegangen, welche ſich auf die 
Simplonbahn bezogen. Der Bundesrath hat der Geſellſchaft, an deren 
Spitze Herr Lavalette ſteht, die früher ertheilte Gonceffion, zur Aus⸗ 
führung der Bahn wieder entzogen, weil dieſelbe den übernommenen 
Verpflichtungen nicht nachgekommen war; fie ſoll überhaupt nicht hin⸗ 
reichender Capitalten mächtig fein, um ein ſoſches Werk mit der erfor: 
deriichen Energie anzugreifen. Herr Lavalette hat nun die diploma⸗ 
tiſche Interceſſion Frankreichs für ſich in Anſpruch genommen, um 
wieder in Beſitz ſeiner Conceſſton zu gelangen, es iſt indeſſen alle 
Wahiſcheinlichkeit dafür, daß die Null⸗ und Nichtigkeltserklärung der⸗ 
ſelben einfach aufrecht erhalten bleibt. Er hat hier wie in den Alpen 
ſeinen Credit eingebüßt, und die franzöſiſche Schweiz, geneigt wie ſie 
iſt, die Simplonbahn zu unterſtützen, erwartet nicht mehr von ihm die 
Verwinklichung des Projecles, ſondern fie entschließt ſich, zu warten, 
bis irgend eine andere Geſellſchaft das Unternehmen in die Hand 
nimmt. Was im Uebrigen an Nachrichten über Verhandlungen zwiſchen 
Paris und Bern, die Handelsverträge betreffend, hier und da in der 
Preſſe auftaucht, iſt als verfrüht zu betrachten; man beabſichtigt hier 
nicht, an den Verträgen mit Oeſterreich und der Schweiz ernſtlich zu 
rütteln, ehe man mit England und Belgien zum Abſchluß gelangt iſt. 
Und mit dem engliſchen Vertragsprojeet iſt man weder hüben noch 
drüben ſo recht zuftieden. 

[Ultramontane Wühlereten.] Einem längern Bericht des 
„Bien Public“ zufolge hat am Sonntag die feierliche Inauguraiion 
eines Arbeitervereins in Vaurigard ſtattgefunden, drei andere befinden 
ſich in Mon. parnaſſe, Belleville () und Montmartre. Die Eröffnungs⸗ 
feier fand in einem mit dem päpſtlichen Wappen und Fahnen ge⸗ 
ſchmückten Zelt ftatt. Erzbiſchof Guibert praſidirte. Der Platzeomman⸗ 
dant von Paris, General Geslin, General Charette und mehrere ans 
dere geiſtliche Militairs und kriegeriſche Geiſtliche waren zugegen, ebenfo 
waren die Jeſuſten und der Tegitimiftifche Adel zahlreich vertreten. 
Nach der Eröffnungstede des Präſidenten des Centraleomitee's ergelff 
Graf Albert Mun, Capitain im 9. Dragoner⸗Regiment, das Wort 
und erklärte, daß die moraliſche und religiöfe Regeneration der arbei⸗ 
tenden Claſſen nur auf der Baſis der Encyellka von 1864 moglich 
fet. Auch zur Wiedergeburt Frankreichs ſei die Rückkehr zu dieſer 
Baſis unerläßlich. Zur katholiſchen Docttin (doctrine catholique) 
zurückkehren — ſei das einzige Mittel, die nationale Tradition zu er: 
neuern und dem Vaterlande die verlorene Glorie und den verlorenen 
Rang zurückzugeben. — Hierauf ſprach Erzbiſchof Guibert. Nach einem 
Glückwunſch an das Comſtee für feine Erfolge ſchilderte er das Glück 
eines chriſtlichen Arbeiters und ſtellte dieſem das Gemälde eines rebo⸗ 
lutlonären Arbeiters gegenüber, der allen Sorgen des Elends anheim⸗ 
falle und der Verzweiflung erliege. „Bei dieſen Worten — ſchreibt 
„Bien Public‘ wörtlich — fiel ein Vorhang und man befand ſich in 
elner reichgeſchmückten Capelle.“ — Ohne Zweifel wird dieſer theatra⸗ 
liſche Vorgang auf die dafür fo empfänglichen Gemüther einigen Ein: 
druck gemacht haben, nur wäre intereſſant zu erfahren, wie viel ehe⸗ 
malige Soldaten der Commune, Geißelmörder u. ſ. w. ſich unter 
dieſen neuen Proſelyten vom Monlmartre, Belleville u. ſ. w. befinden. 
Draußeu bei Montrouge konnte, wie wit geſtern mitgetheilt, in derſel⸗ 
ben Stunde die Weihemeſſe für die am 19. Januar dort gefallenen 
Mannſchaften der Pariſer Nationalgarde kaum abgehalten werden, 
weil die Arbeitermaſſen keinen Pfarrer dulden wollten und nur durch 
die übertriebenen Schmeichelelen zu beſchwichtigen waren, welche dem 
„Heldenmuth“ der Pariſer Nationalgarde gezollt wurden. f 
- [Verhaftung eines proteſtantiſchen Geiſtlichen.] In der 
Nähe von Belley wurde dieſer Tage ein proteſtantiſcher Geiſtlicher verhaftet und 
nach dem Gefängniß der genannten Stadt gebracht, wo man ihn 48 Stun⸗ 
den feſthielt; dann vor Gericht geſtellt, wurde er zu 50 Frs. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Derſelbe hat nämlich eine Schrift gegen die Trunkſucht gratis 
verlheilt, und da dieſelbe ben Colportage⸗Stempel nicht trug, ſo wurde er 
wegen unerlaubter Bertheilung von Schriften verurtheilt. Es iſt der erſte 
Fall, in dem die Beſtimmungen des berüchtigten Rundſchreibens von Gous 
lard über die 1 in Anwendung gebracht wurden. Dieſes Rund⸗ 
ſchreihen verbietet nämlich auch die unentgeltliche Vertheilung von Schriften, 
was ſelbſt unter dem Kaiſerreich geſtattet war. 

[Perſonalien.] Herr v. Remuſat iſt von feiner Unpäßlichkeit her⸗ 
geſtellt und nach Vexſailles zurückgekehrt. — Der Graf von Paris befin⸗ 
det ſich ſeit einigen Tagen in Chantilly, wo ſeine Gemahlin am Fieber er⸗ 


Großbritannien. 


krankt iſt. 

A. A. C. London, 20. Jan. [Ueber Graf Schuwaloff's 
Miſſion nach England! ſchreibt der „Obſerver“: 

„Graf Schuwaloff iſt, wie wir vernehmen, nach Rußland zurückgekehrt, 
ohne daß es ihm gelungen ift, die Regierung zu veranlaſſen, die von unſerem 
auswärtigen Amt mit Bezug auf die mittelaſigtiſche Frage angenommene 

a modificiren. Daß Weſentliche der Note, die zu Graf Schuwa⸗ 
ofs Miſſion Gelegenheit gab, war, wenn wir recht unterrichtet find, eine 
Mittheilung ſeitens unſerer Regierung, daß, im Falle Khiva von den Ruſſen 
annectirt werde, wir genöthigt ſein dürften, Schritte zu ergreifen, um das 
Territorium von Afghaniſtan gegen einen Angriff zu ſichern. Es ift augen⸗ 
ſcheinlich von in den Zuſicherungen, bie Graf Schuwaloff angeblich betreffs 
des Entſchlu es Rußlands, Khiva den Rücken zu drehen, ſobald die un⸗ 
mittelbaren Zwecke der bevorſtehenden Expedition erreicht find, ertheilt haben 
fo, nichts vorhanden iſt, um die Erklärungen der britiſchen Regierung zu 
modificiren. Es mag indeß billiger Meile angenommen werden, daß die 
Discuſſion der von Großbritannien zu verfolgenden Politik unter der er⸗ 
wähnten Hypotheſe die 1 betreffs der ganzen Beziehungen zwiſchen 

ußland und England mit Bezug auf Perſien und die mittelaſiatiſchen 
Staaten offen legen wird. Wir glauben, daß Rußland nun gedenkt, mit 
der Khiva⸗Afghaniſtaniſchen Schwierigkeit als Theil der allgemeinen mittel⸗ 
aſtatiſchen Frage zu verfahren. EG 
(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 


2 2 
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5 (Fortfekung.) ze 
Aus Chislehurſt] wird vom geſtrizen Tage (Sonntag) ger 
mieeldet: Geſtern verhinderte die ſchlechte Witterung und zweifelsohn⸗ 

wohl auch ein Gefühl der Schicklichkeit irgend welche zahlreiche Ex⸗ 
curſtonen nach Chislehurſt, und das ſonſt jo ſtille Dorf nimmt allmälig 
fein früheres Ausſehen wieder an. Die Kaiſerin Eugenie hörte am 
frühen Morgen im Sterbezimmer ihres Gatten eine Meſſe, die von 
Abbé Quin la Croih, einem der ehemaligen Caplane in den Tuiſerien 
geſagt wurde. Um 9%, Uhr wohnte der kaiſerliche Prinz nebſt dem 
Marſchall Leboeuf, dem Herzog von Baſſano, dem Prinz und der 


nn 


Prinzeſſin de la Moskowa und anderen diſtingulrten Bonaparliſten 


der Meſſe in der St. Marienkirche bei. Minz Napoleon und die 
Meinzeſſin Clotilde verabſchiedeten ſich vor ihrer Abreiſe nach der Schweiz 
von der Kaiſerin und ihrem Sohne. Der kalſerliche Prinz hat den 
ihm von feinen Freunden ertheilten Rath, für eine Zeit lang zu reiſen, 
abgelehnt und beſchloſſen, in wenigen Tagen ſeine unterbrochenen 
Studien in der woolwicher Militärakademie wieder aufzuuehmen. 
Zeichen der Achtung und des Bedauerns für den verſtorbenen Kalſer 
ſtrömen in der Geſtalt von Blumenſträußen und Gutrlanden, zuweilen 
von ſo fernen Ländern, wie Rußland und Italien, noch immer zu, 
und werden, den Beſtimmungen der Sender zufolge, auf den Sarko⸗ 
phag des Exkaiſers gelegt. Die Königin Victorta ſowie deren Kinder 
haben zur Ausſchmückung des Grabes prachtvolle Amaranth⸗ und 
Liltenkränze nach Chislehurſt geſandt. . 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 23. Januar. [Tagesbe richt. 


2 lAbg. Schröder.] Das bekannte Mitglied des Centrums, 

Abgeordneter Schröder (Beuthen) hat feine Demiſſion als Rechts⸗ 
anwalt und Notar genommen. Derſelbe ſcheidet aus dem Staats⸗ 
dienfie und wird ſeinen Wohnſitz nach Berlin verlegen, um daſelbſt 
feine eingehende Kenntniß der oberſchleſiſchen Induſtrie⸗Verhältniſſe zu 
verwerthen. 
[Den vierten] der von dem Schleſ. Proieſtanten⸗Vereine 
veranftalteten Vorträge wird morgen, Freitag, den 24. Januar, 
Abends 7 Uhr, Herr Diakonus Döring im Muſtkſaale der Univer⸗ 
fität halten. Nachdem Herr Ziegler über den großen Reformator, 
Herr Diakonus Schultze über die nachfolgende dogmatiſche Verknöche⸗ 
zung und die Reagirung dagegen durch Spener und die Pieliften ge⸗ 
ſprochen, wird Herr Dlakonus Döring die folgende Phaſe in der 
kirchlichen Geſchichte, nämlich „Leſſing und die Zeit der Aufklä⸗ 
rung“ zum Gegenſtande ſeines Vortrages machen. 


B. [Breslauer Muſiker⸗Verband.] Am nächſten Dinstag veran⸗ 
ſtaltet der Verein in Springer's Lokal ein Maſſen⸗Concert zum Beſten ſeiner 
Kranken ⸗Unterſtützungskaſſe. Das Orcheſter wird aus 25 erſten Violinen, 
25 zweiten Violinen, 18 Violen, 12 Violoncellen, 12 Contrahäſſen und ver⸗ 
doppelten Blasinfirumenten beſtehen. Das uns vorliegende Programm ver⸗ 
ſpricht einen reichen Kunſtgenuß, denn es enthält im erſten Theil, — welchen 
Hr. Kapellmeiſter Bernhard Scholz leitet — die Ouverture zu „Eurvanthe“, 
ſowie die 5. Symphonie (O- moll) bon Beethoven. Außerdem wird die 

ianiſtin Fräulein Martha Rennert das „Clavier⸗Concert in Es-dur von 

iszt“ zu Gehör bringen. Im zweiten Theil wird durch die „Singakademie“ 
unter Leitung des Muſik⸗Dlrectors Herrn Dr. Julius Schäffer „Die erſte 
Walpurgisnacht“ von Mendelsſohn zur Aufführung gelangen. 

+ [Eine ehrliche Finderin.] In einem Vorſtadtsgaſthofe kehrte 
geſtern ein Kaufmann aus Lemberg ein, der heut bei ſeiner Abreiſe 21, 
Piaſter in rumäniſchen Grund-Entlaftungs-Actien unter dem Kopftiſſen ver⸗ 
ſteckt zurückgelaſſen hatte. Die dortige Schleußerin fand beim Betlen au 
Effecten vor und händigte dieſelben in ehrlichſter Weile ihrem Prinzipale 
ein. Der Verlierer gewahrte auf dem 0 ſeinen Verluſt, in Folge 
deſſen er ſogleich znach dem Gaſthauſe zurückeilte. Der Hotelier hatte aber 
bereits dieſe Werihpapiere auf dem Polizei⸗Präſidium deponirt, von wo fie 
der Lemberger Kaufmann zurückerhielt. Es koſtete eine mehrſtündige Müße, 
letzteren zu bewegen, daß er der ehrlichen Finderin die geſetzliche Belohnung 
1015 5 en bezahlte, da er durchaus nur 2, fpäter aber nur 3 Thaler 
geben wollte. - 

+ [Selbftmord. — Unglücksfall.] In einem Krankenzimmer des 
it e de Brüderkloſters machte geſtern Abend am 7% Uhr der dort 
ſeit ca. 8 Tagen in Pflege befindliche 31 Jahr alte Kutſcher Wilhelm Erfurth 
ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich im Bette mittelſt eines Feder⸗ 
meſſers die Gurgel durchſchnitt. Vier in demſelben Zimmer liegende Patien⸗ 
ten ſahen die grauſe That, konnten aber, da fie ſelbſt ſehr ſchwer krank 
darniederliegen, den Selbſtmörder an der Ausführung nicht verhindern. 
Trotz aller rain angewandten Mittel verſtarb derſelbe ſchon nach Ver⸗ 
lauf von 2 Stunden. Die Motive zu dieſem Selbſtmord ſind unzweifelhaft 
darin zu finden, daß der Lebensmüde, der an unheilbarer Waſſerſucht litt, 
feinem elenden und ſchmerzensvollen Daſein ein ſchnelleres Ende zu machen 
ſuchte. — In der Nähe des Lobetheaters paſſirte geſtern Abend der Pflaſte⸗ 
rungsauſſeher Herrmann die dortige Straße, als er plötzlich von einem 
großen ſchwarzen Hunde überfallen, zu Boden geworfen, und in die linke 
Wade dergrtig sehen wurde, daß ſeine ſchleunige Unterbringung im harm⸗ 
berzigen Brüderkloſter erfolgen mußte. Das billige Thier gehörte, wie ſo⸗ 
fort polizeilich ermittelt wurde, dem Kohlenfahrer Schöbel, der dort mit 
ſeinem Wagen hielt, den Hund ausgeſpaunt und ſeines Maulkorbes emtle⸗ 
digt hatte. Nachdem bereils das Unglück geſchehen, kehrte der Eigenthümer, 
ber auf einige Minuten ſeinen Wagen unbeagufſichtigt gelaſſen, zu demſelben 
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urück. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Abend gelang es der hieſigen Polizeibe⸗ 
hörde den Dieb in einem Tanzlokale der Nieolalborſtadt zu verhaften, welcher 
wiederholt nächtliche Einbrüche in die Wohnungsräumen des Gaſtwirths 
Weihrauch im Belvedere auf der Berliner Chauſſee vollführt hatte. Der: 
ſelbe iſt ver Neffe des Beſtohlenen, der ſich vadurch berbä tig gemacht, daß 
er ein Condolenzſchreiben an feinen Onkel abſchickle, in welchem er denſelben 
wegen des gehabten Verluſtes bedauert. Der überführte Thater hatte ſich 
von der geraubten Geldſumme einen feinen Lipreeanzug, Buſennadel ꝛc. ꝛc. 
faz während noch 33 Thaler bagres Geld und eine geſtohlene Uhr in 
ſeinem Beſitz vorgefunden wurde. Das fehlende Geld war bereits von ihm 
in liederlicher Geſellſchaft auf die leichtſinnigſte Weiſe vergeudet worben. — 
Die ſtädtiſche Almoſenempfängerin verwitwete Sattlergeſelle Stephan, 
welche 82 Jahr alt und geiſtesſchwach ift, hatte ſich eine Geldſumme von 
147 Thaler eripart, die in drei Leinwandbeuteln (100 Thalerſtücke in dem 
einen, 40 Thaler in verſchiedenen Münzſorten in einem zweiten und 7 Thl. 
in Kupfermünzen in einem dritten) im Beitſtroh aufbewahrt lagen. Vor 
einigen Tagen mußte die alte Frau Krankheitshalber ins Allerheiligen Ho: 
ſpital aufgenommen werden, von wo fie geſtern entlaſſen wurde. Als die 
Geneſene nach ihrer Margarethenſtruße Nr. 13 gelegenen Wohnung zurück⸗ 
ehrte, war die erſparte Geldſumme aus dem erwähnten Verſteck verſchwun⸗ 
den. — Einer Möbelhändlerin wurden in der San enen Nacht aus dem 
Hofraume Mauritiusplatz Nr. 6, in welchem ihre Möbelwagen ſtehen, zwei 
Säde mit Leinwand gefüllt geſtoblen, welche Letztere zum Verpacken der 
Möbel dienen. — Bei dem Berlineritrape Ne. 60 wohnhaften Reſtaurateur 

Ruſchmeier wurde in der Mitte des Monats December ein frecher Ein⸗ 
bruchdiebſtahl mittelſt Nachſchlüſſel verübt, indem Diebe in die Gaſtſtube ge⸗ 
drungen waren und das aus 2 Thalern beſtehende zurückgelaſſene Klein⸗ 
102 5 Nacht fand ein 


% 
ve 


Fr 


3 


wurde geften von einem feiner Geſellen ein Roßleder im Werthe von 6 Ch. 


ch[ Weizen unverändert, weißer 77 


i8 5 
lätsplatz Nr. 12 wohnhaften Roßſchlächler Gerber Fültererbſen 44 —AY Thlr. — Wicken gefragt, ſchleſſche 1—4 Thlr.) ſammlung am 3. März c. zu Schwedt. f 


2 der Breslauer Zeitung. — Stell den 24, Iummar 1872. 


— Bohnen rubig, ſchleſiſche 6.674 Thlr., galiziſche 5746, Tl, 

gefiohlen Supinen, geh, Gabe 3% 34 8% Til, bene 232%: 8% 

&o [Sungenfenßel In dem Gehöft des Brauereibeſitzers Preuß] Tl i i 

i 96 91 Ape 1 175 Altliga den. Dagegen 
i enſeuche in Lilienthal, Krei reslau, ex! b ſind 

demgemäß die Sperrmaßregeln aufgehoben worden. e 
+ Glogau, 22. Januar. [Lehrer⸗Gehälter. — Einführung. 

Nachdem dee Gehälter der Lehrer der hieſigen Stadiſchulen bel Bath 


des Stadthaushalts⸗Etats von den Communalbehörden feſtgeſetzt und be⸗ 670 Sole. — Thymetdee 7787197 Tölr. — Lein kuchen 2% 91 
8 Thl a 


K. 

Der Markt verlief heute für Getreide in ruhiger Haltung bei unberänder 
ten Preiſen. Alle anderen Produkte bewahrten ihre ruhige Stimmung. 

2. Breslau, 23. Jan. [Donnersmarckhütte.] Im weiteren 
Verfolge unſerer Mittheilung in Nr. 33 der „Bresl. Ztg.“ können 
wir heute Herrn Mellin als für die Stelle eines Vorſtandemitglledeg 
der Donners marckhütte⸗Actiengeſellſchaft engagirt bezeichnen. Derſelbe 
wird dem Vernehmen nach am erſten März ſeine Stelle antreten. 


2. [Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie⸗Aetien⸗Geſellſchaft vormals 
Kramſta.] Am Dinstag fand eine Sitzung des Aufſichtsrathes den 
Geſellſchaft ſtatt, in welcher der Directionsbericht über die Beſrſe h, 
Ergebniſſe der erſten 4 Monate des Geſchäftsjahres 1872/78 exrilatlet 
wurde. Aus demſelben iſt eine Steigerung des Umſatzes erſichtheh, 
Die Ankäufe des Rohmaterials haben zu billigen Preiſen ſtattgefun den, 
wogegen es möglich war, eine erhöhte Prelsliſte vom 15. Janne ab 
herauszugeben, woraus eine Steigerung der Rentabilität des Unter 
nehmens von ſelbſt folgert. Die im Jahresberichte bereits als noſh⸗ 
wendig bezeichneten Etweiterungs⸗ und Verbeſſerungsbauten, welche 
zum Zwecke haben, nicht uur eine größere Leiſtungsfähigkelt, ſondern“ 
auch ein noch beſſeres Fabrikat, als bisher, zu erzielen, wurden auf 
Antrag der Direction vom Aufſichtsrathe genehmigt, nachdem ſie durch 
die Fabrikations⸗Commiſſton (beſtehend aus den Herten Dr. Webörr, 
Petzold⸗Reichenbach und Kaufmann Tan nhauſen) einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterzogen worden waren. Es liegt in der Abſicht, 
die Ausführung der neuen Proſpecte auf die nächſten drel Jahre 
zu vertheilen und die nöthigen Mittel dadurch zu, gewinnen, daß 
in jedem Jahre eine ähnliche bedeutende Summe wie in dem letzlen 
Geſchäſtsjahre amortiſtzt wird. 2 


Berlin, 22. Januar. [Der bleibende Aus ſchuß des deutſchen 
Handelstages!] trat am Montag fait vollzählig zu einer Sitzung zus 
ſammen. Auf Antrag des Dr. Soetbeer wurde beſchloſſen, an das Reichs⸗ 
kanzleramt eine dringende Eingabe zu richten des Inhalts, daß unabhängig 
von der definitiven Regelung der Bankfrage die ſchleunige Einziehung 
alles deutſchen Skaatspapiergeldes und der Banknoten in 
Appo ints bis zu 25 Thlrn. angeordnet werde, um fo dem unleug⸗ 


hatten ſich 14 Bewerber 
7 5515 iſt, und hat derſelbe ſein Amt 


Fuße Wilde ein Steinabler geſchoſſen, welcher eine Flügelweite von 7 
uß hat, der Beſitzer des Jagdreviers Herr Eduard Seidel hat den Adler 
der Realſchule als Geſchenk überwieſen. — Die Geſchäfte der Polizei⸗ 
Anwaltſchaft bei dem hieſigen Kreisgericht find für den Stadtbezirk vom 
1. Januar 1873 ab dem Polizei⸗Regiſtrator Schweizer commiſſariſch über⸗ 
tragen und derſelbe gleichzeitig auch zum Stellvertreter des für den länd⸗ 
Ne NONE des Kreisgerichts beſtellten Polizeianwalt Sorge er- 
nannt worden. 


& Hirfhberg, 22. Jan. [Lehrer emer, Ulbricht. — Strike. ] 
In der Nacht vom 20. zum 21. d. Mis. verſchied in Stonsdorf ganz uner⸗ 
wartet der emeritirte Lehrer Ulbrich, der würdige Neſtor der Lehrer des 
biefigen Kreiſes, der bis zum Schluſſe des Jahres 1871 über 42 Jahre als 
Lehrer in Cunnersdorf, im Ganzen aber über 56 Jahre als Lehrer in jeder 
Beziehung vorbildlich gewirkt hat und ſich bis zum Schluſſe feiner Amtirung 
einer ſeltenen geiſtigen und leiblichen Friſche erfreute. Er gehörte zu den 
wiſſensreichſten und geſchickteſten Pädagogen; ſeinen Namen verewigen zwei 
Stiftungen, die vom Tage feines goldenen Amtsjubiläums, dem 8. Auguſt 
1865, datiren. — Von Seiten einer Anzahl hier beſchäftigter Maurergeſellen 
fand am vergangenen Montage eine Arbeitseinſtellung ſtatt, die aber nicht 


cher von einem Mitgliede des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes die Antegungg 
gegeben war. Die genannte Behörde, welche ſich die Ausbildung der Han⸗ 
delsſtatiſtik ſebr angelegen fein läßt, beabſichtigt in Zukunft nicht nur die 
elbe nch l 1375 1 An e bee e een ſondern die⸗ 
0 Ned 9iſelbe noch mit einer Werthangabe zu begleiten. Be 
den von den Urhebern bern Verlauf nahm, indem die weiterarbei⸗ taucht die Frage auf ob en Ki durch d a ee 8 
lenden Geſellen es ſich wohl überlegen, daß ſie die bis etzt ununterbrochene Handelskammern eine fortlaufende Preisſtatiſtik ver wichtigſten Artikel 
Beſchäftigung, die ihnen in den kurzen Tagen für 7 Stunden en berzuftellen. Die Angelegenheit fand auf allen Seiten die regſte Theilnahm 
15 Sgr. Lohn einbrachte, der Humanität der Arbeitsgeber verdanken.] und wurde eine Commiſſion niedergeſetzt, welche ſich mit Vorſchlägen zur 
„Strike“ find bis jetzt hier nutzlos und thöricht. practiſchen Ausführung befaſſen fol — Der Antrag, mit Rückſicht auf die 

d. Landeshut, 22. Jan. Wegen Ueberfüllung, namentlich der unteren beporſtehende Reviſion des Zolltarifs dem Reichskanzleramt Vor, 
Klaſſen mit Schülern bei hieſiger evangeliſcher Stadtſchule fol nächſte Oſtern schläge zu unterbreiten, wurde angelehnt, da der Ausſchuß in Tarifangele⸗ 
noch eine 9. Klaſſe errichtet und ein 8. Lehrer eingeſtellt werden. Meldun⸗ fel auf zu ſelbſtſtäuvigen Beſchlüſſen 15 nicht für befugt hält. Dagegen 
gen zu dieſer neuen Lehrerſtelle nimmt Rector Langner ſchon jetzt ent⸗ ſoll auf die Tagesordnung der nächſten eneralverſammlung von Neuem 
gegen. Der Gehalt der 8. Lehrerſtelle gewährt jährlich 250 Thlr. und wird die Zollreform geſetzt werden und wird der Ausſchuß in nächſter Zeit nach 
von 5 zu 5 Jahren bis zur Normalpöhe vermehrt. Gegenwärtig zählt die dieſer Richtung hin vorbereitende Beſchlüſſe faſſen. a a 
Anſtalt 3 Mädchenklaſſen, 2 Knabenklaſſen und 3 Elementarklaſſen mit ca. Iſcheidn 
440 Schülern; künftig würden fein 4 Mädchenklaſſen, 3 Knabenklaſſen und 
2 gemiſchte Elementarklaſſen. 


Königshütte, 22. Januar. lunglück.] In voriger Woche 
verunglückten auf dem Erbreichſchachte der Königsgrube fünf 
Bergleute dadurch, daß ſie bei ihrer Arbeit von herabſtürzenden 
Kohlen verſchüttet wurden. Zwei blieben augenblicklich todt, die übri⸗ 


Beſchädigungen. ſeribirte Summe ihm bewilligt werden ſolle, und dehnte feinen Antrag u ; 

gen erlitten nicht unerhebliche Beſchädigung gleicher Zeit auf aa über 15 Rühn bei en den W 

— rr Allgemeinen aus. Dieſe Klage ist nunmehr gleichlautend in zwei Instanzen 
Handel, Induſtrie 26, als unbegründet zurückgewieſen worden. = ; 


London, 23. Januar. Die Bank von England bat den Discont auf 
4 PCt. herabeſetzt. 


Nürnberg, 21. Jan. [Hop fen bericht]. Das Muna chien 


A Breslau, 23. Jan. [Von der Böse.] Die Börſe war 
Ri, aber feſt geſtimmt, fo daß es den Anſchein hat, als bedürfte es 
nur eines geringen Anſtoßes, um eine ſteigende Bewegung hervor⸗ 


zurufen. ſich geſtern mit Beginn der Woche wieder zu beleben; namentlich fande 
Die Courſe waren im Allgemeinen gegen geſtern nur wenig ver⸗ ahnend Nee 5 A 1 Bebe far W 116 aa 
177 — ; 1 end Primaqualitäten, durch geminverten Bedaf für Brauconſum ber 
1 0 pr. ult. 202 ¼ — ½ bez.; Lombarden 115 ade aße id 5 gu ken d Gonsfen Matt Er der Done“ 
„A. Od. b - agsumſatz beziffert über allen. Am heutigen Mar ien ſich ein 
Einheimiſche Banken geſchäſislos. Schleſ. Bankoerein 158 ¾ö — . feſterer Ton Bahn zu brechen, es war ebenfalls Nachfrage für Erpotthahfeß 
bez.; Disconiobank 119 ¼ bez.; Maklerbank 138 ⅝ Br.; Wechöslerbant dieſelben find jedoch in entſppechender Qualität und Farde selten zu finden, 
129 Br. oder im Preiſe zu boch gehalten. Abſchlüſſe blieben bis jetzt Mittags g 
ringfügig; es find blos einige Kleinigkeiten in den 70ern, und in gering 
Sorten zu 55—60 fl. angezeigt. Die Notirungen lauten: Maxktwaare pr 
7082 fl., dio, ſecunda 66—70 fl., dito terita 55—65 fl., Oberöſterteicher 
50—60 fl., Würtemberger prima 85—95 fl., dito ſecunda 66—76 fl. Aiſch⸗ 
gründer prima nominell 78—88 fl, dito ſecunda 60— 70 fl., Hallertauer 
prima 82—90 fl., ſecunda 70—80 fl., Gebirgshopfen prima fehlen 80 —8 
fl., ſecunda 65— 75 fl., Elſäſſer prima feblen 72—82 fl., dito jecumd 
6075 fl. — Nachmittags 1 Uhr: Von Mittags an war bie Süimmun 
etwas feſter, der Einkauf belebter; für Brauerkundſchaf! wurden 78—80 fl. 


* N 


— Rleeiaat, weiße ruhiger, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17½ Thlr., für Export die geſtrigen Preiſe bezahlt. Umſatz 200 Ballen. 8 
feine 18. 20 Thie, hochfelae 206. 25 Able. pr. 50 Riloge. %% —— 3 
Roggen Gr. 1000 Kilegr.) geſchäftslos, pr. Jauuar 57% Thlr. Br., u Nr. 4 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftliche 
Januar⸗Februar —, Aptil⸗Naf 57% Thlr. Br. u. Gd. Mai⸗Juni 57% Br. Zeitung! (Verlag oon Ed. Trewendt in Breslau) enthält: Der heutige 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Jauuar 85 Thlr. Br. Stand des landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens an den deutſchen Hoch⸗ 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Jauuar 52 Thlr. Gd. Rt s * 
Da (br, Ar Kilogr.) pr. Januar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44 bis 1 
44% Thlr. bezahlt. f . h 
11255 ber. 1000 Kilogr.) pr. Jauuar 103 Telr, Gd. z 
Käb öl (pr. 100 Kilogr.) still, koco 22% Thlr. Br., dr. Janna und 
Jauuar⸗Februgr 22% Thlr. Br., neue Wance 23/ Thlr. Br., Februar⸗ 
März 227½ Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗ 
Mai 23 Thlr. Br., neue Uſance 23% Ahle. Dr. Mai⸗Jund neue Wance 
24%, Thlr. Br., September⸗Oetober neue Uſance 24%, Abit, Bi. 
Spiritus pr. 100 Liter a 100 4) geſchäftslos, es 17% Able. Br. 
17½ Tolr. Gb., pr. Jansar und Januar⸗ſebruar 17% Thlr. Gd., Jebruar⸗ 
März —, April⸗Mai 18% Ahle. Br. u. Gv., Mai⸗Juni 18% Tylr. Gd. 
Zink F. H. auf Lieferung 7% Thlr. bez. Die Sörſen⸗Eommiſſton. 
) Loco 16 Thlr. 10 Sgr. 1 3. Br., 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Gd. vr. 
Januar u. Januar⸗Februar 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. April⸗Rai 16 Thlr. 
23 Sgr. 10 81. Br. und Sr, Mai⸗Juni 17 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Gd., alles 0 
100 Duart bei 0 J Tralles. rr · AAA ERBETEN BEIERESSERESSESTEENERSETSCESSBLETEIEREREN 


Ser General⸗Verſammlungen. 

Berlin⸗Dresdener⸗Eiſenbahn.] Außerordentliche General⸗Verſg 
fen am 12. Februar c. zu Berlin. 5 8 
N 1 Geſchäftsvermittelungs⸗ und Credit⸗Bank W. A. Homann & € 
Thlr. — Hafer ruhig, ſchlenſcher 2 bis zu Berlin. General⸗Verſammlung am 10. Februar c, zu Berlin. 
Tölk. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 54—5% Thlr. [ Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt.] Ordeniliche General⸗Ver⸗ 


2 Tut 


„Allgemeine Häuſerbau⸗Aetien-Geſellſchaft zu Berlin.] Ordentliche 
General -Verſammfung am 6. Februar c. zu Berlin. . 

2 Actien⸗Geſellſchaft Hotel Bellevne zu Dresden.] Außerordentliche 
General⸗Verſammlung am 15. Februar c. zu Dresden. 


5 Einzahlungen. u 
IGGumbinner In vun 20 Die Reſteinzahlung auf die Actien 
miſſion iſt mit 50 PCt. vom 20, bis 28. Februar c. zu leiſten. 


Auszahlungen. 


| 8 
= [Defterreihifge Nationalbank.] Die Dividende für das 2. Semeſter 
1872 gelangt vom 20. Januar c. 1; mit 36 fl. 60 kr. an der Kaſſe der 


Bank in Wien zur Auszahlung. 


[eCommiſſions. und Maklerbank zu Berlin.] Die Dividende von 
10 pCt. pr. a. für die abgelaufene Geſchäftsperiode bis ult. December v. J. 
gelangt vom 1. Februar c. ab an der Geſellſchaftskaſſe zur Auszahlung. 


= Ausweiſe. 5 
5 Paris, 23. Januar. [Bankausweis.] Baarvorratb 790 Millionen. 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2312 Mill. 
Veorſchüſſe auf Metallbarren 32 Mill. Notenumlauf 2848 Mill. Guthaben 
3 des Staatsſchatzes 182 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 202 Mill. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Frankfurt a. M., 21. Januar. [Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen.] Die zweite Verſammlung der außerordentlichen Gene⸗ 
falperſammlung des „Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ eröffnete 
Geh. Regierungsrath Fournier. Nach Verleſung des Protokolls ging die 
= Verfammlung nochmals auf die Debatte über den Güterclaſſiftcationstarif 
zns!urück, und zwar behufs Niederſetzung der in Nr. III. der Commiſſionsvor⸗ 
ſchlage vorgeſehenen Commiſſion als Organ zur Fortentwickelung des ein: 
beitlichen Gütertarifs. In dieſe Commiſſion wurden deputirt die Verwal⸗ 
Altong⸗Kiel, Badiſche und Baieriihe Staatseiſenbahn, Bergiſch⸗ 
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Beſtimmungen über den Perſonenberkehr erregt ein Antrag, die Legitimi⸗ 
kung des Aufge ers auch dann als unſtatthaft zu erklären, wenn die Aus⸗ 
händigung des Reiſegepäcks ſchon auf einer Zwiſchenſtation vor Beendigung 
der Fahrt verlangt wird, eine längere Debatte. Der Antrag wird abge⸗ 
lehnt. Damit find die Beſtimmungen über den Perſonenverkehr (88 6-45) 
genehmigt. — Bei den Beſtimmungen über den Güterverkehr 60 46 — 70) 
Verlangt Regierungs⸗Aſſeſſor Wehrmann (Bergiſch⸗Märkiſche) zu § 47 einen 
Zuſatz: „Die Eiſenbahn iſt berechtigt, zu verlangen, daß Stückgüter mit 
der Bezeichnung der Beſtimmungsſtation in dauernder Weiſe verſehen wer⸗ 
den. — Regierungs⸗Aſſeſſor Thielen (Rheiniſche Bahn) wünſcht die Angabe 
der Adreſſe des Empfängers nur bei Eilgut und declarirten Werthen. — 
Nach längerer Debatte werden die Anträge Wehrmann und Thielen im 
Princip angenommen und der Redactionscommiſſion zur Berücksichtigung 
überwieſen. — Auch der Inhalt der Frachtbriefe gab 1 ſehr einge⸗ 
benden Debatten Anlaß, die zur Annahme verſchiedener Anträge führt, 
die ſich zumeiſt auf den Text der Frachtbriefe beziehen. Zu § 52 (Berech⸗ 
nung der Frachtgelder) beantragt Regierungs⸗Aſſeſſor Wehrmann (Bergiſch⸗ 
Märkiſche), dem zweiten Satze des Al. folgende Faſſung zu geben: „Außer 
den in den Tarifen angegebenen Sätzen an Frachtvergütung, für Ueber⸗ 
ieferung, Umexpedition, etwaige Umladung, Adviſtrung und Miethe für 
Seitens der Bahn bergeliehene Wagen darf nichts erhoben werden.“ Die 
Verſammlung lehnt die Aufnahme des Wortes „Adviſirur g“ ab. Zu 8 53 
(Zahlung der Fracht) hat die Commiſſion einen Zuſatz beſchloſſen, wonach 
die unrichtige Anwendung des Tarifs, ſowie Rechnungsfehler bei der Ge⸗ 
bübren-Ermittelung weder der Eiſenbahn noch der Partei zum Nachtheil ge 
reichen ſoll, vielmehr die Nachberechnung reſp. Rückvergütung obligatoriſch 


oſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, zu Port.⸗Fähnrs. 2 ſtein, 

1 5 8. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 15, als älteſter Sec.⸗Lient. mit einem 
Patent vom 1. October 1866, in das 1. Schleſ. Drag.⸗Regt Nr. 4 verſetzt. 
v. Loeben, Pr.⸗Lieut. von der Inf. des 2. Bals. 17 1. Weſtpreuß. 
Landw.⸗Regts. Nr. 6, ein Patent ſeiner Charge verliehen. Peſtrich, Me⸗ 
ves, Pr.⸗Lis von der Inf. und interim. Comp.⸗Führer des Reſ.⸗Laudw.⸗ 
Bats. (Glogau) Nr. 37, zu auptleuten und Comp.⸗Führern, Jouanne, 
v. Taczanowsky, Sec.⸗Lts. von der Cab. des 1. Bats. (Neuſtadt) 2. Poſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 19, zu Pr.⸗Lts. befördert. Clouth, Pr.⸗Lieut. von der 
Inf. des 2. Bats. (Samter) 1. Poſ. Landw. ⸗Regts. Nr. 18, zum interim. 
Comp.⸗Führer ernannt. Beneckendorff v. Hindenburg, Major vom 4. 
Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin, als Bats.⸗Commdr. in das 4. Poſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 59 perſetzt. v. Kunowski, Hauptm. vom 4. Garde⸗Regt. zu Fuß, 
unter Belaſſung in ſeinem gegenwärtigen Dienſtverhältniß, zum Ge bon 
gen Major befördert. ihr. v. Eſebeck, Hauptm. und von 
demſelben Regt., unter mai 
Regt. Königin verſetzt. 


Comp. ⸗Che 
or, in das 4. Garde⸗Grenad.⸗ 
Major aggr. dem 1. Garde⸗Regt. 
zu Fuß und commdrt. zur Dienſtleiſtung bei der Unteroff.⸗Schule zu Pots⸗ 


eförderung zum 
Gr. zu Rantzau, 


dam, ein Patent ſeiner Charge verliehen. John v. Freyend, Major vom 
3. Rhein. uf.⸗Regt. Nr. 29, in das 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, v. Aſchoff, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, unter Beförderung 
zum Major, in das 3. Rhein. Juf.⸗Regt. Nr. 29, verſetzt. v. Khaynach, 
r. Gl. vom Schleſ. Füſ.⸗ Regt. Nr. 38, zum Hauptm. und Comp. ⸗Chef be⸗ 
fördert. Frhr. v. Dalwig, Pr.⸗Lt. aggreg. dem Schleſ. Füſtlier⸗Regiment 
Nr. 38, in das Regiment wiedereinrangirt. v. Griesheim, Hauptm. und 
Comp.⸗Chef vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, unter Beförderung zum über: 
zähl. Major, dem Regt. aggregirt. v. Strantz, Hauptmann und Comp. 
Chef vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, unter Beförderung zum ne in 


das 4. Bad. Inf.⸗Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112 verſetzt. Reuter, Pr.⸗Lt. 
von demſ. Bat., zum Hauptmann und Comp.⸗Chef befördert. v. Waldow, 
Pr.⸗Lt. von demſ. Bat., in die vacant gewordene Pr.⸗Lts.⸗Stelle eingerückt. 

arbus, Major vom Magdeburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 36, als 

ommandeur des Fuſilier⸗Bataillons in das 2. Magdeburg. Infanterie: 
Regiment Nr. 27 berſetzt. Looſe, Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
vom Magdeburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 35, zum Major befördert. 


Uùàae meer nennen nn nme nenn. mn mon mer men 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Walls Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 23. Jan. Die „Nordd. A. 3. veröffentlicht folgendes 
kaiſerliche Handſchreiben vom 1. Januar d. J. an den Fürſt⸗Reichs⸗ 
kanzler: Berlin, den 1. Januar 1873. Sie wiſſen, mit wie ſchwerem 
Herzen Ich Ihren Wunſch erfüllt habe, indem Ich Ste vom Vorfige 
des Staatsminiſterlums entband. Aber Ich weiß, welche geiftige und 
körperliche Anſtrengungen zehn Jahre dieſer Stellung von Ihnen ver⸗ 
langten. Ich will deshalb nicht länger anſtehen, Ihnen Erleichterung 
zu bewilligen. Zehn inhaltſchwere Jahre liegen hinter uns, ſeit Sie 
der Berufung, an die Spitze der preußiſchen Verwaltung zu treten, 
Folge leiſteten. Schritt für Schritt hat Ihr Rath und That Mich in 
den Stand geſetzt, Preußens Kraft zu entwickeln, Deutschland zur Eini⸗ 
gung zu führen. Ihr Name ſteht ſteis unauslöſchlich in der Geſchichte 
Preußens und Deutſchlands verzeichnet, und die höchſte Anerkennung 
iſt Ihnen von allen Seiten gerecht zu Theil geworden. Wenn Ich 
genehmige, daß Sie die mit ſo ſicherer feſter Hand geführte Verwal⸗ 
tung Preußens niederlegen, ſo werden Sie mit derſelben doch unter 
Fortführung der politiſchen Aufgaben Preußens in Verbindung mit 
denen der Stellung des deutſchen Reichskanzlers im engſten Zuſammen⸗ 
hange bleiben. Durch Verleihung der Brillanten⸗Inſignien Meines 
hohen ſchwarzen Adler⸗Ordens will Ich bei dieſem Anlaß den erneuten 
Beweis Meiner höchſten Anerkennung und nie erlöſchenden Dankbar⸗ 
keit geben. Mögen die gewährten geſchäftlichen Erleichterungen die 
Kräftigung Ihrer Geſundheit ſichern, die Sie ſich hoffen. Ich wünſche 
es, damit Sie lange noch dem engeren und weiteren Vaterlande und 
Mir Ihre bewährten Dienſte widmen können. 
dankbarer König Wilhelm. 

Berlin, 23. Januar. Der Cultusminiſter, der Unter⸗Staats⸗ 
Seeretär Achenbach und 4 Commiſſare wohnten der heutigen Com⸗ 
miſſions⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes über die Kirchenrechtgeſetze 
bei. Die Regierung erklärte ihr Einverſtändniß mit der voraufgehen⸗ 
den Verfaſſungs⸗Declaration (Artikel 15, 18), welche Anfangs nächſter 
Woche zur Plenarberathung gelangt. 

Berlin, 23. Januar. Die „Germania“ bemerkt: Hinſichtlich der 


Ver⸗ kirchlichen Geſetz⸗Entwürfe würde das deutſche Epiſtopat eine Vor⸗ 


Paſſus ab. Bei § 59 (Aviſirung und Ablieferung des Gutes) hat die 
Commiſſion die gegenwärtige Beſtimmung adoptirt, daß dem Empfänger 
er Beweis für die Behauptung eines Gewichtsmankos überlaſſen bleibt. 
Dr. Sochor (Böbmiſche Weſtbahn) ſchlägt vor, die Eiſenbahnen mögen auf 
Verlangen das abzuliefernde Gut ſofort nachwiegen, die Verſammlung adop⸗ 
türt jedoch die Faſſung der Commiſſion. Zu § 60 (Lagergelv und Con⸗ 
pentionalſtrafe) beantragt die Main⸗Weſerbahn, den Paſſus, welcher die 
Eiſenbahn zur Leiſtung einer Conventionalſtrafe verpflichtet, für den Fall, 
daß fie feſt zugeſagten Wagen dem Beſteller nicht rechtzeitig ſtellt, zu ſtreichen. 
Dieſe Beſtimmung fehe wie ein Schutz des Publikums aus, ſei es aber nicht, 
weil ein gewiſſenhafter Beamte niemals Wagen vergeben wird, die er nicht 
bereits in der Hand hat; werde aber wirklich ein feſt zugeſagter Wagen nicht 
rechtzeitig geſtellt, jo trete fo wie jo der Civil⸗Entſchädigungs⸗Anſpruch in 
Kraft, da nach § 49 der Frachtvertrag, für den allein die Beſtimmungen 
des Reglements maßgebend ſind, erſt durch die Ausſtellung des Frachtbriefes 
a itens des Abſenders und durch die zum Zeichen der Annahme erfolgende 
Anfdrückung des Expeditionsſtempels Seitens der Expedition der Abſende⸗ 
ation geſchloſſen wird. — Nach längerer Debatte wird der Antrag der 
in⸗Weſerbahn mit 144 gegen 108 Stimmen abgelehnt. Dagegen ſtimmt 
Verſammlung der Abänderung des betreffenden Paſſus in folgender 
Faſſung zu: „Ebeuſo iſt die Eiſenbahn verpflichtet, den Beſteller von Wagen 
durch Zahlung einer gleich hohen Conventionalſtrafe zu entſchädigen, ſofern 
ſi feſt zugeſagte Wagen nicht rechtzeitig ſtellt.“ — Eine nicht minder lebhafte 
Discuſſion erhebt dich über das bon der Commiſſion geſchaffene Novum zu 
„3 des § 50 (im bisherigen Reglement § 15): „Dagegen iſt die Eiſen⸗ 
ahnverwaltung zum Erſatze der nachgewieſenen Koſten der vorbereiteten 
Abholung eines Gutes in dem Falle verpflichtet, wenn ein bereits aviſirtes 
Gut im Bahnhofe zur Zeit der verſuchten Abholung noch nicht zur Ent⸗ 
ladung reſp. Abgabe bereitgeſtellt iſt.“ Verſchiedene Redner meinten in 
ner Ahlen Beſtimmung dem Publikum die Handhabe zu ewigem Chicaniren 
bieten, ein Bedenken, welches die Majorität dadurch zu beſeitigen glaubte, 
ſie den Worten „zur Entladung reſp. Abgabe bereitgeſtellt“ die Worte 
‚auf dem Bahnhofe angekommen“ ſubſtituirte. Darauf wird die Sitzung 
vertagt. 
ꝗꝙꝙę—— . UT NEE ˙ ũ.i'—p—— TEEReORe EN 
[Militär⸗Wochenblatt.] Gr. v. d. Goltz, Gen.⸗Lieut. und Gen. 
jut. Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, zum Chef des reitenden Feld⸗ 
fägercorps ernannt. v. Schulz, Gen.Lieut und Inſpecteur der 2. Zuge: 
nRieur⸗Inſpection, unter Belaſſung in dieſem Dienſtverhältniß, die 
hrung der Geihäfte des zur Zeit manquirenden Chefs des Ingen.⸗Corps 
d der Pionniere und Gen.⸗Inſpecteurs des Feſtungen übertragen. Her⸗ 
warth v. Bittenfeld, Major zur Disp. und Bezirks⸗Commdr. des 1. 
Bats. (Caſſel) 1. Heſſ. Landw. Regts. Nr. 81, in gleicher Eigenſchaft ER 
I. Bataill. (Aachen) J. Rhein. Landw. Regts. Nr. 25 verſetzt. Funck, Oberſt 
Disp. und Bezirks⸗Commdr. des Reſ.⸗Landw.⸗Bataill. (Cöln) Nr. 40, in 
gleicher Eigenſchaft zum 1. Bat. (Caſſel) 1. Heſſ. Landw.⸗Regts. Nr. 81 zu⸗ 
rückverſetzt. v. Manſard, Oberſt⸗Lieut. zur Disp. und Bez⸗Commandeur 
des 1. Bats. (Bochum) 7. Weſtphäl. Landw.⸗Regimts. Nr. 56, in gleicher 


ug o, Pr.⸗Lieut. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, zum Hauptm. 
a Comp.-Chef, Frhr. v. Kirchbach, Sec.-Lieut. bon demſelb. Regt., zum 
r. Lieut., v. Schmidt, Port.⸗Fähur. von demſelhen Regt., zum Sec.⸗Lt., 
Reichenbach, Unteioff. von demſelben Regt, Opitz, Unteroff. vom 2. 


ſtellung an den Kalſer und das Herrenhaus einreichen, ſobald das 
Abgeordnetenhaus die Entwürfe angenommen hat. (Wiederholt.) 

Berlin, 23. Jan. Nach dem in der heutigen Commiſſtonsſitzung 
für Kirchenborlagen angenommenen Antrag lauten die Verfaſſungs⸗ 
artikel 15 und 18, künftig folgendermaßen: Artikel 15: Die evan⸗ 
geliſche und die römiſch⸗katholiſche Kirche, und jede andere Religionsgeſell⸗ 
ſchaft ordnet und vewaltet ihre Angelegenheit ſelbſtſtändig, bleibt aber 
den Staatsgeſetzen und der geſetzlich geordneten Staatsaufſicht unter⸗ 
worfen. 
Beſitze und Genuſſe der für Cultus⸗, Unterrichts⸗ und Wohlthätigkeits⸗ 
zwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und Fonds. Artikel 18: 
Das Ernennungs⸗, Vorſchlags⸗, Wahl: und Beſtänigungsrecht bei Be: 
ſetzung kirchlicher Stellen, ſoweit es dem Staate zuſteht und nicht 
auf Patronat oder beſonderen Rechtstiteln beruht, iſt aufgehoben. Auf 
die Anſtellung der Geiſtlichen beim Militär und öffentlichen Anſtalten 
findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Uebrigens regelt das Ge⸗ 
ſetz die Befugniſſe des Staats hinſichtlich der Vorbildung, Anftellung 
und Entlaſſung von Geiſtlichen und ſtellt die Grenze der kirchlichen 
Dischplinargewalt feſt. 

Königsberg, 23. Januar. Die von der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ 
veröffentlichte Rede Manteuffels bei der Einweihung des Metzer Grab⸗ 
Denkmals am 19. hebt die Tapferkeit Bazaines, ſeiner Generale und 
Truppen bei den Metzer Kämpfen, welche den Deutſchen vollkommen 
ebenbürtig waren, hervor, betont als Fehler des objectiven Urtheils, 
wenn nach den letzten Kriegsereigniſſen die natürliche Leidenſchaft mit⸗ 
ſpräche, und hofft, die Geſchichte werde Bazaine und ſeiner tapferen 
Armee Gerechtigkeit gewähren. 

Wien, 23. Januar. Der Ausſchuß der Nationalbank beſchloß 
heute, den Bankzinsfuß um 7 pCt. in Ezcompte und Lombard zu 
ermäßigen. — 

Bern, 23. Januar. Anträge, welche der auf den 27. Januar 
einberufene Baſeler Didchfenconferenz vorgelegt werden, ſollen auf 
Amtsentſetzung des Biſchofs Lachat, Beſtellung eines Bisthumsver⸗ 
weſers und Revision des Diöcefanveriraged lauten. Graf Theodor 
Scherer, Führer der ſchweizerilchen Ultramontanen, hat dem Biſchof 
Lachat eine Zufluchtsſtätte angeboten. 

Paris, 22. Januar. Die heutigen, nur von Wenigen, außer 
den ehemaligen kalſerlichen Würdenträgern, Beamten und Hofleuten 
beſuchten napoleoniſchen Trauer ſeierlichkeiten verliefen ohne Störung. 
Mac Mahon wohnte der Todtenmeſſe in der Kirche St. Clotilde bei. 

Verſailles, 22. Januar. Vor der Petitions⸗ Commiſſton erklärte 
Thiers feine Beneitwilligkeit, die Verantwortlichkeit für die Ausweiſung 
des ringen Napoleon zu übernehmen. In Folge dieſer Erklärung 
wird „Agence Havas“ zufolge die Berichterſtattung der Commiſſton, 
welche urſprünglich eine Mißbilligung des Verhaltens der Regierung 
beabſichtigte, hinausgeſchoben werden. 

Die Dreißiger⸗Commiſſton nahm den erſten Artikel der Geſetzes⸗ 
Vorlage über die Befugniß der Executive mii dem Amendement 
Decazes an, wonach der Präſident nur bei Berathungen über Geſetz⸗ 


lagen gehört 
tikel zu treffenden 
Interpellationen. 


Ihr treu ergebener 


Mit gleicher Maßgabe bleibt jede Religionsgeſellſchaft im 


London, 23. Januar. 


= 2 ; i 
den oll, jedoch vorbehaltlich der im z 
Befimmungen über die Betheiligung 


Telegrapßiſche Courſe und Börſennachrichten 
(Aus Wolfe Telegr.⸗Bmreait.) 


Berlin, 23. Januar, 12 Uhr 12 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe! 
Eredit⸗Actien 202%. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 204%. 
4 ; Amerikaner 97%, Rumänen 44. 
Galizier —, Köin-Mindener Looſe — Sehr feſt. 0 
i Mai 83%. — 


115%. Italiener 65. 


Weizen: 82½, 
April⸗Mai 56%. Rüböl: 
Januar 8, 14, April⸗Mai 

Berlin, 23. Januar, 


= feſt u 
Depeſche) vom . 
Bube Ale. — — 


Zyroc. preuß lee — 
Apr. preuß. Anleihe 101% 
3 pr. Staatsſchuld. 89% 
Poſener Pfandbriefe 91 
Schleſiſche Rente 94 
Lombarden 116% 
Deftery. Staatsbahn 204%, 
Oeſterr. Credit⸗Actien 202% 
EHER Anleihe. 65 
merikaniſche Anleihe 
Türk. 5pr. 865er Anl. 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 
18602: Looſe 296% 
Oeſterr. Papier⸗Rent 
Deiterr. Silber⸗Rente 7 
Gentralbant . -- . 109% 
roduct⸗Handelsbnkl. — 
a: Bankverein 159 
Bresl. Discontobank 1197 
do. junge — 
Bresl. Wechslerbank 128, 
Bresl. Maklerbank 139 
Makler ⸗ Vereinsbank 107% 
nisepote Gela 107 
epot⸗Geſellſcha 
. Linke 
Oſtdeutſche Bank. 100 
Eiſenbahnbau .. . . 99% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 154% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 80 
Laurahütte 24 


28 
Je 
N 


rahütte 243 
Darmitädter Credit 186 
Oberſchl. Litt. A. 216% 
Breslau⸗Freiburg . 12274 
Bergiſchee 3 
Görlitzer 115% 
Galizier. 1047 

öln⸗Mindener 165 


Türke 
April: 


22. 


Defterr. 1864er Looſe 92 
Ruſſ. Hräm.⸗Anl. 1866 128% 
Rufſ.⸗Poln. Schatzobl. 75% 


oln. Pfandbriefe. 76% 
Bain Lig.⸗Pfandbr. 65% 
Bairiſche Präm.⸗Aul 116% 
When berſchl. Pr.“ — 

ien Be 
Wien 2 Monate 91% 
Din: lang — 

ondon lang 6, 20% 

aris kurz 79 


arſchau 8 Tage 82 
Deiterr. Banknoten 92% 
Ruſſ. Banknoten . 82% 
Nordb.⸗St.⸗Priorit. 
Braunſchw.⸗Hannov. 
Lauchhammer 
Berl. Wechslerbank 

do. Ben D0:2% 
19 benſen 
t 


ranko⸗Italienerbnk. 
uſtro⸗Türken 
Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 
Kramſta 10 
Wiener Unionbant 
5 15 75 int. Hdlsbnk. 
resl. Delfabrit.... 8 
Reichgeifenbahnb.. .. 
Weſtph. Marmorwrk. — 
Sal: Gentralbant. 93% 
85 uſche Effectenbank 130% 
lei. Vereinsbank 108% 
arzer Eiſenbahnbed. 108% 
dmannsdrf. Spinn. 85% 


Wien, 23. Januar. „[SOlnS-Gousfe) Senhaft. 


Er, 
wetten Ar: 
Thiers an 
(Wiederholt. 
London, 23. Januar. Der perſiſche Geſandte erklärt ſich in einer 
Zuſchriſt an die Morgenblätter zur förmlichen Erklärung ermächtigt, 
daß kein geheimer Vertrag betreffs der Abtretung eines Gebietsthelles 
am Azek und ſelbſt Koraſſan zwiſchen Perſien und Rußland beſtehe. 
Das nach Auftralten beſtimmte Emigranten⸗ 
ſchiff „Northfleeth“, welches letzte Nacht am Canal ankerte, wurde von | 
einem ausländiſchen Dampfer niedergerannt. Von den 412 Aus: 
wanderern und der Schiffsmannſchaft wurden nur 85 | 
Name des Dampfers, welcher, ohne ſich aufzuhalten, weiter fuhr, iſt 
unbekannt. ER 
Petersburg, 23. Januar. Der Regierungd- Anzeiger, d 
dankenaustauſch mit England in der central⸗aſtatiſchen Frage beſprechend. 
bemerkt: Seit drei Jahren beſteht ein Notenwechſel hierüber mit 
London, welcher bis heute fortdauernd freundſchaftlich geweſen iſt; kein 
ch, Meinungs⸗Unterſchied iſt hervorgetreten. f 5 


ten 


gerettet. 


en Gr | 


— — 


Der 


Lombardem 


Roggen: Januar 57%, 
u 22%, April⸗Mai 23%. Spiritus 


2 Ude 20 Min. Nachm. [Shluß-Courfe] 


22. 


Rente 67, — 67, — Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 71, 20 71, 25 Acetien⸗Certificat 333, — 330, — 
1860er Looſe 103, 90/108, 70 Lomb. Eiſenbahn . 187, 75187, 75 
1864er Looſe 143, 701143, 50 London 108, 800108, 90 
Credit⸗Actien 332, 501329, 25 Galizien 228 — 227, 75 
Aalen AIR 214, 75214, 25 Unionsbant 2861, 751261, 25 
Nordbahn 2219, — 219, 75 Caſſenſcheine. 163, — 163, — 
Angl!los . 296, 501295, — Napoleonsd'or 8, 688 8, 68 
Francs 132. — 131, 75 Boden⸗Credit. 279, - —, — 


Nachbörſe: Hauſſe. 
Parts, 23. Januar. 


Credit 334, 50. 
[Anfangs ⸗Courſe.] 


54, 27. Anleihe von 1872 88, 92, do. von 1871 86, 92. Italiener 65, 75. 


Staatsbahn 771, 25, Lombarden 440, —. Feſt 


18 


1 
Hafer: Januar —, April⸗Mai 


2. Ap 


45. 


Y 
ril⸗Mai 18, 2 


2 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. Januar. 


5 Ver. Thert 
Ort. ar, There. 
e 


eme. ee 


8 Haparandaz — — 
7 Petersburg 334,7 — 10,2 


7 Miga — 
7 Moskau 327,8 — 11,1 
J Stodbolm — 


b 


7 Stubeinds 9284 2,9 
7 Gröningetz 5284 1,9 
7 Helder 3286 42 
1 Hernöſandd — | — — 
1 Ghriſtiauſd⸗ ga 22 — 
avis — — — 
org. Preußiſch 
7 Memel 1329,81 0,8 3,2 
7 Königsberg 329,6 — 0,6 19 
6 Danzig 329,1 — 0,2 10 
7 Cusn 328,6 — 12° 21 
6 Stettin 328.0 0,6 1 
8 Sullbus 3265 95 1 
4 Berlin 326 8 1,77 2,4 
8 Poſezz 3262: 0,3 2,2 
6 Railbe: 13212] 00) 83 
3 Breslau 323.6 09, 28 
5 Torgau 324,4 23 32 
3 Münfter 3258 2117270 
3 Koͤlg 2280 14! 94 
5 Trier 323.6 3,1] 26 
Y Sleugburg % 121 
5 Wiesbaden 3240 3,0 — 


TEEN EFT 


Auswärtige Stationen: 


weih.), Minds fr a 
f Allgemeine 
Lon | Rich und Dimmels⸗Außat. 


O. mäßig. bedeckt, Schnee. 
NO. mäßig. bedeckt. 

= ſtark. bedeckt. 

W. ſchwach. trübe. 

NNW. lebh. — 


DSD. mäßig. 


e Stationen: 


bald, heiter. 


SD. ſchwach. wolkig. 
SO. ſchwach. heiter. 
SH. schwach. |bemälk. 
1 * wa 0 ew 
h 808 bedeckt. 
SO. ſchwach. bewölkt. : 
SO. ſchwach. ganz bedeckt. 


SSO. ſchwach. beveckt. 


W. mäßig. benedt. 

S. ſchwach. trübe. 

S lebhaft. bedeckt, Regen. 
SW. ſchwach. trübe. 

S. ae, ende g. 

S. mäßig. rübe, Regen. 
20. lebhaft. kt. I 


SW. lebhaft. 


3 procentige Rente 


— — 


| 


{ durch geprüfte Maurer: 


Breslau, den 20. Januar 1873. 


5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Nefidenzitadt, 
Bekanntmachung. 

Die Seitens der Königlichen Regierung für das Steuerjahr 1873 
feſtgeſczten Grund: und Gebäudeſteuer ⸗Heberollen der Stadt 
Breslau einſchlleßlich der dem Stadtbezirk zugeſchlagenen Ortſchaflen, fü 
liegen in der Zelt vom 24. Januar bis 6. Februar d. J. in 
unſerem Bureau V. Eliſabethſtraße Nr. 13 1 Treppe hoch an 
jedem Wochentage während der Dienſtſtunden zur Einſicht der Steuer: 


pflichtigen aus. 
j Breslau, 18. Januar 1873. 


Der Wanke delge Haupt 


5 


Thereſe Neumann, 
Joſeph C. Wolffſohn, 
f Verlobte. 
Bielitz. [1789] Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Hermine 
mit Herrn Grützner aus Berlin beehren wir 
ergebenſt anzuzeigen. 1776 

Beuthen OS., den 19. Januar 1873. 

0 A. Wohl und Frau. 


F. Makel, Poſtſecretär, 


Clara Matzel, geb. Stanjek, 


Neubermählte. [386] 
Schlettſtadt. 
ugs Werſcheck, 
Auguſte Werſcheck, geb. Tillmann, 
Neuvermählte. [1000] 


Liegnitz und Herrmannsdorf; 
den 21. Januar 1873. 5 


Gott ſchenkie uns heut einen zweiten kräf⸗ 
tigen Jungen. [383] 
Gies mannsdvorf, den 21. Januar 1873. 
5 Paſtor Geldner und Frau. 


Meine liebe Frau Jenny geborene Graeger 
iſt heute von einem Knaben glücklich entbunden 
worden. 385 
Beuthen in Oberſchl., den 22. Jan. 1873. 

Commercienrath Dr. Otto Friedlaender. 


Heute wurde meine liebe Frau Marie, 
geb. Nehfeld, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 384 

Beuthen OS., den 21. Januar 1873, 

Rudolph Reiche. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Durch die unerforschliche Fügung Gottes 
wurde am 19, d. Mis. Mittags 12 Uhr unser 
geliebter guter Bruder, 
Onkel Alfred von Salisch von seinen jahre- 
langen, namenlosen Leiden in der Provin- 
zial-Irren-Pflege-Anstalt zu Bunzlau durch 
ihm ertheilte Schläge auf den Kopf mittelst 


eines zertrümmerten Stuhles von einem! ſt 


mit ihm zusammen wohnenden Geistes- 
kranken erlöst; was hiermit allen lieben 
Verwandten und Bekannten tief erschüttert 
ergebenst anzeigen 996] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, Liegnitz, Haynau, 
den 23. Januar 1873. - 


Geſtern Abends um 11 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden unſer theuerer Gatte, 
Schwager und Onkel, der Lehrer Fabian 
Gaertner, im Alter von 63 Jahren. 

Beerdigung Freitag Nachmittag 2 Uhr. 

Trauerhaus Ring 48. 

[1004] Die Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 6% Uhr verſchied ſanft nach 
kurzen Leiden an Lungenlähmung unſere 
theure Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
die perwittwete Frau Roſalie Schoebel, 
geb. Blum, tiefbetrauert von 

not den Hinterbliebennn. 

Breslau, den 23. J muar 1873. 


Mittwoch den 22., früh 10 Uhr, endete ein 
ſanſter Tod die Leiden unſerer guten Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter 
und Tante, der verwittw. Frau Partikulier 


Johanna Schröter im 81. Lebensjahre. 


Dies jeioen tiefbetrübt ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hiermit ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus Friedrichſtraße 26. 
Beerdigung Sonnabend Mittag 1 Uhr nach 
Neudorf. [1012] 
Breslau, den 22. Januar 1873. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut Nacht 1 Uhr verſchied ſanft nach län⸗ 
geren Leiden unſer lieber Vater, Bruder, 
Schwiegervater und Großvater, der Guts⸗ 
bejiger Herr Nobert Wilhelm Scholtz. 
Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt an: 1007 

SE: Die Hinterbliebenen. 

Biſchwitz am Berge, den 23. Jan. 1873. 


Heute früh 2% Uhr ſtarb nach kur⸗ 
zem Krankenlager unſer theurer Gatte, 

ohn, 8 der Biden, „Bruder und 
Schwager, der Bürgermeiſter der Stadt 
Coſel, Hugo Kunert, im 43. Lebens: 
jahre. Dieſe kraurige Anzeige Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung. 400] 

Coſel, den 23. Jauuar 1873. 

B .. Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 

26. d., Nachmittags 3 Uhr, ftatt. 


—r:r 
Heute früh 2½ Ubr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager der hieſige Bürgermeiſter Herr 
ugo Kunert im 43. Lebensjahre. 
Wir verlieren an ihm einen pflichtgetreuen 
ollegen, welcher durch eine Amtsdauer von 


5 Jabren ſich die Liebe und Achtung der 
Buürgerſchaft und Behörden zu erwerhen ge⸗ 
wußt pat und werden ihm ein bleibendes 
Andenken bewahren. [402 
Coſel, den 23. Januar 1873. 
Magiſtrat und Stadtverordnete. 


;  Delanuiulanung, g * 
Wir beabſichtigen die Zahl der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Taxatoren 
und Zimmermeiſter zu vermehren. Qualificirte 
Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung ibrer Zeu zniſſe bis 
Ultimo dieſes Monats an uns gelangen laſſen. Taxinſtruciion und 
Tarif find in dem ſtädtiſchen Aſſecuranz⸗Bureau im Stadthauſe parterre 
einzuſchen. [252] 


Schwager und 9 


[266] 
und Neſidenzſtadt. ö 


odes-Anzeige. 

Am 22. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr ver- 
schied nach schweren Leiden unsere gute 
Mutter, die verwittw. Frau Kreisrichter 
Selma Lorenz, geb. Gruner. 

Freunde und Bekannte bitten um stilles 
Beileid 7 [179 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Marie 
Otto Lorenz. 


Am 22. d. Mts. iſt unſer jüngſtes 
Söhnchen Arthur, im zarten Alter 
von 4 Wochen, ſauft entſchlafen. 

Freiburg i. Schleſ. 11801] 

Guſtav Heintzel und Frau. 


Familien Nachrichten. 

Verlobte. Pr.⸗Lt. im Brandenb. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 3 Hr. Hederich in Düben mit 
Frl. Anna Schuhmann in Berlin. Pr.⸗Lt. 
im 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19 Hr. Frhr. Haus 
v. Schlotheim mit Frl. Ordalie v. Prittwitz 
in Schloß Moisdorf. Oberförſter⸗Candidat 
Hr. Koyen mit Frl. Marianne v. Broen in 
Bromberg. Deckoffizier in der kaiſ. Marine 
r. Wolff in Wilhelmshafen mit Frl. Thereſe 
Pribus in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Pfarrer und 
Kreis Schul⸗Inſpector Hrn, Eremer in Ketz⸗ 
ler. dem Kreisger.⸗Rath Hrn. Rabe in Ballef⸗ 


edt. 

Todesfälle. Kgl. Forſtmeiſter Hr. Roſen⸗ 
feld in Poſen. Verw. Kammerherr Freifrau 
v. Carnap⸗Bornheim in Botzdorf. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 24. Januar. Zum 11. Male: 
„Flick und Flock. Zauberpoſſe mit Ges 
ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
von Guſtav Raeder. 

Sonnabend, den 25. Januar. „Lohengrin.“ 
Romantiſche Oper in 3 Akten von Rich. 
Wagner. 


Lobe - Theater. 

Freitag, den 24. Januar. Letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Theodor Lebrun, Director 
des Wallnertheaters in Berlin. Zum erſten 
Male: „Der polniſche Jude.“ Schauſpiel 
in 3 Akten mit freier Benutzung eines 
Stoffes von Erckmann⸗Chatrian von W. 

ellechner. Die zur Handlung gehörige 

uſik iſt vom Kapellmeiſter R. Bial com⸗ 
ponirt. (Mathis, Bürgermeiſter und Gaſt⸗ 
wirth eines Dorfes im Elſaß, Hr. Theo⸗ 
dor Lebrun.) [1790 

Sonnabend, den 25. Januar. Zum 1. Male: 
„Javotte, das neue Aſchenbrödel.“ Ko: 
miſche Operette in 3 Akten nach dem Eng⸗ 
liſchen des Alfred Tompſon, von Julius 
Hopp. Muſik von Emil Jonas. 3 


Oppeln U. P. 26. I. M. 1. Sftsf. u. 
IE Gx. 


Fräulein E. S. in Krappitz. 

Wenn ich Dein Zartgefühl verletze, 

Nun, ſo see dies unbewußt; 

Vergeben iſt ja Luſt der Götter, 

Drum o verzeih' 5 

Und hör', gleich mir, nicht auf die Spöiter! 
118000 F. II. 


Vorläufige Anzeige. 


Tonkünstler-Verein, 


Montag, den 27. Januar 1873, 


Mozart-Feier. 


Gastbillets bei U 


Theodor Lichtenberg. 
Städt, kath. Mittelſchule, 


Nikolai⸗ Stadtgraben 5. 
Zur Entgegennahme von Anmeldungen 
neuer Schüler für Oſtern iſt Mittwochs und 
Sonnabends von 11—1 Uhr bereit 517900 r 


Dr. Höhnen. 


Langer's 
Clavler-Institut, 


Tauentzienstrasse 22 [997] 
(ohnweit des Tauentzienplatzes), 
eröffnet Anfang Februar neue Curse, 


betreffend die Verſiegelung der Briefe mit Werthangabe. 

Mit Genehmigung des Fürſten Reichskanzlers wird für den Verkehr inner: 
balb des Reichs⸗Poſtgebiets in Bezug auf den V 
Werthangabe die Aenderung getroffen, daß fortan ftait der bisherigen fünf⸗ 
maligen Verſtegelung auch eine Verſiegelung mit zwei (beziehungsweiſe mit 
drei oder vier) Siegeln für ausreichend erachtet werden ſoll, wenn nach der 
Einrichtung des verwendeten Couverts durch die zweimalige (beziehungsweiſe 
drei⸗ oder viermalige) Verſtegelung der Inhalt des Briefes vollſtändig ge⸗ 
ſichert iſt. Nach näherer Anordnung des General⸗Poſtamts angefertigte 
Muſter⸗Couverts, welche zu einer zweimaligen Verſiegelung ſich eignen, find 
bei ſämmtlichen Reichs⸗Poſtanſtalken ausgelegt und werden dem Publikum 
auf Verlangen zur Anſicht vorgezeigt. Die betreffenden Muſter⸗Couverts 
gelten in Bezug auf Form und Schnitt als Maßſtab; in Bezug auf die 
Größe nur inſofern, als weſentlich größere Couverts zu einer zweimaligen 
ale ad mehr geeignet find, indem der innere Schutzſtreifen dann 

r den Zwe 
des Papiers oder ſonſtigen Stoffes zu den Couperts bleibt nach wie vor 2 
dem freien Ermeſſen der Correſpondenten überlaſſen. 

Nach Orten außerhalb des Reichs⸗Poſtgebiets gerichtete Briefe mit Werth⸗ 
angabe müſſen bis auf Weiteres noch in der bisher vorgeſchriebenen Weile 
verſchloſſen werden. 1777 

Berlin, den 15. Januar 1873. 


Liebichs Concert-Sanl. 5 


7 5 Ber — 


Bekanntmachung, : 


Schlefifcher Proteſtanten⸗Verein 

Heut Freitag, den 24. Januar, Abends 7 Uhr, im Mufik 
ſaale der Königlichen Univerſität: 4. Vortrag, Herr Diaconu 
Döring, über Leſſing und die Zeit der Aufklärung. [1774 


Bitte. 8 


Eine dem gebildeten Stande angebörende 6ljahrige Frau, ſeit 20 Jahren 
Wittwe, die in jüngſter Zeit durch Unglücksfälle und wiederholt harte Schick⸗ 
ſalsſchläge verarmt, dazu jeder Stütze beraubt iſt, bittet edle Menſchen⸗ 
frrunde herzlichſt, ihr zu irgend einem kleinen Erwerbszweige gütigſt zu 
Hilfe kommen zu wollen. 


Milde Beiträge ift die Expedition der Bresl. Zeitung entgegen zu nehme 
gern bereit. 15 11705 


erſchluß der Briefe mit 


der Sicherung nicht mehr ausreicht. Die Art und Stärke 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins“ 
vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur nn von L 

wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [1157 


Uhr 


Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Dinstag, den 28. Januar 1873, Abends 7 
im Springer'schen Saale: 


3 


Weaflen-Gonsert des Breslauer 


Sinfonie - Concert 
der Breslauer Condert-Rapelle. 


Zur Aufführung kommt u. A.: VIII. Sinfonie 
(F-dur) von Beethoven. 
Anfang 6%, Uhr. Entrée à Person 2½ Sgr. 

Kinder 1 Ser. 11924 ; 


Louis Lüstmer, Direetor. 


Musikalischer Zirkel. 


} Sonntag, 2. Februar, Abends 7 Uhr: 
im Saale der neuen Börse 


Extra-Soiree 


zum Besten eines Ehrenfonds für 
einen ausgezeichneten seines Gehörs 
beraubten Componisten. er Theil. 

Billets & 20 Sgr. sind in der Leuckart- Unter Leitung des Herrn B. 928 
schen Buch- und Musikhandlung, Kupfer- 2 Ouverture zu „Eurvant hes C. N 
schmiedestrasse 13, sowie bei den Unter- 2) Cavier⸗Concert (Es- dur) . .F. Liszt. 
zeichneten zu haben, eee Fräulein Martha Remmert.) 

Marie Stenzler, Neue Sandstr. 4, Johanna 8) V. Sinſonie (O moll). Beethoven. 
Landsberg, Ring 25, Helene Schierer, Neue x 3weiter Theil. 2 
Tauenzienstr, 10, Anna Kempe, Breitestr. 15, Von der Singakademie, unter Leitung des Herrn Dr. Jul. Schäffer. 


Dames, Tauenzienstr. 74, Tülff, Bahnhofstr. 4) Die erſte Walpurgisnacht Mendelsſohn. 


11, Häser, Sal vatorplatz 7, Schäffer, Zim- 

. 0 Verkauf der Billets in der Hof⸗Muſikaſienhandlung des Herrn Julius Hainauer, 
Breslauer [1786] , Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 

z Loge, Gallerie und Balcon 20 Sgr., Saal Sitzplätze 15 Sgr., Stehplätze 10 Sgr. 


jen⸗Mier⸗ 5 Ab g „ 12% Sgr. 
Attien⸗Bier Brauerei. ecke ne. en wee 7 br 
Großes 


2 
2 


Muſiker⸗ Verbandes, 


zum Beſten ſeiner Kranken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe 
unter Mitwirkung der Pianiſtin Fräulein Martha Remmert, der 

Singakademie, geſehätzter Dilettanten und unter Leitung 
der Herren Bernhard Scholz und königlichen Muſik⸗Director 

Dr. Julius Schäffer. 
Das Orcheſter beſteht aus: 
25 erſten Violinen, 25 zweiten Violinen, 18 Violen, 12 Violoncellen, 
12 Contrabäſſen und verdoppelten Blasinſtrumenten. 


Programm. 
Erſt 


. v. Weber. 


NB. Die Mitglieder des Muſiker⸗Verbandes haben gegen Vorzeigung ihrer Nie 


karten Zutritt. 
Concert Ring 38, grüne Möhrfeite, 


RR: 
a a N Das weltberühmte Londoner anatomiſche m 


Anfang des Concerts 7 Uhr. We & End 5 Muſeum 25 = 


Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 5 
enthaltend 1000 der werthvollſten Präparate, worunter viele 
hvollſten Präparate, 166% 


EI Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 


Liegnitz. 
Ullmann - Concert, 


Sonntag, den 2. Februar ce. 
Abends 7 Uhr im Schiesshaussaale. 
Billet-Verkauf in der Buchhandlung 
von [1118] 
Max Cohn in Liegnitz. 


FTT 
Jauer. 
Dritte Abonnementsſoirbe 


(letztes Concert in dieſer Saiſon) 
des gräfl. Hochberg'schen 


Streichquartetts 
N 5 der Herren 
Schiever, Franke, Wolff, Hausmann, 
Sonntag, den 26. Jan. Abends 48 Uhr, 
im Saale des deutſchen Hanfes. 
Billetverkauf beim Buchhändler H. Schultze. 


& Börſen-Kränzchen: 
Montag, den 27. Januar 1873. % 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 

Außerordentliche Monatsverſammlung der 
Mitglieder: Freitag, den 24. Jan., Abends 
8 Uhr, im oberen Saale des Café 
restaurant. a 

Tagesordnung: 1. Mittheilungen. 2. Frage: 
beantwortung durch die Herren Dr. Lipſchütz, 
Dr. Maaß, Dr. Neumann, Dr. Hulwa, 
Stadtrath Hüllebrandt u. Eiſenbahn⸗Seeretär 
Vollmer, 3. Referat des Herrn Dr. Neumann 
aus: „Auf der Höhe.“ 17411 


Verein Schleſiſche Colonie. 


Sonnabend, den 25. Januar Abends 
8 Uhr, Verſammlung im Hotel de Rome. 
[1782] Der Vorſtand. 


8 
— 


7 


N 


ı Vietoria-Salon, 


Neue Antonienstrasse 3, 


Heute Gastspiel 


der Velocipedenu. der Gesellschaft Quasthoff, 


[1022] Einlass 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Ein 11010) 


grünſeidener Regenſchirm 


iſt am vor. Sonnabend aus der Jäckel'ſchen 


Weinhandlung aus Verſehen mitgenommen 


worden und wird um Abgabe vafell oft erſucht. 


1 

Special⸗Arzt Dr, Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
1 gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
raße 91. 


12637 


Fortwährend wiſſenſchaftlicher Vortrag der zerlegbaren anatomiſchen Venus. Täglich 
geöffnet von Morgen 9 bis 9 Uhr Abends, ausſchließlich nur für erwachſene Herren. 


mit Sorgfalt ausgeführt; bei ſolchen von aus⸗ 


Breslau, Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung.“ 


Bauſtellen in beſter Stadtgegend find unter den günſtigſten Bedingungen 5 
zu 2 11517 
usre 


werden in dem Bureau Friedrich⸗Wilhelmſtr. 76 unentgeltlich verabfolgt. 3 


lebensgroße Figuren. 


Neu angekommen: 


=. Die Todesmaske 
des Kaiſer Napoleon III. 


ſowie die Operation deſſelben. 


Entree 5 Sgr. Katalog gratis. Extra⸗Cabinet frei. 5 
Hochachiungs voll 2 


Adelheid Neuwald. 


| Zur | 
feinen Balltoilette 
und ö 


Masken⸗Garderobe 


empfehle ich die modernuſten Stoffe und andere 
Erforderniſſe mannigfacher Art. e Ball⸗ 
kleider, nach den neueſten, der Handlung als 
Eigenthum angehörigen Figurinen gefertigt — 
ſind immer in friſcher Auswahl vorräthig. 
Beſtellungen, ſelbſt die preſſanteſten, werden 


wärts werden gutſitzende Probe = Taillen und 
Angabe der Rocklängen erbeten. 117 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. 


Breslauer Baubank. 


chende Bauhilfs⸗Gelder werden gewährt. Neglements blerüber 


u. 
2 


ka) — 


e 2 ER TREE 


lauerſtraße, 


im Heck'ſchen Haufe, 


und nur allein für 


DAMEN. 


Entree frei. 


Trinkgeld. 


ines großen Beis erfreut ſch 1926 
Träüscher's anatomisches 


MUSEUM. 


das größte und vollſtänvigſte Europa's, : 


- täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr 
für erwachſene Herren, Freitag ausſchließlich 


Jeder Beſucher iſt ver⸗ 

pflichtet, a. d. Kaſſe einen 
Catalog zu entnehmen. 

Keine Nachzahlung für Extracabinet und 


„30. Ein donnernd Hoch 


i dem Wein 

31. Hoch von den Zinnen 
meiner Bur 

Ludolf Waldmann’s Lieder-Album, 


Waldmenms Lieder sind 


Preussische 


Verlosung einsuziehender 
3 4/,proe. Hypothekenbriefe 


waren die Directoren 


Notar, Rechtsanwalt Janson, 
Nummern ausgeloost: 


= 


No. 7. 
Litt. B. à 
No. 38. 159. 186. 289. 3 


itt. G. à 200 Thlr., rückzahlbar mit 240 Thlr. 
Fo. 261. 345. 563. 632. 666. 680. 681. 


688. 694. 

Iitt. D. à 100 Thlr., rüekzahlbar mit 120 Thlr. 
242. 296. 342. 351. 422. 552. 
578. 600. 688. 715. 1189. 1290. 1310. 
1334. 1350. 1403. 1524. 1559. 1540. 


No, 44. 


IL. Waldmann's Lieder! 


für eine Singſtimme mit Pianoforte ⸗Be⸗ 
eitung. 
nell beliebt ewordenen 


Von dem fo 
Lieder⸗Componiſten erſchienen ſoeben: 
Op. 29. Das Menſchenherz. 10 Sgr. 


I, 74 


enth. 16 feiner beliebteſten Compoſitionen, 
eleg. br. mit dem Portrait des Sn 


1 Thlr. 15 Sgr. 1 
Vorräthig in allen Muſtkaltenhandlüngen ! 


Breslau vorräthig bei Theodor Liehtenberg, 
Musikalienhandlüng, Sehweidnitzerstr. 30. 


Verloosungs-Auzeige. 


Hypotheken- Actien-Bank. 


In der laut $ 24 unseres durch Aller- 
höchsten Erlass vom 18. Mai 1864 be- 
Sttigten Statuts, heute vorgenommenen 


Spielhagen, 
Sanden und Syndicus der Bank, Rechts- 
anwalt Mumekel anwesend, und wur- 
den durch den das Protokoll führenden 
tolgende 


Litt, A. & 1000 Thlr., rüekzahlbar mit 
200 Thlr. 


14. 
500 Thir.,‚rückzahibar mit 600 Thlr. 
. 342. 357 


8 Bekanntmachung. [75] 
In dem Eoneurſe lber das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft A. & J. Schwerſenski 
hierſelbſt, Roßmarkt No. 6, ſowie über das 
Privatvermögen der beiden Geſellſchafter 
Adolph und Jacob Schwerſenski iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Friederiei hierſelbſt Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, zum definitiven Verwal⸗ 
ter beſtellt und zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt . 

bis zum 28. Februar 1873 einſchließlich 
[et eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

ſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 21. December 1872 bis zum 28ten 
Februar 1873 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 18. März 1873, Vormittags 

11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadtrichter 

Dr. George im Termins⸗Zimmer Nr. 47, 

im zweiten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 5 
anberaumt. : 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine wer⸗ 
den die er ee Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
je eine Abſchrift derſelben und ihrer Anz 
agen bei e Be 

Jeder äubiger, welcher nicht in un en 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am biefien Orte wohnhaften Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

e welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts- Anwälte 
Juſtizräthe Salzmann und Plathner und 
die Rechtsanwälte Zenker und Lubowski 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 18. Januar 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß des 
am 1. März 1872 hierſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Adolf Herrle hier, Friedrichſtraße 
Nr. 46, iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 22. Februar 1873 einſchließlich 


refgeiebt worden. 5 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden auf: 
gefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an: 
zumelden. l 
Der Termin zur Prüfung aller bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt neu angemeldeten 
Forderungen iſt 3 
auf den 8. März 1873, 
Vormittag 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Gomille im Terminzimmer Nr. II. un⸗ 
ſeres Geſchaͤfts⸗Locales 


1.5650. 1687. 1721. 1758. 1766. 2032. anberaumt und werden zum Erſcheinen in 


683. 691. 695. 


jetzt ab ausgezahlt. 


Berlin, den 9. Januar 1873. [1644] 


N e 


eihbibliothek, 


Abonnements 
"können tüglieh beginnen. 


Theodor Lichtenberg, 


Schweldnitzerstrasse, 3D. 


n 


7 Die natürliche 


aller Zeiten und 

| Nationen; 

in einer 1 Sammlung der 
| dſten, 

; Ber belebreabſten Kunſtſtücke 

nach Philadelphia, 

zem K. L Seth 

. on C. J. Leiſchner. 
Zehnte Auflage. [1773] 
Mit 63 Illuſtrationen. 

1872. 8. Geh. 22% Sgr. 


lung (M. Mälzer), am Ring 4 in Breslau. 


ehlt ſein Restaurant bei 
uni Ha e enn 


Die ansgeloosten Stücke werden von 


Die Haupt- Direction. 


Wir tiber nehmen die kostenfreie 


Einlösung der sowohl bei uns ge- 
kauften als auen der anderen aus- 


Atufikatien-geih-Infitnt. N 


Tellag von B. F. Voigt in Weimar. 


auberkunst 


bewunderungswürdigſten 


Bosco, Petorelli, 8 
Döbler, Becker und Anderen. 5 


Vorraäthig in der Hirt schen Buchhaud⸗ 
| heut 


Bände Romane, Novellen, 
Humoriſtica ꝛc. der beliebtes Bi 
ſten Schriftſteller (Ladenpreis 
1 20 Thlr.) liefert für nur 1 Thlr. 
um ſchnell damit zu räumen, Fr. Voigts 
Buchhandlung in Leipzig, Kreuzſträße 

Nr. 8/9. [1458] 


i ee Ecke Schuhbrücke, 


11169] 


; 2079. dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
Litt. E. 8 50 Thlr., rüokzahlbar mit 60 Thlr. ) J l 
No, 164. 183. 314. 339. 353. 398. 571. halb einer der Friſten angemeldet haben. 


U e welche ihre Forderungen inner⸗ 


Mer. feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
det 1 Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt A 


die von 


1. dem Techniker Adolf Stephan, 
2. dem (Techniker Albert Caro, 
beide Hier, 


am 1. Jattuar 1873 hier unter der Firma 


Caro & Stephan : 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut ein⸗ 
getragen worden. SE 

Breslau, den 1. Januar 


1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


N LEID, ee 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Kegiſter iſt bei 
Nr. 13 das Ausſcheiden des Director Haupt⸗ 
mann a. D. Schwürz aus dem Vorſtande des 
Nuſtical⸗Credit⸗Vereins zu Breslau, 
4 eingetragene Genoſſenſchaft, 
und bey Eintritt des Referendarius a. D. Otto 
Bollmann als erwählier Stellvertreter der 
Directoren in ven Vorſtand dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft heut eingetragen worden. 78 
Breslau, den 20. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


5 Bekanntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter it: 8 

a. bei Nr. 117 das Erloſchen der Firma 
„S. Wutke“ zu Ohlau und 

. unter Nr. 189 die Firma 

„H. Wutke Nachfolger“ hier und als 

deren Inhaber der Kaufmann Adolph 

Gellhorn zu Ohlau 

eingetragen worden. [258] 

Ohlau, den 21. Januar 1873. 3 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 1251 


die Firma : 
Guido Kraemer 
und als deren Inhaber der Kaufmann Guido 


* 


Kraemer zu Krappitz zufolge Verfügung am 


12. Januar 1873 eingetragen worden. 
Oppeln, den 16. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 

v. Schmid. 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche 
Frauen⸗Elixir find gratis zu baben in der 
Apotheke zu Bojanowo. 1401 


„ „Steckbrief. 1260] 
Der am 25. Jauuar 1818 zu Stettin gebo⸗ 


rene Apotheker Carl Guſtav Hülsberg if] 
durch rechtskräftiges Erkeuntuiß des unter⸗ 
zeichneten Gerichts vom 16. September 1872] 


wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt 


zu einem Monat Gefängniß verurtheilt wor⸗ 


den. Da ſein Aufenthalt unbekannt iſt, ſo 
werden alle Civil⸗ und Militärbehörden des 
In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht 


auf den ꝛc. Hülsberg zu vigiliren, im Be. 


tretungsfalle feſtzunehmen und mit allen bei 
ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und Gel: 
dern mittelſt Transport an die nächſte Ge⸗ 


richtsbehörde, welche um Gtrafbollitredung | E 
hiermit erſucht wied, abzuliefern. Es wird! 


die ungeſäumte Erſtattung der dadurch ent⸗ 
ſtandenen baaren Auslagen und den verehr⸗ 


lichen Behörden des Auslandes eine gleiche 


Rechtswillfährigkeit verſichert. 
Berlin, den 3. Januar 1873. 
Königliches Stadtgericht, Abtheilung für 
Unterſuchungsſachen, Deputation VII. 
für Vergehen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Fabrikbeſitzer Chriſtian Friedrich 
Pippig zu Gogolin gehörigen, Blatt 170, 
206, 256 des Grundbuchs von Gogolin ver⸗ 
zeichneten Grundstücke ſollen im Wege der 
nothwendigen Subſtaſtation 

am 10. März 1873, Nachm. 2% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 


Richter im Gerichtslocale zu Gogolin ver⸗ 


kauft werden. 
Es gehören: 8 
a. zu dem Grundſtücke Nr. 170 Gogolin ein 
Theil eines auf dieſem Grundſtücke und 
dem Grundſtücke sub b. erbauten Wohn⸗ 


hauses, ein Anbau, ein Vorrathsſchuppen, 


ein Theil der auf dieſem Grundſtücke, ſo⸗ 
wie den Grundſtücken sub b. e. und einer 
dem F. Pippig gehörigen, nicht zur Sub⸗ 
haſtation geſtellten Parzelle erbauten Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt; ee 

b. zu dem Grundſtücke Nr. 206 Gogolin ein 
Theil des Wohnhauſes ad a, ein Anbau, 
ſowie ein Theil der Maſchinenbauanſtalt 
ad a. und c.; 

e. zu dem Grundſtücke Nr. 256 Gogolin ein 
Theil der Maſchinenbauanſtalt ad a. und 
b. nebſt Keſſelhaus und Schornſtein, eine 
Gasanſtalt nebſt Schuppen und Comptoir⸗ 
gebäude. N 

Zu dieſen Grundſtücken gehören keine der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien. 5 

Zur Gebäudeſteuer find dieſelben als ein 
Ganzes veranlagt, weshalb der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth auf die einzelnen Grundſtücke 
nicht repartirt werden kann. 

Mit Rückſicht hierauf iſt gemäß § 93 der 
Subh. Orv. die von den Bietern zu leiſtende 
Sicherheit bezüglich Nr. 170 Gogolin au 
400 Thlr., bezüglich Nr. 206 Gogolin au 
150 Thlr., bezüglich Nr. 256 Gogolin auf 
1750 Thlr. feſtgeſetzt worden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grundbuchblätter, 
die beſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 15 zu 


— 


machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im e Se 


melden. = 
Das Urtheil über Ertheilung des 
ſchlages wird a 5 
am 13. März 1873, Mittags 12 Uhr, in 
unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer II., 
von dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 


Ur 


verkündet werden. 


Gr.⸗Strehlitz, den 17. Januar 1873. 
önig is⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Matthes. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare im erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren. (265) 

Ueber den Nachlaß des am 7. Januar 
1873 hier verſtorbenen Cataſter⸗Controleur 
Dinkelbach iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 

läubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 15. Februar 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. SE 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der be⸗ 
ſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt aus⸗ 
951 loſſen werden, daß ſie ſich wegen 55 

efriedigung nur an Dasjenige halten kön⸗ 
nen, was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache 
in der auf 5 
den 25. Februar 1873, Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Audienz⸗Zimmer Nr. II. anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Groß⸗Strehlitz, den 13. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Offene Schullehrer⸗Stelle. 


An unſerer Realſchule 1. 5 1529 50 iſt zu 
Oſtern d. J. ein Lehrer für das hiſtoriſch⸗ 
philologiſche Fach anzustellen. Das Gehalt, 
welches vorläufig 650 Thlr. beträgt, wird im 
Laufe der Zeit aufgebeſſert. Meldungen wer⸗ 
den bis ſpäteſtens den 15. Februar erbeten. 
Grünberg i. Schl., den 21. Januar 1873. 
Der Magiſtrat. [268] 


Ein ſchönes Gut 


in Pommern iſt unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen und ſolideſten Preiſen zu verkaufen. 
Näheres H. H. poste rest. Gellendorf. 


Fprauidige gerictlihe Feilbietuug 
der Papierfabrik 


in Brettgrund bei Schatzlar und 
Trautenau, 


am 10. Februar 1873, 9 Uhr Früh im Gaſthof 
zum Deutſchen Hauſe in Schatzlar, 


auf Grund Edictes des k. k. Bezirksgerichtes d. O. 16/1. 1873 M. 0.128, 
Die Fabrik iſt von ihren guten arrondirten Wieſengründen umgeben, hat 
auf kurzer Strecke auch großes unbenütztes Waſſergefälle — hat 2 Waſſer⸗ 
werke, 3 Dampfkeſſel, 3 Dampfmaſchinen, prachtvolle Papiermaſchinen mit 
5 Cylindern, 2 eiſerne Hadernkocher, 9 Holländer, eine Strohmühle auf 
Dampfbetrieb, kupferne Dampfheizung — reines Waſſer, welches nur viele 
Mühlen, aber kein verunreinigendes Etabliſſement paſſirt hat. Er 
Die Lage iſt ür jede Vergrößerung oder Beifügung anderartiger Unter⸗ 
nehmungen geeignet. i 5 
Die Förderkohle der hierortigen bedeutenden Steinkohlenwerke koſtet jetzt 
bei erhöhten Preiſe 28 Xr. . W. per Wiener Centner loco Paplerfabrik, und 
ſchon die Differenz in der Kohlenfrücht allein, giebt im Vergleich mit ander⸗ 
artigen Fabriken, jener in Bretigrund — mäßig capitaliſirt — gedacht, einen 
fehr großen Werth; der mit etwaiger Vergrößerung noch ſteigt. Die Achſen⸗ 
Ffracht der Waaren zur Bahnflation Königshain macht 9—10 Kr. per Ctr.; 
das Vadium iſt 4000 Fl. 6. W. in Baarem, Staatspapieren oder Spar⸗ 0 
Caſſabüchels. — Ausrufspreis iſt zwar die gerichtliche Schätzung pr. 101,680 
Fl. ö. W. — wenn aber zu dieſem Preiſe kein Käufer fein ſollte, fo bleibt! 
den Licttanten die Beſtimmung eines niedrigen Ausrufspreiſes überlaſſen,, 
der jedoch mit Rückſicht auf die Hypothekarhaftungen nicht unter 22000 Fl ö. W.. 
beginnen darf. i 
Die Feilbietungsbedingniſſe können beim löblichen k. k. Notariate in 3 
Schatzlar eingeſehen werden, doch verfendet Ignaz Löwit in Schatzlar auf 
Verlangen an Jedermann gedruckte Proſpecte, in denen der erweſenilichſte 
Theil der erwähnten Bedingniſſe ebenfalls erſichtlich if. 
Das Object eignet ſich auch beſonders für Actien⸗Unternehmen. 


Handelsſchule und kaufmänniſche 
Hochſchule zu Gera. 


Am 17. April d. J. Beginn des neuen Schuljahres für die ſeit 24 Ya’ 
beſtehende Handelsſchule lic a Curs in den Klaſſen Tertia, Secunda, Prima 
je 30—33 Stunden wöchentlich für Jünglinge von 12—17 Jahren, wobei fir Solche, 
eine vollkommene kaufm. Bildung nach dem faſt feit 4⸗Jahrhundert befolgten u 
bewährten Syſtem der Anſtalt gewinnen wollen, vorzüglich auf den in Klaſſe Teri 
für 12: u. 13jährige ertheilten Vorhereitungsunterricht aufmerkſam gemacht wird) und 
die damit als obere Abtheilung ſeit 1863 in Verbindung ſtehende kaufmänniſche Hoch ſchule 
(jähriger Curs, 34 Stunden wöchentlich, Fortbildung für Aeltere als 16 Jahre, 
akademiſche Einrichtung; für Solche, die kein Reifheitszeuguiß beanſpruchen, Au way! 
unter den Collegien geſtattet), welche beide Schulabtheilungen für ſich oder in Aufeinan- 
derfolge frequentirt werden können. Penſionat für In: und Ausländer. 

Die RNeifheitszeugniſſe der Anſtalt gelten, laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11 1870, 
als Qualiſicarionsatteſte für den einjährigen Freiwilligendienſt in der Armee. a 

Näheres durch die Proſpecte und den Schülerbericht 187273. [1783] 

Auf Penſionsſtellen Reflectirende werden gebeten, ihre Anmeldungen möglichſt bald 
zu effectuiren, da auf Oſtern nur wenige Stellen vacant werden. : 


xa, 18. Januar 1873. Director Dr. Ed. Amthor. 
Sileſia, Verein chemiſcher Fabrilen. 


Mit Bezug auf $ 17 unſeres Geſellſchaftsſtatutes machen wir hierdurch bekanat, daß 
in der am 6. d. Mts. ſtattgehabten außerordentlichen General⸗Verſammlung der Actionäre 
unſerer Geſellſchaft die bisherigen Mitglieder unſeres Aufſichtsrathes ſämmtlich wieder⸗ 
gewählt worden find. fl ; 
Breslau, den 20. Januar 1873. 


ER FRE 


[10093 


10 


1] 
er 
| 


eo m 4 
Dr. C. Lowig, 
Vorſitzender des Aufſichtsrathes. 


Meinen geehrten Kunden und dem p. t. inſerirenden Puhlikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich den Inſeratentheil des in bedeutender Auflage in Wien erſcheinenden 


Das intereſſante Universum 


pachtweiſe übernommen habe. Dieſes, wöchentlich Sonnabend erſcheinende Blatt, enthält 
ausſchließlich die neueſten, beſten, pikanteſten und intereſſanteſten Artikel, Notizen, Feuill⸗ 
tous, Gerichte⸗Verhandlungen, Bonmots und Miscellen, welche aus ſämmtlichen Zeitungen 
Europas und der übrigen Welttheile ſorgfältigſt gewählt und ſinnreich zuſammengeſtellt, 
dem Publikum, in erſter Reihe der ſchönen Damenwelt und den auf dem Lande lebenden 
Privatiers und Guts beſitzern einen reichlichen Erſatz für das beſchwerliche Leſen vieler und 
verſchiedener in⸗ und ausländiſcher Zeitungen bieten. 1 
Das intereſſante Univerſum, welches ſich durch feinen reichhaltigen und durchgehend : 
J 


gediegenen Inhalt, in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens, unzähliger Gönner und Freunde 
rühmt und läglich an Verbreitung gewinnt, eignet ſich daher vorzüglich zur Aufnahme von 


Annoncen jeder Art, | 


1 

welche zu dem mäßigen Preiſe von 10 Krz. = 2 Sgr. per Zeile i 2 8 ö 
die welleſte Veröffentlichung finden. 2 „„ A141 I 
Abonnement ganzjährig 5 Thlr. 4 x 1 


Hochachtungsvoll 


Rudolf Mosse, 


offtcieller Agent ſämmtlicher Zeitungen 
Vreslau, 


Berlin, Cöln, Dortmund. Dresden, Frankfurt a. M., Genf, Halle a. S, Hamburg, 
Leipzig, München, Nürnberg, Straßburg, Stuttgart, Wien, Prag, Brünn, Gh Base. = 


Handelsregiſter des königlichen Kreis: In dem Concurſe über das Vermögen des 
Gerichts Beuthen O. S. Kaufmanns Julius Menzler aus Zu hat 
In unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter die unverehelichte Magdalena Thiel aus 
Nr. 135 die Handelsfirma Ellguth nachträglich eine Forderung von 
„Kattowitzer Aetien⸗Geſellſchaft 73 Thlr. angemeldet. 
- für Eiſenhüttenbetrieb“ Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
eingetragen iſt, iſt Koloune 4, Rechtsverhält⸗ rung iſt auf 
niſſe ber Geſellſchaft, Folgendes heut vermerkt] den 19. Februar 1873, Vormittags 10 
worden: Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
Der Kaufmann Salamon Hammer zu] Herrn Kreisrichter Feilhauer im Termins⸗ R 
Kattowitz iſt aus dem Vorſtande ausge⸗] Zimmer Nr. 4 hierſelbſt anberaumt, 1 
ſchieden und in den Aufſichtsrath zurückge⸗ wovon die Gläubiger, welche Forderungen 
treten. An ſeine Stelle iſt der Techniker angemeldet haben, in Keuntniß geſetzt werden. 
Wilhelm Kollmann zu Baildonhütte zum Neuſtadt OS., den 10. Januar 1873. N 
Vorſtandsmitgliede gewählt worden, ſo daß Königl. Kreisgericht. [267 
gegenwärtig definitiv den Vorſtand bilden: Der Commiſſar des Concurſes. 
1) der Kaufmann Elias Sachs zu Katto⸗ 
Ein Berliner [999] 


witz, weſcher zu dieſem Zweck definitiv 
Baildonbütte. [263] Arnheimſcher 


aus dem Auſſichtsrathe ausgeſchieden iſt, 
2) der Techniker Wilhelm Kollmann aus 
Beuthen O.S., den 20. Januar 1873. Geldſchrank, noch neu, ſteht billig zu ver⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung kaufen Paradiesgaſſe Nr. 13. 2 


Der Verballungsrath der Deutſchen Bank, Nele Geſellſchaft, hat in ſeiner Sitzung vom 25. November 1872 beſcloſen, das Sapita der Bant b 


durch Eugen einer dritten Serie von 5 Millionen Thalern auf 15 Millionen Thaler zu erhöhen, 


a die erſten Zeichner, welche zur Uebernahme dieſer Emiſſion al pari ſtatutenmäßig berechtigt find, die Hälfte davon mit 2,500,000 Tllr. der 


PT für A jeweiligen Ackionäre zur Verfügung ſtellen, jo werden dieſe 


00,000 Thlr. betien NI. Serie vollgezahlt mit dem Anrecht auf die 


Dividende des Jahres 1873 zum Courſe von 104 Ct. 


den zeitigen Aktionären pro rata ihres Actienbeſitzes mit dem Bemerken zur Subſcription angeboten, daß das Agio von 4 Ct. dem Reſerbt⸗ Finds der 


wieſen werden fol, Die Actien nehmen voll au der Dividende des Jahres 1873 Theil, wogegen für die ſpätere s 
a 1 Jannar 1873 bis zum Abnahmetage zu vergüten find, ni M N NEE ln 9 FL 


e ee 


Die n zur Hehernahme von 2,500,000 Thlr. Actien 5 95 der Deutſchen Bank, Actien⸗Geſellſchaft, findet Neihgeitig 
in Berlin bei der Deutſchen Bank, Actien⸗Geſellſchaft, 
in Hamburg bei der Hamburger Filiale der Deutſchen Bank, Actien⸗Geſelchaſt, 
in Bremen bei der Bremer Filiale der Deutſchen Bank, Actieu⸗Geſellſchaſt, 


in Breslau bei dem Schlesischen Bankverein, 


in Cöln bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
„ bei den Herren Deichmann & Co,, 
in Frankfurt a. M. In der Mittel deutſchen Creditbank Filiale Frankfurt a. M 
bei den Herren Gebr. Sulzbach 
in Leipzig bei der All 1 Deutſchen Credit: Anſtalt 
5 in Stuttgart bei der Württembergiſchen e 


en am 24. und 25. Januar 1873 


in den üblichen Geſchäftsſtunden ſtatt. 
8 2. 


Zur Anmeldung werden die zeitigen Beſitzer von Actien I. und II. Serie zugelaſſen. Dieſelben ſind durch den Beſitz von je 4 alten Actien 
(l. oder II. Seid) zur Inanſpruchnahme von ie einer neuen Actie III. Serie berechtigt. { N 


8 3, 


Bei der Anmeldung hat der Zeichner der betreffenden Aumeldeſtelle ein doppeltes unten derjenigen Aetien, für welche er fein Be⸗ 
zugetecht geltend machen will, einzureichen und durch Vorzeigung den Nachweis feines Actienbeſitzes zu führen. 


0 


zurückgegeben. 
Formulare für die Nummernverzeichniſſe find bei der Anmeldeitelle zu haben. 


8 A. 


Die Actien, für welche das Bezugsrecht geltend gemacht iſt, werden abgeſtempelt und demnächſt Bit einem Exemplar des Rummeruverztichuiſſes = 


Der- Supferiptionspreis iſt auf 104 pt. feſtgeſetzt und find hei der Zeichnung 10 pCt. des Wenner u. hinterlegen. Die Onittung 


wird auf dem zurückgegebenen Nummeruverzeichniß ertheilt. 8 6. 


Die Abnahme der Stücke erfolgt gegen Rückgabe des Nummeruverzeichniſſes und gegen In lung der reſtlichen 94 pCt. zuzüglich 6 pCt. Zinſen 
bon 100 Ct. ſeit dem 1. Januar 1873 in der Zeit vom 28, bis 31. Januar 1873. > a 8 ze ’ a 


Berlin, den 17. Jannar 1873. 


Deutsche . _Action-Gesellschaft. 


6 Bekanntmachun 8 8 z — 
. dem Concurſe uber 5 des Bekanntmachung. | 
Raufmann Paul Lange zu Zawadeky hat“ Durch die, Amts⸗Niederlezung des zelt⸗ F 
der Kaufmann Joſeyh Doms zu 1 5 5 herigen Bürgermeifterd, wird das Amt 


nachträglich eine Forderung von 136 Th 
e nehme Beanipruhung eines Vorrechtes eines hieſigen Bürgermeiſters vom 


angem 1. Juli d. 3. ab erledigt. Mit demſelben 777 
Her 7 il d d wird der Bezug eines Jahres⸗Gehaltes von 

en n on baden Be 100 Spit e oe oe 8 Generaf Agentur Breslans 
Uhr, 24. Februar 1873, Vormittags 11] Brennholz zum jedesmaligen Bürgerprelſe 8. (Beruh. Grüter). 


. Eommiſſar derbunden. Bewerber wollen ihre Bewer⸗ S eagle biteste Erperilion bon 15. 


1 ® TE 5 Bree 1 1 a e 38, bat Saupt-Depot 
EN Oscar Giesser 12 L Poſen 1 05 


111 Dia und liefert davon den Herren Lagerhaltern e zu Originalpreiſen. 
751 A. Saxlehner. 


dur „Seilung der leidenden Bruſt. 

An d ee e Herrn Johann Hoff in Berlin. [822] m 
Hohen 1 27. Apr 0 Meinem bei ali Sohn hat Ihr Malzertract — 
Sm vorzügliche Dienſte geleitet, 1 d hat mich ein ähnlich Kranker erſucht, für ihn IM 


8 


igen, betreffend Beſtellung darauf zu machen. e drer Tſchirſchwitz. 
Anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre | bungs⸗Geſuche unter Belfügung der Qua⸗ 8 be ations« Commanditär⸗ ga Bestellung n. Le = 
ungen angemeldet haben, in Kenntniß ee 51 moren 4 a an 4 be 10 ee 8 0 8 5 u Neumarkt A. 22 ban eh & Jari Schneider, enikerfr. 1. m 
Aden. die hieſige Stadlvrtordneten⸗Verſammlung &  Wobnungs- und Kaufgeſuche, Ge „ 
Groß⸗Steehlit, den 16. 81 1878. >» ſchäfts⸗ Veränderungen, Waaren⸗Em⸗ 3 
Königl. Kreis. Gericht, a en |e lichten Suren Saen 5 Ein zweiflügliger Geldſchrank 
Der Commiller pes Lonelrſes eee eee © rungen, Yusperläue, Shebiinnen, S ed bilig zun Wertanf Dffene Cafe Nr. 10. [1013] 
gez. Kloſe. 8 Magi nn 8 Ban: Eee One S 8 erd V ser? : Glei wi it 
0 er Magiſtra ral⸗Verſammlungen, Eiſenbahn⸗ un 
kanntmach 5 Schifffahrts⸗Pläne ic. de. 591 — Pferd e⸗Verkau in t + 


un [249]; | Ta rem ara ern 0 
der m mit 450 Thlr. Gabal dil do 9 Ein Beamter in Dresden, mit cd. 800 Thlr. 


8 
frte | Gintommen, weäes berarsficflic dato echöhi| an alle Zeitungen des ? © 2 
, Klkn son" Yascn | „In. uud Auslandes. 8 


it einem Transport von 30 Stück guten Arbeits- - 
Pferden, worunter auch einige Paar elegante 


eine 


bacant und wollen fi N b 2 

J wünſcht ſich wieder zu verehrlichen. Beebrte — komme ich nach Gleiwitz zum Markt und ſteben dieſel en vom 24. ab im Gaſthof zur 
e En Mitiwen oder Jungfrauen, im Befik pon , Dienen biacnete and Billige SIE: 9 8 Krone zum Verkauf. erg Ir aus Neiſſe 
hchung ihrer deu rille bis 5. Fe- Vermögen, welche auf dieſes reelle Gee e eee und Roftendoran © E71] = 5 
drugr c. bei uns m 9 zum reflectiren, wollen desfallſige Offerten sub 8 fange gratis franco 8 “das In einer mittleren Provinzial⸗ und Gar⸗ 
ien Ren 215 nor 1873. A. K. an Kohl's Nbrehbureau zu 5 Die Entgegennahme von Offert⸗ ® N niſonsſtadt Schleſiens iſt ein 1785 

g einſenden. [1784] | htohne Gebü Eckhaus, 
Der Magiſtrat. T e rößeres Hotel 
Hlinik, vom Staate conceſſio⸗- Berechnung. Neue Tauenzienſtraße 70 (Gafibaus) zu 9 

Si Biefige Oeichrentmeiſter⸗ und Fal niet. Gründliche und BERLESSECSOLISSSSHPESEE | Breslau, ſowie das daneben gelegene Haus, zu verpachten oder zu verkaufen. Näheres 
Ga Sele mit freier Station und 200 Thlr.] ſichere Heilung von Lale Pollu⸗ Göſchſraße 28, ihres großen Hofes wegen zu auf frankiſte Aufragen sub Chiffre un. 18 


tionen, Schwäche, Impotenz, Nervenzerrüt⸗ ewerblichen Anl agen ſich eignend, beabſich⸗ an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 

0 en. neun e ce Auch brieflich Berlin, Ag entur Gesuch. ligt der Beſiher bei mäßiger Anzahlung zu Moſſe in Breslau, Ch weibnigerftraße 31. 

e lüngere Jäger von nachweisbarer Tüch⸗ Ein 5 aus in Lübeck, wel⸗ a 

Ta un. A de deen 10 a N [E04] ces in nordiſchen Producten arbeitet, ſucht verkaufen. 2000 Thlr. 
g der Stelle den Vorzug 

Wpelau Er. Dash), un 25. Jan. 1187. 
kihh 


pimann 915 Aöntgl. ee 


mit 2 BASE ra 110 an en Beten Offerten mit Referenzen sub | 20, ruar er. oder zu jeder Zeit beim 
übere dlich zu erfahren K. Nr. 9 an die Annoncen-Erpedition von Verwalter 1 Neue Lai se eines Dritlen. 
Senn Adolf Stier daseloſt 158 Nudelf Moſſe (Otto Gusmann) Lübeck. Straße Nr. 7 11768] 


2 


in der i 
lung Suvferfämiehetrage 43. [1001] 


Une, Hunyadl- Jänos-Bitterw.- Auelle Bi 


G5 Eckhaus am Ring in Striegau mit für Breslau und Umgegend einen ſoliden Näheres bei letzterem ſelbſt vom 11. bis Runge in auf 11 „ai a 2 5 2 
inges ſofort zu Pen en, ohne Einmiſchung 


WEITET REITS KETTE re FFF 
r 8 © 8 


DE 


= ine ſei 30 ünſtig be⸗] Einen ſchönen 1 J jährigen [390] J Eine junge gebildete Dame ſucht bis Dftern ür ein Colonial⸗Waaren en \ 
eee , sn... u 

i a a e - i 
Wehowsky N) Hotel in Be mie a 98 Morgen drainirten Holländer und Oldenburger Kreuzung, offerirt| Gütige Offerten bitte unter Chiffte M. 8. 81 geſucht en FV. G. 100 


i 1. April c. ab der im das Dom. Grambſchütz bei Namslau. in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung 8 00 

Pless 008. seinen den und ertbeitt Bons a a — 1 N 1958] poste restante Breslau. 

pont meine Dotelbeikung mit voltänı | 25 as an rn Mauerzie eln Ein Rechnungsfchrer, der doppelten i 
ge dunen, meine Hotelbeſt zung mit vollſtän⸗ - ene e n ; 3 SF 2 in. Buchführung und Poli eiverwaltung mächtie 
ien Inbentar aus freier Hand au hats Schweizer! wird zu kaufen gehn. 10180 Für ein größeres in⸗ 25 Jahre a, 10 Jaht in Fache ve 
Saul wärlig Rendant in einer bebeutenben Dy 


kaufen. [ n f ; Offerten unter Nr. 87 an die Expediti 3 ö 3 
S Anzahlung nach Uebereinkunft, während. Das Dom. Pürſchkau bei Schlawa in up . 8 men f ˖ 6 
der Neft des Kauf eiſes Heben bleiben kaun. | Shleften puch zun 1. April d. J. fhr vie der Brsäl. Zeitung. duſtrieles Ctabliſſement gest au get Jene ud Ge 


Einſtliche Selbfttäufer wollen ſich direct an Milch von circa 30 Kühen einen cautions⸗ Friſch geſchoſſene Haſen, (Actien⸗Geſellſchaft) in einer dauerndes Engagement auf einer größe m 


mich wenden. a fähigen Pächter. Sämmtliches zur Käſefabri⸗ x H Be Ben 
a un, | ᷣ ᷣ ᷣ ᷣ ↄ / t 

‚ empfie : 17 
; 5 i 391 ; ; tritt rathen. N 0 399% 
F Dig Wiel ſcafte Aut an G. Pelz, Ring 60, Ede Oderſtraße. wird zum ſofortigen e Gef. Offert. bitte an die Exped. v. Nel g 


Eee 
das Haus und Geſchäft 

eines Klemptners, worin ſeit c. 25 Sad: 
ren die Klemptnerei mit beitem Erfolg 
betrieben wird, iſt wegen Kränklichkeit! 


N ö icht | unter der Chiffre K. C. Nr. 88 zu richten. 
Engl Porter ur friſche Haſen, durchaus ſchtiger ſolider Für Comptsie ſuche per 1. April 20 
u 3 |aut, geipidt von 18 Sgr. an, Nebiwild, Buch alter, ver mit der do- J. mit der Citenbrange voltommen betten 

echt Faſanen und Großdögel empfiehlt [1015] ten jungen Mann, welcher auch der po 
ä n a Kränklich Double Brown Stout. 5 A. Vietze, Eliſabethſtraße 7, pelten Buchführung und Correſpondence Sprache mächtig iſt. 1398 
des Beſitzers ſehr preiswürdig bei einer! Az dicht am Stadthauskeller, früher Hintermarkt.“ vollſtändig vertraut ſein muß, geſucht. - Th. Pyrkoſch in Ratibor, 
Anzahlung von 1500 Thlr. zu verkaufen. a a Salair vorläufig 4— 500 Thlr. p. anno. — — — 
I Näheres due fei Barclay, Pereins & Co. Ein Poſten Erbswurſt, d aer hien k. 8185 an on 


I 


Ein junger Mann mit ſchöner Hand⸗ 


Gebrüder Cohn f 12— ift bei Ent f ift wi 
in London ca. 12—15 Gtr., iſt bei Entnahme von einer Annoncen » Expedition von Rudolf ſchrift wird gegen Vergütigung für ei 
in Liegnitz. f N Originalkiſte d 150—160 Pfund ab Walden⸗ i i Comptoir t und 94 
— a sowie feinsten burg pro Pfund 14% Sgr. abzugeben bei Moſſe in Breslau zu richten. [1755] Es 5 5 11 1 Ian 7 end 


| 


Neufchateller, ( 


2 ſchöne Material und Eigarren- - = a Gompivirarbei — 

5 „Aale, Speckbücklinge, Ein mit allen Comptoirarbeiten und mit der | (Tin mi Pen: |! 
Geſchäfte, verbunden mit Ausſchank, Genn 1 N Tr M „Ein mit alen Comptoir⸗Atbeiten und mil 
find wegen Familtenverhällniſſen unter Roquefor t-, Brat, Nell und Genie Her ug, Jeden Stabeiſen⸗ und Metall⸗ der Piſen⸗Branche verlrauter fchtige 


a junger Mann, der gleichzeitig qualificirt if 
günftigen Bedingungen ſofort zu ver = Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt ö für ein Fabrik Geſchäft zu rei et a 
ee im erial-, F. Nöukirch. summer s Branche vertrauter junger 1 Dat Seel gu reisen, findet anl 
Theodor Lange in Poln.⸗Liſſa, Bri Mont d- E 2 ’ 2 Mann, der gleichzeitig qualificirt iſt Gef. Offerten sub F. 8. 223. beförde 
Klchring Nr. 553. 1 e-, On Or-, mmen⸗ 8 Chweinefett für ein derartiges Engros⸗Geſchäft zu reiſen, = Annoncen⸗Expedition von Haaſen ein dl 
thaler-, Bairischen Hochland- a Pfd. 6% Sgr., bei 10 Pfd 67857 97 0 Stellung. Offerten befördert unter] Vogler in Breslau, Ring 29. 1 

. 64 Sgr., 5 N 


. 8429 die Annoncen⸗Expedition el Wirthſchafts⸗Afſiſtentenn 


Fürberei⸗Verkauf. ze 

1 2 olländischen-, Gonda-, Moſſe in Berlin. 

oil a Bel al. e eee ErAnen 5 karl ln, Ein (sg [RD 1, Mel Steig hei 100 Bis 120 a 
N 1 eee 5 räuter- ) : 5 Tat 2 . as Stangen ſche 
Tt gl ore. Mig en dre. Parmesan-, Gorgonzola-, Feinste Paraffin- und Königlicher Zane Castsir.28. Liz] 


Anfragen sub Chiffre f. 3181 an die An⸗ N Ares = i 28 Jahre im Dienſt und ſeit 8 Jahren Haus: | Für eine Suderfabri in Nuff. Polen min) 
altern Erpcditien han Adolf Moe in Olmützer, Sahn-, Romatour-, Stearin-Kerzen, Administrator — übernimmt billigſt prompte clue der aun 4 Ap oer Kin Bu 


71. 


deutſch und poln. ſprechend, erhalten ver hal 


HhBreslau, Schweidnitzerſtraße 31. [1751] Limburger, Koppen-, à Pack 6 Sgr., bei 10 Pack à 5% Sgr. Verwaltungen. } 
- ; —— 7 = inste hol. K à Pack 7½ Ser. Anerbietungen bittet man höͤflichſt sub geſucht. — Näheres bei Ferd. Ebeling 
Ei kleines Rittergut, in einer reizenden Strachino- rein en ck 770 A Chiffre L. 3186. an die Sunn pe Kloſterſtraße 10, 110160 
Gegend N.Schleſ, mit ſchönem Schloß 1 1855 g 

und Park, 10 Minuten vom Bahnhof, eine = 3 Wiener Kerzen à Pfund II Sgr. dition von Rudolf Moſſe in Breslau, zur Ei 1 
ann Dach; 1 7 117 Kreisſtadt mit faſt Eidamer Wagenlichte à Pfd. 10 55 Weiterbeförderung einzuſenden. 5 in Lehrling, a 
i i i 125 f f ' ohn acht ilie, mi a 
ee e Wa i und Maschinenöl, Qualitäten. Für ein Deſtillationsgeſchäft e une ll 
O, J. poste restante Herrndorf, Kreis Groß⸗ h K N 80 agenfett billigst. wird ein tüchtiger Meifender geſucht e ofort Stellung. * 
Glogau. [364] 6 ester - ase algkernseife, 8 Pfd. für 1 Thlr. Offerten ne Nr. 72 b. 5 Erped. e e eee 0 

[345] 2 | 


Für meine Lederbandlung ſuche [388 | 
einen Lehrling. 


Zabrze. A. Pinezower. 


ür ein Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchaff 
5 wird ein Lehrling Eu v. 0000 


M al 15 0 rt. Ho m en empfehlen von frischen Zusendungen Grüne Seife, Zeitung t an inge Mang 
8 2 = a Pfd. 2%, Ser, 12% Pfd. 25 Sgr. Ein nicht zu junger Mann, unverheirathet, 
und zwar 3 Stück von 6“ Länge, 5“1“ Breite Erich& Carl Schneider Schwed. Tündhòölzchen, en ah Aut r er ae ent 


8 Stück von 4' 9" Länge und 4 10“ 3 | 

i g ; à Pack 10 Schachteln 1 Sgr. 8 Pf. nimmt sub E. N. 211 die Annonceu-Erpe« 

eee Sehweldnlizerstr, No. 15, y f or Weldenstrasse dition von Haaſenſtein und Vo ler in 
9 


2 11” Breite, zwar gebraucht, aber anderwet!! zur grünen Weide. A. Gonschi No. 22. Breslau, Ring 29 entgegen. 1714] 


no t verwendbar, verkauft der Vorſtand 
denne Innung zu Breslau. [1006] 8 erben 5 = Ein junger ann Poste eye Breslau. RE [1003] 
Hausverkauf. vom Rieſengebirge, 1012“ ſtark, kann ge⸗ Ikellen⸗Anerbieten und en Bla aD eDING UND DAEaDDATENe EEE 
J ERS a BE een ee el en Alta er Drmithungen u etpogefuche 
DIE DENER 0 OENIEL. DEE EN ' 15 t, per 1. Apri ; uſertionspreig 1 *. bi h 
Waſſerleitung und geräumiger Tiſckler⸗Werk] Nähere Auskunft Kloſterſtraße 53 im Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht een De men voss rest: D. H. 103 EUREN 4 e Zeile. 0 
ſtatt verſehenes Haus, in der Ohlauer Bor: Speecereiladen. 1. Ma dee moi eine Jun fer Gleiwitz zu richten, 704 Ei IT | 
ſtadt belegen, iſt bei einer Anzahlung vonn dm zum 1. März oder April eine Jung CCC in mo irtes Zimmer il 
Thlr. 45000 zu verkaufen. Hypotheken feit, Eine Kirſchenpreſſe, mit guten Zeugniſſen, die erfahren im Glashütte it dam 1, ebmas an einen Serm de 
theils unkündbar. Preis Tple. 24,000. Webers in gutem Zuſtande, wird zu kaufen geſucht. Schneidern und in der Wäſche it. . e, miethen Mehlſtraße 1, 1. Etage (Po 
n, ,, untere. 89 am die Erped.| ner Genshüile beftaltat” war uno mit] Do [10ie] | 
8 e iche er U 1 . 700 A —— - 5 
an Wie Dufafinhenblung von ee dilion der Bresl. Ztg. erbeten. 395] der Breslauer Zeitung. 1401] guten Seugnifien 18 bet ii IR an Zu Eck und vol be ei 
& Weigert hier erbeten. 1 1 in junges Mädchen aus anftändiger Fa- futgemeſſenes Salair der Beſiber der „Char- 
. Friſche ſtarke Haſen, E milie, einfach und thätig erzogen, in allen BUN bei Schildberg zum 5 Nicolaiftraße gen € i 


Zoileiten-Seife Pr. Dtz. 3% Sgr., ſpickt à Stück 20 d 21 S lt 
aaröl pr. Dtz. Fl. 6 Sgr., geht 105 gr. empfieh Haus⸗ und Handarbeiten geübt, ſucht bald ; 25, i ir. 
Filer Seife pr. 5b. 18 Sr. [998] Valentin, Neumarkt Nr. 2. | Oper zum 1. April eine Stellung zur Stütze „ Mayer Katzenellenbogen in Krotafein, | 25 im Comptoir 


Db. 4 Sgr. [1019 s der Hausfrau, auch in Breslau ſelbſt. Die (Din junger Mann, gut fen, aus 5 
Penn 3 Friſche aſen, aan auch Hei Babel der Aufſicht Ei Oberſchleſen, ſucht in A al 33. König sHötel, 33 


Näheres Büttnerftrafl 
| 18670 


5 

ler m. Rram act 8 sefpiät 9 1 0 rs Sgr., e und bees re Kinber unterziehen, nl gros über de Gele 33. Albrechtsſtraße 33, 
eifen⸗ und Parfümerie⸗FJabrik, und Großvögel empfie überes unter Chiffre B. A. poste restante ſofortigen Antritt und erbitte gefäll. Offerten em | 
Adler, Dirrfrape 36 im Save, |Bamitid. 1392] poste restante Ratibor J. F. 15, [1021] e een 70000 


Neuſcheſtraße 58/59. 


FEE THE RESET 7 TE TE BEREITET TEE TEE 


er: EEE EEE RAKATEOFEÄEDEMT TEEN TER a Re IR ERRD ITS EITPERETT FONER BE EY WETTEN ERTTNER D SEE VAN BEER ETETEETEE LI EWR ERNEST NSTENTN = . 
Breslauer Börse vom 23. Januar 1873. prelse d 9 
f ä T \ 
inländische Fonds, Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen Ausländische Eisenbahnen. 5 80 der Cereallen. | 
la Tears, een Lone: und Stamm-Prioritäts- Action. Deep: ame ours, 3 ours. Feststellungen der städtischen Marktd oputatio) 
rss. ons. Anl. 4 103% B | — Auatl, Cours, Hiahtamtl. deus Lombarden . 5 15 G. p. u. 115 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
as 2 1 5 5 a — Freibrg. Prior. 4 2 = er een. [bzB. : pro 100 Kilogramm.) \ 
do. Anleihe 4 B. — = ontr.-Prior. 5 — — 1 725 
Ste Bchuldsch, 3 89% B. = 51 5 N 1% 987 bz = Oest.-Fr.8t.-B.|5 203 / 6. = Waare 5 er 2 ‚mie ‚türen . 
ea 0 4 125 B. En do. Lit. B. 37 — = Rumänen .... 5 44 K. — Wölzon weisser oe 8 7 a 
Erg 0510 355 6. do. Lt. C. u. D. 4 |90 & Br Wrsch.-Wien. 5 — = do. gelber 12 — 1728 622 
F do. Lt. f. 288 8 5 Industrie- und diverse Action Roggen. 6.3———— 527 ——— 4 5l1al4 
i ee e walk do, Lit. F.|4% 99 B — Br. A.-G. f. Mb. 5 — = Gerst o 502 ———— 5 8— f —— 4. 
Sr 5 5 85 4 926. 90 U b 7 do. Lit, G. 4% |98% G = do. A,-Brauer, | 5 = ar Har 4 12———— 4 6 ——— 4 4 1 
do, In Au .n.90%b| — do, Lit. H. 4 198% G — do. Wagenbau- Erbsen 540————4425——— J 480 
95 Ai 17 | — 5 do. 18695 102% B = Ges 5 |94% B — Al 
2 45 4* SE 77 do Brg.-Neisse 4 | — — Donners- ae | 
do, Rustical 4 91 B. d 5 : 
. 2 o(chm.8t.-A.)|44 | — = marckhütte ö [98% B. Be | 
dee N = See Enz: 3 15 1 ..|5 24282 bz B. — Hotirangen der von der Handelskammer ernannten Commisslei 
e 4 9850 bz B 0 = 95 1 1 4 ER 2 SchLA Barer 5 = z = zur Feststellung der Marktpreise von * 
Brov.Bilfskass 4 | . | TE IV. 9 — — ene 5 . = Raps und Rübsen, 
2 8 8 BEN ® 97 7 D er-Vex. — — | 
Bod. Cred.-Pt |4%4 97 B. er 90 1 Uler. 8 1257 bz — do. Immopil. 5 | — 120 B. ö Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. 8gr. Pf. 
Ausländische Fonda. Be-Wrschäo.l— | 45 de Tuning | 1m | = Fate 9 7 % 7 (% 
Amerikoner..|6 97% bz > 157 BO d Aeı. 17 — Lommer Rüben. 912 6 817 677% 
5 A 117 B. - Bank- Action. Silesia . == Does. My 815 — 725 — 7) 13 
„Ital. Anleihe. 6 — — ia . . 98 . — 108% ba B. Schlaglein 9 ——1 8115 — 715 
Krakau- OS. O. 4 — — 15 Pine 4 — 91 bz Vereingt. Oelf. 5 — — 2 5 125 20 Hin. 
8 — . 1 t. > 5 . A AA ĩ ͤ ̃ò ͥ IN AICHELTMEETT ART EHTTIERESERE —. . i amm 7 1 
Hes db. Rut 4 65% B = e e im Fremde Valuten. sh En u | 
Rut. 4½ 654 9055 A Ducaten..... — ee E Roggen-Stroh 6 —7½ Thlr. pro Schock à 600 KIgr. 
do. Fap.-Rente 4½ — 61% G. do,Entrepot@. | — | — == 20 French] == = 8 i = 
0 N 99% B 92 en 5 10% 155 Oest. Währ. . 92% bz = EEE SAGEN | 
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